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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, d. 12. April. (Nat.-3.) Hier herrſchte heute

vollſtändige Panik, was außer der Gewißheit des Krieges
Rußlands mit der Türkei dadurch begründet war, daß manin gewöhnlich gut informirten Kreiſen überzeugt iſt, Eng
land werde ſich doch nicht auf eine rein paſſive Zuſchauer

rolle beſchränken. Das Bekanntwerden des Textes von
dem Cirkularſchreiben Savfet Paſcha's hat hier die letzte
Hoffnung vernichtet, da entgegen den bisherigen Jnfor-
mationen die Weigerung der Abſendung eines beſonderen
Geſandten nach Petersburg doch darin enthalten iſt. Der
heute früh hier eingetroffene Khalil Paſcha empfing bereits
Nachmittags zahlreiche Beſuche ſeiner alten Bekannten,
denen er verſicherte, daß die Türkei durch ihre Leiſtungen
die Welt in Erſtaunen ſetzen werde.

Paris, 12. April. (K. 3.) Viel Aufſehen hat hier
ein Gerücht gemacht, daß geſtern durch Paris folgende an
den Großfürſten Alexis gerichtete Depeſche gekommen ſei:
„Krieg unvermeidlich komme ſofort zurück. Gott beſchützedas heilige Rußland Alexander.“ Wie dieſe angebliche
Depeſche zur öffentlichen Kenntniß gelangt ſei, erfährtman nicht. Ferner läßt man ſich durch eine andere Nach

richt beunruhigen, laut deren der Großfürſt Nikolaus,
Oberbefehlshaber der Armee von Kiſchinew, an den ruſſiſchen Thronfolger ein längeres Schreiben gerichtet hätte,
worin es heiße:
Vaterlandes und des Zaren ſein, wo es auch ſein mag;denn ich habe mich mit keinen politiſchen Fragen zu be

ſchäftigen. Mein Degen ſteht immer in Dienſten Ruß-
lands, der orthodoxen Religion und des Herrſchers, welchen
Rußland im Augenblick der Gefahr haben wird.“ Die
Lage iſt eraſt genug, auch ohne daß man die Kriegsbe-
fürchtungen durch verbürgte Nachrichten noch ſteigert.

Paris, d. 13. April. (Poſt.) Jn den panſlaviſtiſchen
Comiteés herrſcht große Aufregung. Tſchernajeff iſt hier,
will durch Böhmen ins Hauptquartier reiſen.
ruſſiſcher Truppen gemeldet.
die Mächte, die Türkei zu beſtimmen,
nach Petersburg zu ſenden oder Rußland zu veranlaſſen,

auf Grundlage des Protokolls in eine neue Zuſammen-
kunft zu willigen.
Konferenzen mit dem Herzog Decazes.
An der Börſe vollſtändige Panik.

London, d. 13. April. Das Circular der Pforte
an ihre Vertreter im Auslande iſt geſtern dem Grafen
Derby zugeſtellt worden. Wie die „Morningpoſt“ wiſſen
will, hätte eine an der orientaliſchen Frage ſehr intereſſirteGroßmacht vorgeſchlagen die Unterzeichner des Protokolls

ſollten Act nehmen von der Erklärung Rußlands und der
Türkei hinſichtlich ihrer Bereitwilligkeit zur Abrüſtung.

Wenig Hoffnung.

folgt iſt.„Jch werde der getreue Diener meines lich einer Kundgebung Rußlands entgegen, welche die Ein

Vormarſch
Als letztes Mittel verſuchen

einen Botſchafter

Khalil Paſcha und Fürſt Orloff haben

Wien, d. 13. April. (Poſt.) Der Peſther Lloyd
ſchreibt, das Hauptaugenmerk der Diplomatie ſei nunmehr 7

Berlin.auf die Lokaliſirung des Krieges gerichtet. Der Hafen
von Nicolajeff iſt geſperrt worden.
wird gemeldet,werden. Gerüchtweiſe verlautet, die Ruſſen hätten bereits
mit dem PruthUebergang begonnen.

Konſtantinopel, d. 12. April. Eine Verlängerung

ſtattgefunden. Man vermuthet, daß beide Theile nach for-

Aus Konſtantinopel
daß die Montenegriner morgen abreiſen

Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien
und Sachſen und an das Königliche Polizei- Präſidium zu

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck empfing geſtern
den Abgeordneten für Merſeburg, Rechtanwalt Wölfel,
um von demſelben die Mittheilung entgegenzunehmen, daß

ihm (dem Reichskanzler) durch einſtimmigen Beſchluß der
ſtädtiſchen Behörden das Ehrenbürgerrecht der Stadt

des Waffenſtillſtandes mit Montenegro hat bis jetzt nicht

mellem Ablauf des Waffenſtillſtandes ſich zunächſt in der
ragenden Abgeordneten gehabt hat, erfährt das „Tage-Defenſive halten werden.

Waſhington, d. 13. April. Die in den Euro
päiſchen Gewäſſern ſtationirten Amerikaniſchen Schiffe haben
Befehl erhalten ſich bei Nizza zu vereinigen und zum
Schutze der Amerikaniſchen Staatsangehörigen nach Kon-
ſtantinopel zu gehen.

Zur Orientfrage.

auch den bisher Hoffnungsvollſten der Friedensleute auf-
gedrängt und ſie ſehen ſich jetzt plötzlich durch die Nähe
ſeines Ausbruchs in unangenehmer Weiſe überraſcht. Das
iſt beſonders in Paris der Fall, wo bisher immer noch
ein zäher Optimismus herrſchte und jetzt einem uns zuge

gangenen Privattelegramm zufolge jäh eine „Panik“ ge
Jn Berlin, wie auch in Wien ſieht man ſtünd-

leitung zum Kriege bilden und den Pruthübergang in
Scene ſetzen würde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. April.

haben geruht: Sr. Hoheit dem Erbprinzen Bernhard
von Sachſen-Meiningen das Kreuz der Großkomthure
des Königlichen HausOrdens von Hohenzollern zu ver-
leihen.

Der bisherige außerordentliche Profeſſor in der
theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Berlin, Konſi-
ſtorial-Rath Dr. Kleinert, iſt von Sr. Maj. dem König
zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt
worden.

Der Kreisrichter Weichſel in Dobrilugk iſt als
Stadt und Kreisrichter an das Stadt und Kreisgericht

zu Magdeburg, mit der Funktion bei der Gerichts-Depu-
tation in Wolmirſtedt, verſetzt worden.

Der heutige „Reichs- und Staatsanzeiger“ enthält
eine von den Miniſtern der Finanzen, des Handels, der
Gewerbe und öffentlichen Arbeiten und des Jnnern unter
dem 28. März d. J. erlaſſene Verfügung, welche die Aus-
führungs-Jnſtruktion zur Gewerbeordnung vom 2l1.
Juni 1869 in einigen Punkten abändert. Die Verfügung
iſt gerichtet an die Präſidenten der Regierungen in den

feſte,

i idli 3 ß all bDie Unvermeidlichkeit des Krieges hat ſich nunmehr allzu oft getrennt habe.

Merſeburg verliehen ſei.
Ueber Unterredungen, welche eine in Berlin anweſende

hoch ſtehende Perſönlichkeit mit verſchiedenen hervor

blatt“, daß das Hauptthema der Unterhaltung die in ne-
ren Angelegenheiten des deutſchen Reiches bildeten, wobei
der dringende Wunſch laut wurde, es möge recht bald eine

unverrückbare Ordnung der Verwaltung ein-
treten und es möge dies im innigen Anſchluß an die libe-
ralen Parteien geſchehen, von denen man ſich leider nur

Die ſich augenblicklich ſtark in
den Vordergrund drängenden wirthſchaftlichen Ange-
legenheiten wurden nur ganz nebenſächlich behandelt, und
dabei von Seiten des Souveräns die Meinung ausge-
ſprochen, daß die Regierungen ſelbſt auf die Gefahr hin,
einen nutzloſen Schritt zu thun, doch auf die Forderung
wegen theilweiſer Wiederherſtellung des Eiſenzolles ein
gehen möchten, um den Beweis zu liefern daß ſie ihr

Ohr nicht prinzipiell den Wünſchen aus den Jnduſtrie

Se. Majeſtät der König

entlaſſen worden.

bezirken verſchließen. Wie hieſige Blätter meldeten,
hatte der Großherzog von Baden in dieſen Tagen die
Abgeordneten Dr. Lasker und Dr. Löwe (Calbe) in be-
ſonderer Audienz empfangen.

Der frühere verantwortliche Redakteur der „Germania“
cand. med. Paul Haedicke, iſt nach Abbüßung der ge
gen ihn erkannten zehnmonatlichen Gefängnißhaft am
Dienſtag Morgen aus dem Strafgefängniß in Plötzenſee

Mit Hinzurechnung der Unterſuchungs
haft hat Herr Haedicke 11 Monat 21 Tage im Gefängniß
zubringen müſſen. Die „Germania“ bemerkt: „Von unſeren
bisherigen verantwortlichen Redakteuren haben nunmehr
ſchon vier ihre Strafen „abgebüßt“; einer ſitzt gegenwärtig
noch, ein anderer befindet ſich im Auslande und zwei ſehen
ihrer Beſtrafung entgegen.

Man ſchreibt der „Elberf. Ztg.“: Wenn vor einigenTagen durch die Zeitungen die Notiz ging, daß gegen den

Commerzienrath Baare in Bochum wegen ſeiner

r

bei Gelegenheit der Verſammlung auf dem Hanſaſaale ge-
machten Aeußerung über den Finanzminiſter Camp-
hauſen von letzterem bis jetzt noch keine Klage erhoben
worden ſei, ſo können wir dem gegenüber conſtatiren, daß
die Angelegenheit dennoch nicht ganz in Vergeſſenheit ge-
rathen iſt. Verſchiedene Theilnehmer genannter Verſamm
lung (darunter ad der re der „Elberfelder

11] Die verwechſelte Handſchrift.
f. G. Gagg.

(Fortſetzung.)

„Sofort war ich entſchloſſen nicht zu ruhen bis ich ſie
wieder gefunden hätte. Du kennſt meine Beharrlichkeit und
mein Glück. Jch wußte, daß ich ſie wieder finden werde

ich habe ſie wieder gefunden!“
Balduin ſchaute verwundert auf bei dieſer triumphiren

den Verſicherung ſeines Freundes, welche dieſer mit einem
leichten Schlag auf Balduins Schulter begleitete.

„Ja, ich weiß,“ beſtätigte er dann, Du warſt von jeher
ein kühner Ritter und ſtets der Liebling des Glückes.“

„Niemand im Bahnhof,“ fur Bodenheim fort, „konnte
mir meine Fragen nach dem Namen und der Heimath der
Damen beantworten. Sie waren im Gedränge kaum bemerkt
worden. Was blieb mir übrig? Jch nahm ein Billet, um mit
dem nächſten Zuge den Damen nachzujagen, Schritt für
Schritt ihre Fährte zu verfolgen. Den erſten größeren Ort, ein
kleines Städtchen, durchſtöberte ich zwei Tage lang. Keine

Spur! Niemand wollte etwas wiſſen von den Damen, deren
Beſchreibung ich ſo ausführlich gab, als ich konnte. Ich eilte

zur nächſten Station, von da zur dritten, vierten und ſo
fort. Endlich gelange ich hier an. Müde von dem Treib-
jagen ſitze ich, eben angekommen, dort unter dem Fenſter und
ſchaue nachläſſig auf die Straße. Da rollt ein Wagen vorbei;
ich ſehe hinein und erblicke die Dame darin, die mich ſeit
acht Tagen nicht zur Ruhe kommen läßt. Keüner! rufe ich,
indem ich das Fenſter aufreiße, Kellner! er ſtürzt herbei.

Novelle von F

Wer iſt die Dame, die eben in dieſem Wagen da vorbeifährt?
Kennen Sie den Wagen nicht?“

„Die beiden Rappen dort? fragt er.“
„Ja, ja die Rappen, erwidere ich.“
„Die Equipage gehört dem Herrn Generalintendanten

von Sölden, verſichert er, und die Dame, die darin ſitzt, iſt

ſeine Tochter Johanna.“
„Von Sölden? Seine Tochter? Jrren Sie ſich nicht

fragte ich kopfſchüttelnd.“
„Nein, nein, wiederholt er auf's Beſtimmteſte,

ſeine Tochter, ich kenne ſie.“
„Jch wollte dem Kellner nicht noch auffallender erſcheinen.

Alſo wirklich Fräulein Johanna von Sölden, ſagte ich gelaſſen;
hm, ſo war meine Vermuthung doch richtig.
hierauf das Nöthigſte von Speiſe und Ruhe genoſſen hatte,
ging ich aus,
nach Sebaſtianſtraße Nr. 70 führen zu laſſen.
dies zu thun, traf ich Dich ſelbſt auf der Straße.“

Um keinen Vorwurf von Balduin zu hören, daß er zu
erſt den Jntendanten und dann erſt ihn aufgeſucht habe,
hatte Bodenheim in ſeiner Erzählung von der zufälligen Ent-
deckung Johannas, mit der es ſich wirklich ſo verhielt, wie er
ſagte, ſeine Ankunft auf den Nachmittag verlegt.

Balduin war während der Worte ſeines Freundes er-
blaßt. Nun ſchien ihm Alles mit einem Schlag unwiderruflich
verloren. Noch war der erſte Gegner nicht geworfen, da
erhob ſich ein neuer unbeſiegbarer ſein eigener beſter
Freund! Wie konnte er beſtehen neben ihm, dem das Glück
alle Wege zum Hauſe des Jntendanten geebnet hatte?

„Du kannſt Dir mein Glück vorſtellen fuhr Boden-
heim fort, „und ich hoffe, Du wirſt es mir auch gönnen,
Noch zwar habe ich mit keinem Wort um die ſchöne Dame

es iſt

geworben, aber iſt ein Zweifel erlaubt daß ich es vergeblich
thun werde?“

„Jch zweifle nicht daran,“ ſagte Balduin mit Anſtrengung.
Bodenheim merkte die gedrückte Stimmung Balduins,

ſo ſehr ſich dieſer Mühe gab, ſie zu verbergen, und als
Urſache derſelben das feindſelige Verhältniß der Familien
Sölden und Ahlefeld vermuthend, ſagte er in zärtlichem Tone
„Jch vertraue zu Deiner Einſicht, daß Deine bisherigen Be-
ziehungen zu der Familie, welcher ich bald, wie ich zuverſichtlich

taſten werden.

dargereichte Hand erfaſſend. „Wie
leiſeſten Gedanken daran Raum geben,

Nachdem ich

ſehr nahe et werde, unſre Freundſchaft nicht an

ich hoffe, daß, wenn ich erſt am Zielemeines hen Wunſches bin, es mir gelingen wird, das

unſelige Verhältniß aus der Welt zu ſchaffen, natürlich nur
mit Deiner Einwilligung.“

„Du haſt ſie erwiderte Balduin, die von Bodenheim
kannſt Du nur dem

daß irgend Jemand
unſere

hoffe,

oder irgend Etwas in der Welt im Stande wäre,
Freundſchaft zu erſchüttern? Namen und Prozeß zwar habe

um die nächſte Droſchke zu beſteigen und mich
Jm Begriff

und ſtets gleich groß.

Niemand gebietet ihr,

aber von Haß
Möchten doch

eben ſo gut

ich von meinem unglücklichen Vater geerbt,
gegen den Jntendanten weiß mein Herz nichts.

die, die ſich vielleicht von mir gehaßt wähnen,
von mir denken, wie ich von ihnen!“

„Nun, wenn es das nicht iſt, was betrübt Dich denn?
vertraue mir; habe ich nicht ſtets Freud und Leid mit Dir
getheilt?“

„Ach, Du weißt, Deine Freude und mein Leid haben
ſich immer die Waage gehalten; ſie waren beide ſtets groß

Meine Zukunft droht trüber zu werden,
als meine Vergangenheit war. Je mehr und je lauter ich
Andere ihre Glückſeligkeit preiſen höre, deſto ſchwerer empfinde
ich es, ſie entbehren zu müſſen.“

„Ah, ich merke! Du biſt verliebt, Balduin! Geſtehe
mir's,“ bat theilnehmend Bodenheim, ſeinem Freunde die
Hand drückend, „Du biſt verliebt und haſt nicht ſofort Gegen-
liebe gefunden, und verzweifelſt nun daran, ſie je zu finden.
Siehe, das malt Dir Deine Neigung zur Schwermuth ſo
vor. Verzweifle nicht, Freund; Du biſt der Liebe eines
edlen Weibes werth, Du wirſt ſie erringen! Liebe zieht oft
morgen ſchon in Herzen ein, die geſtern noch ihrer geſpottet.

zu kommen, zu gehen Niemand iſt
ſicher vor ihr, auch die Spröde nicht, die Du liebſt. Sei
geduldig, vertraue der Zukunft, vertraue Dir ſelbſt! Laß das
Brüten! Auch Dir blühen noch Roſen; was thut's, wenn
ſie Dir ein wenig ſpäter blühen als mir? Ich ſchwimme

See
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Zeitung“) ſind vom Polizeipräſidenten von König perſön
lich zu Protokoll vernommen worden. Es handelt ſich
dabei in der Hauptſache darum, ob Herr Baare die in
RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitungen wiedergegebene Aeuße-
rung: „Glauben Sie, daß wir in Berlin eine Thräne
darum weinen, wenn Sie in Weſtfalen zu Grunde gehen
oder „Glauben Sie, daß wir in Berlin eine Thräne
darum weinen, wenn die Jnduſtrie in Weſtfalen zu Grunde
geht?“ dem Finanzminiſter in den Mund gelegt, oder ob
Herr Baare geſagt hat, wie die „Elberfelder Zeitung“
referirte, der Miniſter habe bemerkt: „Glauben Sie, daß
wir hier in Berlin eine Thräne weinen, wenn es Jhnen
in Weſtfalen ſchlecht geht?“ allerdings ein beachtens-
werther Unterſchied, von dem es abhängt, ob die Klage
anhängig gemacht wird oder nicht.

Aus dem Neichstage.
Berlin, 13. April. Die auf der Tagesordnung der heutigen

Reichstagsſitzung ſtehende Berathung des Schreibens des
Reichskanzlers, in welchem derſelbe dem Reichstage von ſeinem
Urlaube Anzeige macht, hatte die Tribünen des Hauſes bis auf den
letzten Platz gefüllt. Als erſter Redner nahm Abg. Hänel das
Wort. Anknüpfend an die Notiz einiger Zeitungen, daß der Reichs
kanzler den Antrag der Fortſchrittspartei auf Beſprechung des
Schreibens als eine oppoſitionelle Demonſtration aufgefaßt habe,
ſprach er die Ueberzeugung aus, daß dieſe Notiz jeder Begründung

Der Reichskanzler habe ein zu lebhaftes Gefühl für die
Erhabenheit der Krone und für ſeine eigene Machtſtellung, als daß
er nicht auch die Würde der Vertretung des deutſchen Volkes und
das konſtitutionelle Recht des Reichstages in vollem Maße an-
erkennen ſollte. Dieſe Stellung der Volksvertretung mache es zu
einer unabweislichen Nothwendigkeit, ein europäiſches Ereigniß, wie
es der beabſichtigte Rücktritt des Fürſten Bismarck ohne Zweifel ſei,
nicht ſtillſchweigend hinzunehmen. Jn jedem andern konſtitutionellen
Staate würde ein ſo wichtiger Schritt unmöglich geweſen ſein, ohne
daß die Krone vorher Fühlung mit den Führern der Majorität der
Landesvertretung geſucht hätte, der deutſche Reichstag nehme in
dieſer Beziehung eine ſo beſchämend beſcheidene Stellun ein, daß
es abſolut für ihn nothwendig ſei, wenigſtens der vollendeten That
ſache gegenüber ſeine Anſicht auszuſprechen. Es ſei dies um ſo
nothwendiger, als eine zur Schau getragene Gleichgültigkeit ſogar
als ein Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzler ſelbſt betrachtet
werden müßte. Angeſichts der politiſchen Lage, angeſichts des
drohenden Ausbruchs eines gewaltigen Krieges, angeſichts der großen
Aufgaben des Reiches auf dem Gebiete der Juſtizgeſetzgebung,
angeſichts des fortdauernden Kirchenkonflikts, angeſichts der Lage der
wirthſchaftlichen Verhältniſſe müſſe man anerkennen, daß der Reichs-
kanzler zu keiner unglücklicheren Stunde ſeinen Entſchluß, ſich von
den Geſchäften zurückzuziehen, r faſſen können und es ſei ein
Akt hoher Regentenweisheit, daß dieſer definitive Rücktritt von der
Krone nicht angenommen worden ſei. Gleichwohl ſei auch der
Urlaub auf unbeſtimmte Zeit ein Ereigniß, das zu ernſten Er-
wägungen Anlaß gebe. Bei der Verantwortlichkeit, die ſich auf der
einzigen Perſon des Reichskanzlers konzentrire, ſei ein ſolchesFernbleiben von den Geſchäften von der größten Bedeutung. Niemand

wiſſe, in, welcher Weiſe während dieſer Zeit das rechtliche Verhältniß
des Reichskanzlers zum Reichstage ſich geſtalte. Jedenfalls ſei die Lehre,
die die Kanzlerkriſis eindringlich predige, die völlige Unhaltbarkeit
der jetzigen Organiſation der oberſten Reichsbehörde und die Noth-
wendigkeit der Schaffung verantwortlicher Reichsminiſterien. Wenn
die Fortſchrittspartei nicht ſogleich im gegenwärtigen Augenblicke
einen Antrag in dieſem Sinne geſtellt habe, ſo habe dieſe Zurück-
haltung nur in taktiſchen Erwägungen ihren Grund.

Das Staatsſekretär v. Bülow konſtatirte, daß, da es ſich nur
um einen Urlaub des Reichskanzlers handle, in der rechtlichen
Stellung deſſelben zum Reichstage bezüglich der Verantwortlichkeit
für die Verwaltung keine Aenderung eingetreten ſei.

Abg. v. Bennigſen erkannte an, daß ein Stillſchweigen der
Volksvertretung dem wichtigen Ereigniß der Kanzlerkriſis gegenüber
unnatürlich geweſen wäre. Der Fürſt v. Bismarck, der Jahre lang
unter der Wucht der drückendſten Geſchäftslaſt gearbeitet habe, dürfe
wohl mit vollem Fug das Recht in Anſpruch nehmen, nachdem er
für das Vaterland ſo Großes geleiſtet, ſeinen Kräften eine Erholung
zu gewähren. Wenn er trotzdem in patriotiſcher Würdigung der
kritiſchen politiſchen Lage fich bereit erklärt habe, ſeinen Rücktritt
zurückzuziehen und nur, wie dies früher wiederholt geſchehen, einen
im Intereſſe ſeiner Geſundheit nothwendigen vorübergehenden Urlaub
zu nehmen, ſo gebühre ihm dafür der Dank der Volksvertretung
(lebhafte Zuſtimmung). Wohl ſei die orientaliſche Frage in ein
Stadium getreten, in welchem die Entſcheidung über Krieg und
Frieden auf einer Nadelſpitze ſtehe, wenn aber Deutſchland dieſer
Lage ruhig gegenüber ſtehen könne, wenn die Entſcheidung über die
30 e, ob der Krieg ein europäiſcher werden ſolle oder nicht, in der

and des deutſchen Reiches liege, ſo verdanke man dies der Politik
des Kaiſers und ſeines Kanzlers, und man dürfe nach der Erklärung
des Staatsſekretärs v. Bülow das volle Vertrauen haben, daß auch
ferner dieſe Politik ſtetig feſtgehalten werde. Was die Frage einer
anderweitigen Organiſation der Reichsbehörden betreffe, ſo laſſe ſich
das Vorhandenſein gewiſſer Mängel nicht verkennen und die natio-
nalliberale Partei erkenne die Nothwendigkeit, in dieſer Beziehung

r eintreten zu laſſen, durchaus an. Jnsbeſondere erſcheine
auf dem Gebiete des Finanzweſens eine Aenderung dringend noth
wendig und man werde ſchon im nächſten Winter an die Löſung
dieſer Aufgabe denken müſſen. Der Druck, der in den Einzelſtaaten
durch das Vorhandenſein eines Defizits auf die Herbeiführung von
Steuerreformen ausgeübt werde, fehle im Reiche vollſtändig, da
durch das Syſtem der Matrikularbeiträge ein etwaiges Defizit von

ſelbſt auf die Einzelſtaaten abgewälzt wird. Dieſer Zuſtand müſſe
a und eine Verbindung der Reichsfinanzverwaltung mit der

erwaltung des größten deutſchen Staates r werden 53
ſttmmung). Wenn alſo die Nothwendigkeit von Reformen einerſeits
anerkannt werden müſſe, ſo ſei es doch nicht möglich, die Durch
ſnn derſelben ohne oder gegen den gegenwärtigen Träger der

eichsregierung in die Hand zu nehmen. Die Löſung der Aufgabe
ſei nur möglich mit Hülfe einer Regierung, die bereit ſei, die volle
Verantwortung für ſo wichtige Verfaſſungsänderungen zu überneh-
men. Insbeſondere die Perſon des Fürſten Bismarck ſei hierbei
unentbehrlich, weil er durch ſeine bisherige Politik fich bei
den einzelnen Regierungen das Vertrauen erworben habe,
daß er feſt an dem Charakter eines Bundesſtaates feſthalte
und deshalb alle Beſorgniſſe gegen Tendenzen, die die Verfaſſung im
Sinne eines Einheitsſtaates umgeſtalten könnten, von vorn herein
ausſchließe. Ohne ein ſolches Vertrauen müſſe die Durchführung der
angegebenen Reformen auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen. Aus
dieſem Grunde danke er der Forſſchrittspartei, daß ſie nicht durch
unzeitige Einbringung eines poſitiven Antrages die Majorität ge
nöthigt habe, gegen dieſen Antrag zu ſtimmen. Hoffentlich werde
das Haus, ſobald der Reichskanzler mit wiederhergeſtellter Geſund-
heit die Geſchäfte wieder übernommen habe, in Uebereinſtimmung
mit ihm die wichtigen Reformen zum Segen des Vaterlandes durch
führen. (Beifall.)
nur darauf ankomme, ob das vorliegende Schreiben verfaſſungsmäßig
ſei oder nicht. Jnzwiſchen hätten die Vorredner einen anderen
Jdeengang genommen, dem er doch folgen müſſe. Beide hätten den
Reichskanzler geradezu als unentbehrlich dargeſtellt; das wäre aber
kein Ruhm für das Reich. Er weiſt dann den Vörwurf zurück, daß
im ultramontanen Lager, zu dem er gehöre, (große Heiterkeit) Freude
über den Rücktritt des Reichskanzlers herrſche. Eine friedliche
äußere Politik würde er nur billigen, wer auch leite; die innere
Politik des Reichs kann er aber in keiner Weiſe billigen. Was die
verfaſſungsmäßige Frage der Stellvertretung betrifft, ſo richtet er an
die beiden Herren Vertreter die Bitte, zur Erlangung nöthiger Klar-
heit die Kabinetsordre, worin der Urlaub ertheilt, vorzulegen. Ein
engliſches Parlament würde aus Kourtoiſie ein ſolches Schreiben,
wie das vorliegende, nicht ſo obenhin zu prüfen. Von einem „Ab-
ſchiedsgeſuche“ wiſſe er hier gar nichts die Vorredner hätten ſich alſo
damit gar nicht beſchäftigen dürfen. Andererſeits ſei I nicht an
gegeben, wie lange der Urlaub gegeben, was unter „laufende Ge-
ſchäfte“, was unter „Stellvertretung“ zu verſtehen ſei. Die Vertre-
tung des Herrn Delbrück habe ſeiner Zeit eine ganz andere Bedeu-
tung gehabt als die heutige; dieſe ſei generell geweſen. Er richtet
an den Herrn Staatsſecretair v. Bülow die Frage, ob er die abgegebene
Erklärung im Namen des Reichskanzlers abgegeben habe. (Der
Staatsſecretair v. Bülow antwortet alsbald: „Ja!“ wovon der
Abg. Windthorſt unter Heiterkeit des Hauſes ſofort Akt nimmt.)
Der Abg. beſchäftigt ſich dann längere Zeit mit der verfaſſungs-
mäßigen Zuläſſigkeit reſp. Unzuläſſigkeit der gegenwärtigen zweifachen
Vertretung, weiß auch nicht, ob die Bundesregierungen die Konſe-
quenzen dieſer Vertretung acceptiren werden; er ſeinerſeits verwahrt
ſich gegen alle Folgerungen aus (Die folgenden ſtaats-
rechtlich-juriftiſchen Deduktionen dieſes Redners verlieren zuſehends an
Jntereſſe im Hauſe). Die Dauer des Urlaubs mitzutheilen, wäre um
ſo wünſchenswerther geweſen, als der Reichstag ſelbſt ſo große Rück-
ſicht auf dieſen Urlaub nehmen müſſe. Auf die Dauer laſſe ſich die
getroffene Einrichtung nicht aufrecht halten. Sie führe nothwendig
zum Stillſtand der Angelegenheiten des Reichs. Jntereſſant ſei ihm
der Wink des Führers der Nationalliberalen, der das beſondere Ver
trauen des Reichskanzlers genoſſen, geweſen, woraus hervorzugehen
ſcheine, daß die Reichsfinanzen mit denen des preußiſchen Staats
vereint werden ſollten. Das zeige deutlich, daß man auf den Ein-
heitsſtaat losſteuere. So lange aber das Streben der Nationalliberalen
nach dem Einheitsſtaate forkdauere, werde nie eine Stetigkeit in
unſeren Verhältniſſen eintreten. Die Unterſtützung über deren
Mangel der Reichskanzler tlage, werde ihm nicht fehlen, wenn die
verbündeten Regierungen erſt darüber in Sicherheit wären, daß man
innerhalb des Geſchaffenen ſtehen bleiben werde. Ohne Garantieen
für die Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten ſei die Errichtung verant-
licher Reichsminiſterien nicht möglich und zuläſſig. Dem ganzen
Charakter des deutſchen Volkes ſei aber eine Föderativverfaſſung und
nicht der Einzelſtaat angemeſſen.

Abg. von Kleiſt-Retz ow hätte geglaubt und gehofft, daß der
Reichstag dieſes Schreiben mit einem einfachen und herzlichen Be
dauern über den ſchwächlichen Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers
aufnehmen würde. Es handle fich aber um nichts Anderes als um
ein einfaches Urlaubsgeſüch. Wenn der Kaiſer, wie der Abg. Windt-
horſt zu ſeiner Freude anerkennt, verfaſſungsmäßig das Recht habe,
einen vollſtändigen Stellvertreter zu ernennen, ſo werde er doch
ſicher die Befugniß haben, in der Weiſe, wie geſchehen, die Vertre
tung zu ordnen. Wenn geſagt werde, daß die Zeit ſowohl rückſicht-
lich der äußeren, wie der inneren Politik für den Urlaub ſchlecht ge-
wählt ſei, ſo laſſe ſich der Geſundheitszuſtand doch von dieſen Dingen
nicht beſtimmen. Der Redner geht dann auf eine Erörterung der
von den Vorrednern nach dieſen Richtungen berührten Punkte näher
ein. Rückſichtlich der Verantwortlichkeit ſei die Stellung des
Reichskanzlers nicht mit der anderer Miniſter vergleichbar. Er gebe
ſich der Hoffnung hin, daß der Reichskanzler geſtärkt zu den Ge-
ſchäften zurückkehren und mit alter Energie die Schäden heilen
werde, die im Reiche ſich zeigen möchten (Bravo.)

Abg. Graf Bethuſy dankt zunächſt dem Abg. Hänel für
die patriotiſche Wärme, von welcher deſſen Reden durchdrungen
geweſen. Die Frage wegen Verfaſſungsänderung nach dem Prinzipe:
nicht „Perſonen ſondern Jnſtitutionen“ wäre beſſer wohl heute gar
nicht zur Diskuſſion geſtellt. Die Frage, ob ein Kollegium oder
eine Perſon die Verantwortlichkeit der Regierung tragen ſolle, ſei
im Grunde keine politiſche. Es handle ſich nur darum, ob eine
einzelne Perſon die Kraft habe, ſolche Laſt zu tragen. Daß gegen
wärtig die Schaffung von Reichsminiſterien von einem Theil der

Abg. Windthorſt (Meppen) hatte geglaubt, daß es eigentlich
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Bundesſtaaten als eine eapitis deminutio angeſehen werde, giebt ezu. Aber alle die noch beſtehenden Schwierigkeiten ließen 46 nur

überwinden durch die Mitwirkung des Mannes, der bisher ſo kräfti
die Geſchicke des Vaterlandes geleitet. Auch dieſer Abgeordnete ſchließt

mit dem Ausdrucke des Wunſches, daß es dem en Bismarck ver
Mehr ſein werde, neu geſtärkt recht bald zu den Geſchäften zurück.
zukehren.

Die Diskuſfion über dieſen Gegenſtand wurde hierauf geſchloſſen.
nachdem ſie wohl drei Stunden in Anſpruch genommen hatte. Die
zweite Hälfte der Sitzung wurde durch die Berathung über den Etat
der Poſtverwaltung ausgefüllt. Die Debatte drehte ſich durchaus
um die Verhältniſſe und die Beſoldung der Poſtbeamteu. Es bethei-
ligten ſich hieran eine ziemliche Menge Abgeordneten, ſo vom Een,
trum der Abg. Lingens, von den Socialdemokraten der Abg. Bebelvon der Fortſchrittsparte Berger und Richter (Hagen), von den Na

tionalliberalen Rickert. Von allen Seiten wurde in mehr oder min-
der maßvoller Form konſtatirt, daß in den Kreiſen der Beamten
vielfach Unzufriedenheit herrſcht. Durch die heutige Berathung und
namentlich durch dieſelben befriedigenden Aufklärungen von Seiten
der Verwaltung dürfte ſich die Ueberzeugung auf allen Seiten des
Haufes befeſtigt haben daß der Etat der Poſtverwaltung nicht ge
eignet iſt, lediglich durch Berathungen im Plenum erledigt zu werden
Obwohl vie heutige Sitzung bis nach 5 Ühr dauerte, mußte wegen
der vorgerückten Stunde die Berathung des Etats unterbrochen wer
den. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt.

en

Vermiſchtes.
[Bismarck's Feinde und Bismarcks „Gön-

ner.“] Zu Strathglan in der Schottiſchen Grafſchaft Jn
verneß, ſo wird der „Köln. Ztg.“ berichtet, haben katho-
liſche Pächter vor einigen Tagen ihrer Freude über den
vermeintlich bevorſtehenden Rücktritt des Fürſten Bis-
marck Ausdruck gegeben. Sie zogen eine Strohpuppe
an, ſchleppten ſie durch den Koth, prügelten ſie weidlich
durch und verbrannten ſie unter lautem Jubelgeſchrei.
Als komiſches Gegenſtück hierzu möge folgende Notiz des
„Würzburger Journals“ dienen: „Einige nationalliberale
Uffenheimer telegraphirten an Bismarck's Geburtstag einen
Glückwunſch an den Kanzler mit dem Schluſſe: „Draht-
antwort bezahlt! Mehrere Gönner.“

[Gladſtones Vielgeſchäftigkeitſ. Das Witz
blatt „Punch“ erzählt, worüber Gladſtone in den letzten
Tagen geſprochen und geſchrieben habe und in den näch
ſten Tagen wahrſcheinlich ſprechen und ſchreiben werde:
über Caxton, die Begräbniß-Bill, die Ausgrabungen
Schliemanns, die politiſchen Anſichten Shakeſpeares, die
Pflanzenwelt im Monde, die beſte Methode Oſtereier aus
zubrüten, die Eröffnung der Oper, die verſchiedenen Ei
genſchaften deutſcher Sauerbrunnen, die Beſchaffenheit des
Meeresbodens, die Bedeutung des Protokolls, die richtige
Ausſprache von „Jgnatiew“ u. ſ. w.

[Ein vielſeitiger Mann.]) Jm Amte Walds-
hut lebt, wie der „B. B.“ berichtet, ein 67jähriger Mann,
welcher zwölf verſchiedene Berufsarten ausübt. Dieſer
Greis, deſſen Mutter noch ziemlich munter iſt und gegen-
wärtig 101 Jahre zählt, beide im Amtsbezirk Waldshut
wohnhaft, iſt gegenwärtig thätig als Schneidermeiſter,
Feldhüter, Straßenwart, Waldhüter, Polizeidiener, Fahnen-
träger bei Proceſſionen, Pferdemetzger, Laufbote, Tag-
löhner, Uhrhändler, Kegelſetzer und Nachtwächter, als
welcher er jede Nacht mindeſtens viermal durch Hornſignale
oder Singen ſeine Wachſamkeit bekunden muß.

Ninderpeſt.
London, d. 9. April. Ein ſehr gefährlicher Aus-

bruch von Rinderpeſt zeigte ſich am Sonnabend in
Willesden, einem Dorfe von Middleſex. Mehr als 12
Kühe, einer großen Milchwirthſchaft gehörend, wurden
krank gefunden und deshalb getödtet und verſcharrt. Geſtern
iſt eine neue Anzahl von Thieren als infizirt erkannt
worden. Jn einem Halbkreiſe von drei engliſchen Meilen
um jenes Gut herum befinden ſich 2-3000 Kühe, die
London mit Milch verſorgen.

Viehmarkt.

„Berlin, 13. April. Mit dem geſtrigen Tage iſt die Sperre fürRindvieh und hiermit auch der Schlachtzwang e
ſtanden zum Verkauf: 414 Rinder, 532 Schweine, 1096 Kälber, 1009
Hammel. Jn Rindvieh war das Geſchäft des zu großen Zutriebs
wegen ein flaues und die Preiſe etwas niedriger als am Montag
Ebenſo war der Handel bei den Schweinen nur ein äußerſt langſa-
mer da der Bedarf ein zu geringer; auch hier blieben die Preiſe
dieſelben. Was Hammel betrifft, ſo hatten die Schlächter noch zu
viel Vorräthe es wurde deshalb nur ſehr wenig gehandelt. Bei den
Kälbern erzeugte der ſehr große Auftrieb bei Mittelpreiſen ein ſehr
langſames Geſchäft.

in Wonne! Komm, Freundchen, ſchwimme ein wenig mit!
Jeder freit nach ſeiner Art. Heute Werbung, morgen Hoch-
zeit! So nehme ich das Herz, das ich erwählt, im Sturm!
Balduin, der Tag meines Glückes ſoll uns beide glücklich
ſehen. Eure Verſöhnung ſoll ihn verherrlichen! Du, Niemand
anders, ſollſt mir die Braut vor den Prieſter geleiten und,
dem Freunde erſtattend, was er mir gab, werde ich die Deinige
zum Altare führen.“

Jedes Wort aus Bodenheims Munde war für Balduin
ein Stich in's Herz; wäre er nicht ganz und gar überzeugt
geweſen davon, daß Bodenheim keine Ahnung hatte von dem
Gegenſtande ſeiner entdeckten Leidenſchaft, gerade die letzten
Worte ſeines Freundes hätte er für wohlüberlegten Hohn
halten müſſen. In der That, wie bitterſte Jronie klang der
ganze Troſt, den ihm ſein Freund in der wohlmeinendſten
Abſicht zu geben glaubte. Das grauſame Spiel, das Boden-
heim unbewußt mit Balduins zarten Gefühlen trieb, hatte
dieſen noch ſchweigſamer gemacht. Er folgte der Einladung
Bodenheims, auf Johanna anzuſtoßen; mit erkünſtelter Reſig-
nation trank er auf ſein eigenes Verderben.

Erſt ſpäter, als die Freunde ihre Erinnerungen an ihre
Univerſitätsjahre und an ihre große Reiſe austauſchten, be-
gann Balduin allmälig wieder etwas beredter zu werden.
Noch über eine Stunde lang nach Mitternacht dauerte ihre
Unterhaltung.

„Was werden wir morgen beginnen Balduin?“ fragte
Bodenheim, als das Bedürfniß der Ruhe ſich geltend machte.

„Um acht Uhr gehe ich auf mein Büreau und arbeite
bis zwölf Uhr. Jch habe eben eine Arbeit, welche die mög-
lichſte Beſchleunigung erheiſcht und mich, wie geſagt, leider
den ganzen Vormittag in Anſpruch nimmt. Da Du einige
Tage hier bleiben willſt, werden wir ja noch Gelegenheit
genug finden, zuſammen zu ſein.“

„Wie wärs, wenn wir uns morgen Abend hier träfen
ſchlug Bodenheim vor.

Balduin war damit einverſtanden und die Freunde be
gaben ſich zur Ruhe.

Schlaflos, unendlich langſam, ſchlichen Balduin die
Stunden vorüber. Beim erſten mit Sehnſucht erwarteten
Morgengrauen erhob er ſich, um in ver friſchen Morgenluft
Kühlung zu ſuchen für ſeinen von quälenden Träumen er
hitzten Kopf.

Er nahm eine Taſſe Kaffee und ließ an Bodenheim, der
noch in tiefem Schlummer lag, einen Gruß auf Wiederſehen
zurück. Dann ging er hinaus an jene Stelle im Park, wo
ihm zum erſtenmal wieder die Geliebte erſchienen war.
Drückender Nebel umhüllte jetzt die Bäume, von deren blätter-
loſem Aſtgerippe eiſiger Schnee ſtarrte. Nirgends Johannas
Bild! Sein Traum war dahin; traurig ging er von der öden
Stätte zurück.

Um dieſelbe Zeit, als Balduin dieſe Stelle verließ, ging
Wenzel nach deſſen Wohnung, um das Manuſtkript abzuholen.
Er war froh. Er war froh, daß bis dahin die Sache ſo
gut abgelaufen war. Der Regiſſeur war weder ſelbſt ge-
kommen, noch hatte er Jemanden geſchickt, und der Jntendant
hatte bei ſeiner ſpäten Zurückkunft nicht mehr nach dem
Manuſtkript gefragt; nun blieb die Sache ja ohne Zweifel
unentdeckt.

Er ſchläft noch, erklärte er ſich nach zweimaligem An-
klopfen die Stille in Balduins Zimmer und trat ein. Leiſe
näherte er ſich dem Schlafkabinet, um nach Balduin zu ſehen;
aber er war nicht wenig überraſcht, als er bemerkte, daß das
Bett unberührt war. Er eilte zum Käſtchen. Sein Schrecken
war unbeſchreiblich, als er in demſelben weder das Manuſtkript
noch irgend eine Notiz fand.
Das Manuſtkript weg Balduin dieſe Nacht nicht zu
Hauſe, vielleicht verreiſt in einer halben Stunde ſchon
kann der Jntendant erwachen er vermißt das Manuſkript

ich bin verloren! Dieſe Gedanken durchkreuzten mit
Blitzesſchnelle Wenzels Kopf. Was thun? Balduin aufſuchen,

ihm nie geſagt, wo er arbeite.
dem Maunſtkript nachforſchen? Aber wo? Balduin hatte

Nachdem er in Eile vergebens
das Zimmer durchſucht, ſchrieb er, um Balduin bei ſeiner
Rückkunft von ſeiner verzweifelten Lage zu unterrichten, das
Nöthigſte auf einen Zettel und legte ihn in das Käſtchen.
Dann eilte er nach Hauſe. Während ihn ſeine Beine raſch
durch die Straßen trugen, ſann ſein verwirrter Kopf auf die
Erdichtung einer rettenden Ausflucht.

Es war halb neun, als Herr von Sölden aufſtand.
Trotz der Müdigkeit vom Balle her war er in ſehr guter
Laune, denn vor allen Gäſten hatte ihn geſtern wieder der
Herzog ausgezeichnet. Er trat in ſein Arbeitszimmer, um
abzuwarten, bis ſeine Familie den Kaffee einnähme. Sein
Blick fiel ſofort auf den Platz, wo „Das Armband“ gelegen
hatte. Ein leichter Zug an der Zimmerglocke rief Wenzel
herein, der alsbald pochenden Herzens über die Schwelle trat.

Mit einem Tone, der leicht errathen ließ, daß Herr
von Sölden aus dem Munde Wenzels nur die Beſtätigung
einer in Voraus gehegten Vermuthung erwarte, fragte er:
„Das Manufſktkript iſt alſo geholt worden

e sSa, Excellenz waren kaum abgefahren antwortete
dieſer, durch den argloſen Ton der Frage ermnuthigt, mit
ſicherer Stimme.

Eine Galgenfriſt hatte Wenzel mit ſeiner Keckheit ge
wonnen ſoviel war ihm bis jetzt von der rettenden Aus
flucht geglückt. Dieſe Friſt konnte aber, wenn es ihm nicht
gelang, ſich weiter zu helfen, höchſtens ſo lange dauern, bis
der Regiſſeur oder ſein Beauftragter kam und ihn Lügen
ſtrafte.

(Fortſetzung folgt.)
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Das Direetorium der Franckeſchen Stiftungen.

Bekanntmachungen.

Da wegen Veränderung des Etatsjahres für das erſte Quartal e.
ein beſonderer Rechnungsabſchluß bei unſeren Kaſſen ſtattfinden muß,
ſo erſuchen wir diejenigen, welche für dieſe Zeit mit Schulgeldern,
Pächten, Zinſen c. noch im Rückſtande ſind, die Zahlung ſchleunigſt

Bienstboten- Bazearin Halle a/S. kleine Ulrichsſtraße Nr. 20.
Wie in anderen Städten ſchon längere Zeit eingeführt, und zur

großen Bequemlichkeit der Herrſchaften, und zum Nutzen der Dienſt
ſuchenden mit Erfolg beſteht, ſo tritt mit dem 16. April d. J.

kleine Ulrichsſtraße Nr. 20 parterre, ein
a Dienstboten Bazar in's Leben.Herrſchaften von Halle und Umgegend werden bei Bedarf von
Dienſtboten mit dem höflichen Bemerken auf das neue Jnſtitut auf

daß in den Vormittagsſtunden ſowohl, als auch
Nachmittags ſtets disponible, gut empfohlene Dienſtboten zu Mieths-
abſchlüſſen bereit perſönlich im Bazar anzutreffen ſind.

Der Bazar iſt geöffnet von früh 9 bis 12 Uhr,
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr.

hier auch in Halle,

merkſam gemacht,

Die geehrten

e

Hacke-

für alle Getreidearten
halte den
Herren Landwirthen

beſtens empfohlen.

Leiſtung: 1 Mann 4
bis 5 Morgen pro Tag.

Carl Rathe,
Schmiedemeiſter,

Bernh.
Das Schuh u. Stiefel-Cager

von Cerr. rn Schmeerſtraße 35,
zeigt hiermit ergebenſt an, daß ſein großes Lager Herren-, Damen-
und Kinderstiefel mit einfacher und eleganter Ausſtat-
tung zur beginnenden Sommerſaiſon wieder auf das Sorgfältigſte
aſſortirt iſt.

Beſtellungen nach Maaß werden ſchnell und ſauber
ausgeführt.

Rheumatismus und Giücht heilbar
durch den Giehthalsam von J. Thiele. St. Johann a. d. Saar.

Dieſes Univerſalmittel wirkt nicht allein ſofort, ſondern es heilt
längere Zeit gebraucht, ſelbſt veraltete Leiden als: Rheumatismus u.

Maschinen

Gicht, Kopfgicht, Waden- u. Schreibkrampf, Verrenkungen e. Dieſer
Balſam enthält keine Feuchtigkeiten und iſt nur aus leicht verflüch
tenden Subſtanzen und wohlthuenden Oelen verbunden. 1000 geheilt.
Preis per Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1 Mark 50 Pf., 6 Flacons

Gegen Einſendung des Betrages verſendet Obiger7 Mark 20 Pf.
denſelben in alle Gegenden.

e 1

Verkaufslager:
IBerlin, Jeruſalemer Str. (an der Kirche).

d

S d SD.
J i

S e aHaasenstein Vogler.
e

Annoncen- Expedition

Halle a. S.
grosse Märkerstrasse T.

ten Atteſten, von außerhalb, wird
für ein Material-Geſchäft in Hett
ſtädt per 1. Mai er. geſucht.
Von wem? ſagt Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.

3 u Im Societat Berl. Il

hält reich aſſ ortirtesſſöhel- Lager gediegener

Arbeiten zu feſten Productionspreiſen.
Volle Garantie für Dauerhaftigkeit.Verſandt nach außerhalb in beſter Laväti l

Muſterbücher reſp. einzelne Zeichnungen zur Anſicht.

7 7nennen ne e n ea J x

z t S e ineel ten 2 e We e J aEine flotte Verkäuferin mit gu-

beſördern

Aben
e an sämmtliche hie-

sige und auswärtige
Zeitungen und son-
stige Publikations-
Organe der Weltunter Garantie der
gewissenhaftesten

Rerechnung und
Strengstenm Unpar-
teiliechkeit bei Aus-
wabl der Zeitungen er-
theilen Rath über
z weckmässiges In-
seriren, fertigen Ko-
stenvoranschläge u.
versenden Zeitungs-
Verzeichnisse gra-

täüs und franco.

wenc ne
Ein tüchtiger junger Mann ſucht

pr. 1. Juli Stellung in einem grö-
ßeren Getreide- oder Sprit-
Geſchäft. Gute Zeugniſſe. Of-
ferten unter D. E. Heß-Olden-

Die ſtädtiſche Haugewerbſchule zu Nſtein,
eg.-Bez. Wiesbaden.

a) Schule für Bauhandwerker jede Abtheilung aus 4 Klaſſen
b) Schule für Maſchinenfach beſtehend,
eröffnet ihr Sommer-Semeſter am Dienstag den 1. Mai d. J.

Progrämm und nähere Mittheilung ertheilt der
Director Baumbach.

Auf das Inſtitut für Heilgymnuſit, welche ſich I
mit der Heilung von krummem Rückgrat, hoher Schul-
ter u. Hüfte, ſchiefem Hals, ſchlechter Haltung, 8
Muskelſchwäche u. Lähmungen beſchäftigt, erlaubt ſich
aufmerkſam zu machen Antonife Gteist,

Halle a/S. Gr. Berlin 12.

IVoner Seiden-Waaren,

Engl. u. Franz. Kleiderstoffe,
(Neuheiten in leichten schwarzen Stoffen für die

Sommer-Saison)
empfehle ich im Detail zu den billigſten Fabrikpreiſen.

Leipzig, Salzgäßchen Nr. 8, J. Etage.
(Eckhaus am Markte.)

Durch den Empfang

e

meiner MIeesW

W un iſt mein Lager in allen Neu
heiten auf das Reichhaltigſte ſortirt und empfehledaſſelbe zu den billigſten Pichen

Löbejün. B.Harzer Pflaſterſteinbrüche
im Junerſte Thal bei Wildemann Provinz Hannover
(Bahnſtation der Magdeburg-Halberſtädter Bahn).

Quarzreichſte Grauwacke
von einer Widerſtands fähigkeit laut Atteſte der königl.

Gewerbe- Akademie zu Berlin von
965 Kgr. auf 1 Qu.-Ctm.

J Geſchlagene und ungeſchlagene Chauſſirungsſteine.
5 2) Pflaſterſteine in allen Größen und genanueſter Bearbeitung. Die S

Brüche ſind durch den bedeutenden Abſatz und die unmittelbare
Lage an der Bahn im Stande zu den billigſten Preiſen abzugeben.

Anfragen erbitten wir:
Berlin Herren Siegheim und Avellis, Königgrätzerſtr. 25. Vienen-

J burg: Hrn. Maurermeiſter Graven. Hamburg: Hrn. Fr. Th. Avé-
S Lallemand und Eugen Mannhardt. Braunſchweig: Hrn. Eduard

Detto. Hildesheim: Herrn Julius Kircher. Wildemann: DieDirektion.

Klinker steine zu W'asserbauten ete.,

Klinkerfussbodenplatten, ren hen,
Fabriken ete.,

mit glattem oder gerieftem Kopf,Klinkerpflastersteine, zur Pflaſterung von Wrot-
toirs, Durchfahrten, Ställen, Strassen-
iübergängen ete.,

Klinker-Bordsteine,
Klinker-Ganalsohblen in verſch. Größen empfehlen

Bl. im S äöä,Baumaterialien Niederlage, Halle a/S.

Bekanntmachung.
Vom Donnerstag bis Sonn-

tag den 15. d. Mts. ſteht ein
2 Transport hochtragender und ce r Kühe und Kalben, ſowie einige Voigt-änder gangbare Zugochſen zum Verkauf beim

Viehhändler R. Petzoldl.et els.Preuss. Original-Loose kauft
zur 1. Klaſſe 156. Pr. Lotterie mit Avance und bittet um Offerten

Carl Hahn in Berlin S., Kommandantenſtraße 30.
Ein Poſtillon wird zum ſoforti Ein Oeconomieverwalter resp.

gen, ſpäteſtens 1. Mai er. in Lehrling findet per 1. Mai er.
Stellung, wo? ſagt Wilhelm

n Potzelt, Halle a/S.
Jch ſuche zu Johannis ein fei S Auf Rittergut

nes Hausmädchen, die Wa e Paſſendorf
ſchen, Plätten, Reinmachen, Weiß- h ſtehen ca. 120
nähen gründlich verſteht und gute Stück große fette Hammel und
Zeugniſſe beſitzt.

Frau Generalin von Pfuhl, Verkauf.
Caſſel, obere Königsſtr. 3. R
T a emaEin einträgliches flottes Fabrik Genau in n

eſchäft ſucht einen Socius mit ration und GartenWirthſchaft)

Fi ft) iſtThaler Einlage even- zu verkaufen oder zu verpachten.
tuell Käufer. Adreſſen unter gghere Auskunft ertheilen
Socius 12747 in der Annon-L. Hoſmann Co.een- Expedition v. J. Barck Weinhandiung in Halle a e

Co. niederzulegen.

200 Stück große und ſchwere
Hammel ſind nach der Schur ab-
zugeben bei Fr. Baurth in
Helfta b/ Eisleben.

Lebens- u. Feuerversicherungen.,
Vermättlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril.
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I. Ein tüchtiger Wofemei-
Weißfleiſchige Zwiebelkartoffeln ster wird für ein Gut ge-

zu Saamen verkauft Strohhof, ſucht unt. Adreſſe B. C. 27.
dorf erbeten. Kellnergaſſe 1. Rudolf Mosse, Gotha.

m i I mRespirationsleiden
gänzlich aufge-

hoben
An dem Vermögen, zu athmen,

hängt das Leben, und ein beſchwertes
Athmen iſt immer bedenklich. Jſt
die Lunge angegriffen, ſo iſt der ju-
S Körper in weit größerer

z Hefahr als der eines alten Menſchen.Ueberhaupt iſt die Krankheit zu cm I

plicirt, um darüber leicht hinwegzu-
ſchreiten. Neben der ärztlichen Cur
ſpielt die Diätetikhier eine Hauptrolle:
letztere wird durch die Hoff'ſchen
Malzpräparate in hohem Grade be-
wirkt. Dr. Sporer, Gubernialrath
und pract. Arzt in Abbazia, hat da
mit ſeine Tochter, eine junge Frau,von beginnender Lungenſchwindſucht

geheilt, und Dr. Pietra Santg in
Paris erwähnte die heilſame Kraft
des Hoff' ſchen Malzextrakts in ſeinem

J Serke über Lungenſchwindſucht. Fü-
en wir noch ein paar Zuſchriftent z ei. An den Kaiſerl. u. Königl. Hof-

S l ieferanten Herrn Joh. Hoff in
Berlin. Seit längerer Zeit gebrauche

ich Jhr MalzertraktGeſundheitsbier ſ.
gegen mein Lungenleiden und finde,
daß dieſes vortreffliche Getränk meine
Schmerzen ſehr gelindert hat meine
Geneſung macht ſichtliche Fortſchritte.

Herrmann, Gürtler in Berlin,
Neue Roßſtraße 9, den 12. Januar
1877. Jhre heilwirkende Malz-
Chocolade hat mir auch in meinem

Ngriden vortreffliche Dienſte geleiſtet I
8 R. Groß in Görkau. Durch Jhre

Bruſtmalzbonbons iſt mein
tionsleiden gänzlich gehoben; ſie ſind

wegen ihrer wohlthätigen Wirkungſehr empfehlenswerth. Gruber in
Malzgirren.

J Verkaufsſtelle bei h
D. Lehmann, Halleas., z

General-Depot,
Leipzigerſtraße 105.

Barletta Loose.
Jährlich 4 Ziehungen.

Gerogen werden bei diesen Loosen:
1 Gewinn à Fres. 2, 0O00, O 0

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt in Gold.
Bin mit deutsehem Stempel versehenes
Originalloos kostet fürsämmtliche Ziehungen
nur 30 N. ohne weitere Nachzahlung. Die
Loose sind rege EFinsendung des Betrages
zu beziehen durch das Bankgeschäft von
A. GIeGDm o im Leipzi gr.

MWin ganz vorzüglicher
Gasthofin Mitten von 7 ſehr flotten Fabri-

ken, mit 18 Morg. Feld (pr. Mg.
für 1500 ſofort verkäuflich), iſt
für 36,000 bei 12,000 An-
zahlung ſofort zu verkaufen.
Näheres durch C. Theuerkorn,
Leipzig, Peterſtr. 35.

S
d

d
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Dienſtboten in allen Branchen
finden jederzeit gute Stellung durch
den

Dienſtboten Bazar
kl. Ulrichsſtr. 20 parterre. Anmel-
dungen von 9-12 Uhr und von
3—-6 Uhr.

Einen Lehrling ſucht ſofort unter
günſtigen Bedingungen Schmiede-
meiſter Herzau in Schiepzig.

besitzt

die Sflüssſge Schönheitsseife

Eau d“Atirona
von

Carl Kreller, Chemiker
in Nürnberg.

Dieselbe ist von den beröhmtesten
Aerzten und Chemikern geprüft, bestens
empfohlen und weit 44 Jahren unüber-
troffen in ihrer Wirkung gegen Som-
mersprossen, Mitesser, Falton, Flecken
und andere Hautuureinigkeiten, sowie
für Erhaltung und Conservirung eines
reinen zarten Teints von jugendlicher
Frische und Zartheit Diener berühmte
Toiletteartivel wird mit Gebranohsan-
weisung und gewichtigen Zeugnissen
renommirter Aerzte und Chemiker ab-
gegeben zu Ah 1.20 und 60 per Glas.

In Halle aſs. zu beziehen bei:
Helmbold e Co. Leipzigerstr. 109.

Zum 1. oder 15. Mai ſuche ich
ein ordentl. tücht. Stubenmädch., die
auch mit der Wäſche Beſcheid weiß,
in ähnlicher Stellung war u. gute
Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Reflekti-
rende wollen ſich perſönlich bei mir
vorſtellen oder ihre Zeugniſſe ein-
ſchicken.

Rittergut Weßmar bei Gröbers.
Anna Eſchenbach

geb. Knauer.

a

e



S n,3, 3,5. 4, A,50 u. 5 Mtr. lang, u. hſtark, geſchnittene u. Waldlatten, Stollen (ſichtene u.
kieferne), Deckleiſten Waldrahmen u. Leiterbäume n
empfiehlt billigſt
Holzhandlung von Carl Schumann, gr. Steinſtr. 31.

Für alle,

J ölüſſigkeiten,
wie als Feuer u. Gartenspritzen ete.

zu verwenden, empfehlen

F. Aimmermann

auch unreine und mit feſten
förpern (Sand, Stroh u. dgl.) verſetzte

7 Noel- Pumpen Brillen u. Lorgnetten,
Reisszeuge,

Thiere mit Uhrwerk,

Lippenu Dampfmaschinen,

als Jauchenpumpen ſowohl,

Co., Halle a/8.Magazin Haus- u. Küchengeräthe

Specia lität von

A. Müller.HALIE ad S.

Don nl n in el ne een
2

Diserne

Bettstellen

D. II

S

S ä

S. o S.empfiehlt zu Ausstattungen ihr großes Lager vollſtändiger

Küchen- Einrichtungen
zu billigſt geſtellten Preiſen.

W pPreis-Courante gratis. r
Grotten Weaaffetelne-

zu Garten-Anlagen, Felſenpartieen, Fontainen, Grab-
Einfaſſungen 2e., in ſchönſten Formationen, hält in größter
Auswahl billigſt empfohlen

o Herrenſtraße II.
Vorwohler Portland-Cement

in bekannter vorzüglicher Qualität empfiehlt unter Ga

wen Gardinen ager
in überaus schöner und grossartiger Auswahl
bringt zu billigſten Preiſen empfehlend in Erinnerung

Wilh. Walter, Leipzigerſtraße 92.

Der Ausverkauf
Cer fachen Konkurs- Masse herrührenden
Waarenbeſtände, als

leinene u. baumwollene Waaren
findet am Montag den 16. d. Mts und den folgen-

den Tagen zu Taxpreiſen gegen Baärzahlung ſtatt.
Das Geſchäftslocal befindet fich

Poststrasse Nr. 10
und iſt des Vormittags von S I2 und des
J Nachmittags von 2—-6 Unr geöffnet.

u n d J Ju 2 e
c S

99 t

W

woneeeeeree

Ausverkauf. S

III
Ec e k Apparate los Hühneraugen Leichdor-

in größter Auswahl empfiehlt
iehen durch Arbinm HentzWi h. Heckkert, Schmeerſt. 39.

t 4e IUUalle a/S., gr. Ulrichsſtraße 60.
e a re zFür Wiederverkäufer Preislisten undV Zeichnungen gratis.

Operngucker,

Thermometer,
Barometer,

Stereoscopenbilder
empfiehlt in größter Auswahl billigſt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Holz- Penale
pr. Dutz. 75 empfiehlt
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Hamburger Magen-Drops
wirken ungemein kräftigend und
belebend auf die Verdauungswerk-
zeuge und ſind das vorzüglichſte
Hausmittel gegen verdorbenen Ma-
gen, Säurebildung, Kolik c., à
Fl. 60 nur echt zu beziehen durch

59Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Hühneraugenpflaster
von Cafſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz

der aus der Loeser

nen, Warzen 2c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rypfg., zu be

Stadt Theater.
Sonntag den 15. April.

Mit aufgehobenem Abonnement.

rantie der Güte zu Fabrikpreiſen ab Fabrik oder hie
ſigem Lager der Vertreter für Halle a/S.
Wilh. Gebhar'clüt., Magdeburgerſtr. 43.

Ida Böttger.
Fcatte aS. gr. Ulrichsſtraße 55.

Mein reichhaltiges Lager

weißer Gardinen,
ſchweizer, ſächſiſchen u. engliſchen Fabrikats, geſchmack-
vollſter Muſter, halte beſtens empfohlen.

Poststr. 7 J. ſſaßoſorg, d ne 9.

Capezier und Decoratenr,
empfiehlt ſeinMagazin und Werkſtatt für voll

ſtändige Wohnungsrinrichtungen,
als: Sopha's, Lehnſtühle, Bettſtellen, Matratzen,
Plüſche, Goblins, Ripſe, Damaſte, Tapeten,Nouleaux, woll. u. Wachsteppiche, Gardinenſtangen,
Roſetten und Halter, Bretterjalouſien, Marquiſen,
r leggr, japaniſche Gardinen, chineſiſche
möbel zu billigen Preiſen.

Alle ins Tapezier- und Decorationsfach ſchlagende Arbeiten
werden prompt und geſchmackvoll ausgeführt von

C. Maseberg. Tapezier u. Decorateur.
0

Gänzlicher Ausverkauf
von ReCCI- un Sonnenschirmen,

alon-

Jn Folge Auflöſung einer der größten deutſchen Schirm-
fabriken ſollen deren Beſtände

20 Procent unter Fahrikpreis
ausverkauft werden. Nur ſolide, für dieſe Saiſon gefertigte
Schiürme in den neueſten und beſten Qualitäten kom
men zum Verkauf. T Preiſe find feſt!

Leipzigerstrasse 102,
A. Rosenstern.

Specdlitions-Geschärt,
Herm. Britting Co.,

Halle a/S., Rathhausgaſſe 6,
empfiehlt ſich bei Speditionen nach allen Orten des Jn- und
Auslandes; große Lagerräume ſtehen zur Verfügung.

Gebauer-Sch wetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Hiser ne HBRettetelien Die Afrikanerin,
Große Oper in 5 Acten v. Meyerbeer.

mit und ohne Späral-Boden, ſowie dazu paſſende Matratzen S. Kaſſenöffnung 6 Uhr,
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen.

S. e ert,60 Gr. Ulrichsſtraße 60.

Anfang 7 Uhr.
Montag den 16. April.

Vorſtellung im Abonnement.
Zum zweiten und letzten Male:

Restaurations-Vebernanme.
Mit dem 16. d. Mts übernehme ich die in dem Grundſtück

Herrn O.meines Schwiegervaters,
Garten), bis jetzt von Herrn

Die Afrikanerin,
Große Oper in 5 Acten v. Meyerbeer.

Kaſſenöffnung 6 Uhr,
Anfang 7 Uhr.Friedrich Freyberg's

David Schäöt? innegehabte,ſogenannte Reſtauration zum Neuen Theater“, großer Im obern Saale des Café David!
Schlamm Nr. unter der neuen Firma:

Reſtauration zum Eiskeller.
Mein eifrigſtes Beſtreben wird dahin gerichtet ſein,

Zeit das Wohlwollen der mich beehrenden Gäſte zu erwerben.

O M

Jerusalem.
Die weltberübmten Modelle der

Stadt und Umgebung bleiben nur
mir zu jeder Auf Kurze Zeit hier ausgestollt.

Täglich geöffnet: von Morgens
11 Ubr bis Abend 9 Uhr.
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf.

Hochachtungsvoll

Hochachtungsvoll

Jm Saale der Reſtaurations- Brauerei

Giebichenstegei m.
HLIIés aus Jerusalem.

Freie Gemeinde in Halle.
Sonntag den 15. April Vormit-

Sonntag den 15. April grosses Tyroler National- tags Punkt 9 Uhr im Saale des
Concert der bekannten Jnnthaler

Sänger- Geſellſchaft

Anfang 3 Uhr.

Herrn Landmann, gr. Brauhaus-
aſſe Nr. 9, Vortrag vom Prediger
achſe aus Magdeburg. Der

Zutritt ſteht Jedermann frei.
Der Vorſtand.

Haus Lechner.
Entree 30 Pfennige.

V. Meer.

empfehle bei

S Preisen.

ürab-Monumente

S in Granit, Marmor und Sand-
S J ſtein halte ſtets auf Lager und

Ausführung zu soliden

Fr. Schulze,
e Magdeburgerſtr. 21 (am grünen Hof).

r TFamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
eute früh *,7 Uhr verſtarb nach

dreitägigem Unwohlſein mein lieber,
unvergeßlicher Mann, der Kaufmann
Richard Wilhelm Reinſtein
im noch nicht vollendeten 31. Le
bensjahre.

Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigt,
um ſtille Theilnahme bittend, ſeinen

z vielen Freunden u. Bekannten an
die tieftrauernde Wittwe
Clara Reinſtein

geb. Rohkraehmer,

sauberster

Logis, part., 7 Stuben, Kam Buſchenthal's Fleiſchextract, zugleich
mern und Zubehör, mit und ohne
Niederlage, vom 1. Juli oder 1.
October ab zu beziehen.
A. Seeliger, Königsſtr. 13,

im Hofe rechts.

Vorzügliches, langbewährtes

Mottenpulver
empfiehlt die Droguenhandlung von

M. W altsgott,
große Ulrichsſtraße Nr. 38.

im Namen der übrigen
Hinterbliebenen.

Buttſtädt, d. 12. April 1877.

TodesAnzeige.
Heute früh 3 Uhr verſchied

nach langen ſchweren Leiden mein
theurer Gatte, der

Rector Wilhelm Döring.
Dies zeigt Freunden und Be

kannten nur hierdurch an

beſte eondenſ. Milch v. Cham
in friſcher Füllung,

Teſtlé's Kindermehl,
Timpe's Kraftgries

empfehlen

Helmbold Comp.
Getragene Kleider, Betten,

Wäſche kauft Frau Homann, kl.Schlamm Nr. 11, i Marie verw. Döring
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen.

Sonnabend Abends 8 Uhr im „Reichskanzler“.
nen

im Namen der Hinterlaſſenen.
Schkeuditz, d. 13. April 1877.
Die Beerdigung findet Sonntag

Nachmittag 4 Uhr ſtatt.
Erſte Beilage.
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Halle, Sonntag den 15. April 1877.

W Tone Veilage zu e S der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Halliſche Erinnerungen.
Der 15. April.

Wieder iſt es die kirchliche Geſchichte unſerer Stadt,
welcher wir am heutigen Tage einige hiſtoriſche Reminiscen-
zen entnehmen. Aus älterer Zeit iſt es nur ein unwichtiges
Dokument aus dem Archiv der deutſchen Ritter des Hauſes
zu St. Kuuigunden vor dem Klausthor, in welchem ſich ihnen
Graf Burchard von Mansfeld für richtige Abtragung eines
Weinberg-Pachtes ſeitens der Gebrüder von Bennſtedt ver
bürgt. Im folgenden Jahrhundert begegnen wir einer
Urkunde, welche die Bewilligung des Probſtes und Convents
vom St. Moritzkloſter zur Abtrennung der Ammendorfer
Kirche von Radewell, wohin ſie bis dahin eingepfarrt war,
enthält. Im Reformationszeitalter endlich war der 15.
April 1541 ein bedeutungsvoller Tag für Halle: es war der
Charfreitag, an welchem Dr. Juſtus Jonas, von Wittenberg
nach Halle berufen, eine der erſten nach anderen Quellen
überhaupt die erſte evangeliſchen Predigten in unſerer
Marktkirche hielt. Mit ihr begann eine Zeit neuen Geiſtes-
lebens, aber auch ſchwerer Heimſuchungen und Kämpfe für
die Bürgerſchaft: wie hart der Erbziſchof gegen ſie und ihren
erſten Seelſorger wegen ihres Eifers um die Sache des
reinen Evangeliums verfuhr und wie ſtandhaft ſie dennoch
ausharrten, haben wir ſchon wiederholt an dieſer Stelle her
vorgehoben.

Halle, den 12. April.
Geſtern Abend etwa 9 Uhr 10 Minuten wurde hier

ein beſonders ſchönes Meteor beobachtet. Daſſelbe zeigte
Kern und Schweif gleich einem Kometen, nur in viel
hellerem Lichte und beſchrieb am Nordhimmel von O. nach
W. langſam einen Viertelkreisbogen. Die Farben ſchienen
in raſcher Aufeinanderfolge zwiſchen intenſivem Weiß, grün
lich und bläulich zu wechſeln.

Soeben geht uns die Notiz zu, daß der kürzlich
erwähnte Beſieger des Schachautomaten Ajeeb Herr
Fabrikbeſitzer Benemann aus Sennewitz geweſen.
Obwohl die Notiz nicht von dem Genannten ſelbſt her-
rührt, hegen wir doch keinen Zweifel an der Richtigkeit,
da er uns perſönlich als tüchtiger Schachſpieler bekannt iſt.

Verein für Erdkunde.
Am II. April feierte der hieſige Verein für Erdkunde ſein

viertes Stiftungsfeſt unter zahlreicher Betheiligung auch der Damen.
Der Vorſitzende theilte den Beitritt einer ganzen Reihe neuer Mit-
lieder aus der Stadt ſelbſt und ihrer näheren Umgebung mit; manbeſchloß e zu den e vier Ehrenmitgliedern, Männern

von beſonderem Verdienſt um die Erweiterung der Länder- und
Völkerkunde, als fünftes den Begründer der Deutſchen Reichs-See-
warte in Hamburg, Admiralitätsrath Neumayer zu ernennen, da
erade der Halliſche Verein für Erdkunde berufen ſei, hohen VerKenſten um Verwerthung geographiſcher Einſichten für das praktiſche

Leben ſeine vollſte Anerkennung zuzuwenden. Herr Dr. Pechuel-
al ſchilderte darauf die eingeborene Bevölkerung der Loango-
Küſte, unter der er als Mitglied der Deutſchen Expedition zur Er-
forſchung des äquatorialen Afrika 20 Monate verweilt hat. Es iſt
ein der durch faſt an Südafrika verbreiteten Gruppe der Bäntu-
völker angehöriger Negerſtamm, zu deſſen genauerem Bekanntwerden
der Vortragende Weſt an der Seite des Dr. Falkenſtein das Meiſte
beigetragen hat. Aehnlich wie bei den Südſeevölkern ſtuft ſich auch
bei den Loangonegern die körperliche Schönheit nach den Ständen
ab: der fürſtliche Adel überragt darin die Gemeinfreien, dieſe wieder
die Sklaven. Geboren werden die Kinder ganz hellfarben, ſpäter
dunkelt die Haut zu einem tiefen Braun, wird jedoch nie völlig
ſchwarz; der vielberufene widrige Geruch der Hautausdünſtung des
echten Sudannegers (von dem Vortragenden überhaupt als Raſſen-merkmal begreife findet ſich beim Loangoneger nicht der ſeiner-
ſeits eine ſo feine Naſe für die Unterſcheidung ſolcher Gerüche hat,
daß er die Anweſenheit eines Europäers im Hauſe am hinterlaſſenen
Hautdunſtgeruch noch nachträglich zu erkennen vermag. Die natür-
liche Anmuth in Körperhaltung und tactvollem Benehmen, ſowie
die von Jugend on gepflegte Gewandtheit in Beherrſchun
der wohlklingenden Sprache, mit der die Kinder mehr no
als mit dem Ball ihrem einzigen Spielzeug, ſpielen in allerlei vonder Mutter oder Wärterin ihnen vorgeſprochenen Wortkunſtſtückchen,

und welche auch die Erwachſenen in nur durch den Schlaf unter-
brochenen immerwährenden Plaudereien, vor allem virtuos in der
ernſthaften Volks und Gerichtsverſammlung, dem (nach portugieſiſchem
Vorgang ſogenannten) Palàver weiter üben fand an dem nicht
peſſimiſtiſchen Redner einen rückhaltloſen Derſelbe ent-
rollte dann lebensvolle Bilder über die auch dort zu Lande eine
Hauptrolle im Privatleben ſpielenden Acte der Verlobung, der
Hochzeit und der z Die Pärchen lernen ſich auch in
Loango gewöhnlich beim Tanze kennen wenn die Trommeln und
Harfen erklingen. Es et bei dieſen Tänzen durchaus geſittet her,
und der entflammte Liebhaber „ſpricht“ dann nicht mit der Mutter
oder gar dem Vater, ſondern vielmehr mit dem Bruder der zur
Schwiegermutter Erſehnten; da nämlich in Loango nicht die Söhne
und Töchter, ſondern die Neffen und Nichten erben, ſpielen die
Erbonkel (und Erbtanten) die größte Rolle. Zur Hochzeitfeier ge
leitet man die reich mit Schmuckſachen behängte, aber vö ig ein
gehüllte Braut unter dem zierenden Dach eines ältlichen Regen-
ſchirms europäiſcher Fabrication ins Haus des Bräutigams, wo
unter homeriſchen Schmauſereien der Hammelvorrath des Glücklichen
zu nichte gemacht wird; die Ehe iſt jedoch nicht eher vollgültig ge
ſchloſſen, als bis die Erkorene zum erſtenmal das tägliche Gericht
aus ManiokKnollen und Maniok-Spinat dem Eroberer ihres
Herzens gereicht hat. Getauft wird das Kind 3--4 Monate nach
der Geburt durch Eintauchen in einen Waſſerzuber oder Beſprengen
mit Waſſer „damit das Alte verſchwinde;“ bis dahin heißt jedes
Knäbchen Elephant, jedes Mädchen Perlhühnchen. Chriſten mögen
die Loangoleute trotzdem durchaus nicht werden; weilt ein Miſſionar
in ihrem Lande, ſo ſchreiben ſie ihm unfehlbar jede Plage zu, die
über ſie kommt ſei es Regenmangel oder die Pocken. Dem Vor
erzählen unendlicher Ammenmärchen ſchreibt es der Vortragende zu,
aß von früher Jugend re en berglauben in dieſen ſt r nicht

ſo düſteren genährt wird, ſelbſt Erwachſene fich nie allein
nur ein paar Schritt ins Dunkle wagen; die Kinderfurcht vor dem
„ſchwarzen Mann iſt hier übertragen in die vor dem „weißen Mann“,
und nähert ſich ein ſolcher in Geſtalt eines Europäers wirklich einem dieſer
Loango Dörfer aus Papyrushütten, ſo nehmen regelmäßig zuerſt
die Hunde, dann die Kinder unter Zetergeſchrei Reißaus. Den
religiöſen Glauben nahm der Redner in a gegen die landläufige
Verwerfung, er ſei weiter nichts wie blödſinniger Fetiſchglauben;
dieſer ſei nur eine oberflächliche Ueberwucherung des eigentlichen
Glaubens an eine gute Gottheit, zwiſchen dem und dem denſchen
eſchlecht der „Erdgeiſt“ vermittelt, neben einem böſen Princip.
Ranche ſinnige Sage beweiſt die naiv dichtende Phantaſie, ja die

tiefere Gefühlsinnigkeit dieſer Neger; nur der Mann hat einen
Adamsapfel im Hals, weil der erſterſchaffene Mann die leckere Cocanuß
koſtete, welche der ſchaffende Gott eben, als er den Rücken wandte,
liegen gelaſſen und die dem ertappten Adam dann im Halſe ſtecken
blieb, und weil die Frau doch ſchwächer ſein ſollte als der Mann,
nahm Gott der Eva ein paar We aus der Bruſt; der Glaube
an ein unſichtbares nach dem Tode läßt ein ſchirmendes
ſamt noch zwi en der längſt geſtorbenen Mutter und ihrem hinter
laſſenen Kinde ter wie denn auch im Leben die Mutterliebe
und die Anhänglichkeit der Kinder an die Mutter eine noch aus-
nahmsloſere Regel iſt als die Rüchternheit dieſer Nation, die trotz

J m ne re e
des keineswegs verſchmähten köſtlichen Palmweins die Trunkenheit
den Sklaven überläßt. Jahlreiche Geräthe, Kleidungs und Schmuck-
ſtücke, Aquarelle von der Hand des m erläuterten dieſe
hochintereſſanten Mittheilungen. Der Vorſitzende eiſee zum
Schluß ein Tapagewand von den Tonga Jnſeln der Südſee; Dr.
PechuelLöſche erläuterte die Herſtellung dieſer merkwürdigen um-
e enne polyneſiſchen Togas aus erweichten und kunſtvoll zu

Rindenſtücken des Papiermaulbeerbaums. Bei
dem ſich anreihenden Feſtmahl überbrachte auch ein Vertreter des
Leipziger Vereins für Erdkunde die Glückwünſche deſſelben für das
fernere fröhliche Gedeihen des hieſigen.

Kongreß der Socialdemokraten.
Das in Leipzig erſcheinende Hauptorgan der deutſchen

Sozialdemokratie „Vorwärts“ veröffentlicht einen von
J. Auer, A. Bebel, W. Blos, W. Bracke jun., Demmler,
F. W. Fritzſche W. Haſenclever, A. Kapell, W. Liebknecht,
Joh. Moſt, J. Motteler unterzeichneten Aufruf zu einem
Kongreß der Sozialdemokraten Deutſchlands, in
welchem es heißt:

Parteigenoſſen! Von Euch mit der Vertretung der Jnter-
eſſen des arbeitenden Volkes betraut, halten wir es für unſere Pflicht,
uns mit Euch über die nun vorzunehmenden weiteren Schritte, in
und außer dem Reichstage, zu verſtändigen. Beſonders erſcheint es
uns nothwendig, den Plan für die weitere in und Organiſa-
tion der Partei feſtzuſtellen. Um dies mit Erfolg thun zu können,
berufen wir, im Einverſtändniß mit Parteigenoſſen an vielen Orten,
hiermit vom 27 bis 30. Mai einen Kongreß der Sozialdemokraten
Deutſchlands nach Gotha. Die großartigen Erfolge, welche wir bei
den letzten Wahlen erzielten, haben gezeigt, daß die ſozialiſtiſche
Arbeiterpartei in Deutſchland zu einer Macht und Stärke herange-
wachſen iſt, gegen welche die reactiongiren Gewalten vergebens ankämpfen. unſere Partei noch mehr zu feſtigen und vor allem ihre

einheitliche Entwickelung zu wahren und zu fördern, das ſoll die Auf
gabe des bevorſtehenden Kongreſſes ſein. Die vorläufige Tagesord-
nung des Kongreſſes lautet: I. Bericht der S Reichstags
abgeordnten über ihre Thätigkeit in der erſten Seſſion des Reichs-
tages. 2. Bericht über Gang und Stand der ſozialiſtiſchen Agitation
in Deutſchland mit beſonderer Berückſichtigung der ahl vom 10.
Januar 1877. 3. Die ſozialiſtiſchen Organiſationen in Deutſchland.
4. Die Parteipreſſe.

Papierbekleidung für Panzerſchiffe.
Alle bisher angewandten Mittel, um die in Waſſer getauchten

Theile der Panzerſchiffe gegen Roſt und Anſätze von Gras und an-
deren Seepflanzen zu ſchützen, haben ſich als nutzlos erwieſen ob-
wohl das engliſche Patentamt eine Unzahl Patente über dieſen
Gegenſtand et Man ſah ſich deshalb zu dem koſtſpieligenUmwege veranlaßt, neuere britiſche Pangeſſchiffe, wie z. B. den

Schah, ſoweit er in Waſſer taucht, mit Holz zu verkleiden und dieſes
nachher zu verkupfern.

Was bis jetzt die Wiſſenſchaft nicht entdecken konnte, brachte der
Zufall an den Tag. Vor einem oder zwei Jahren wurde ein Pan-
zerſchiff behufs Unterſuchung und auf die TrockenWerft
von Portsmouth gebracht und ganz zufällig klebten ſich mehrere große
Bogen des dicken braunen Papiers, welches der Kupferbekleidung als
Unterlage dient, mittelſt Schiffsleim auf die jetzt ſorgfältig gereinig-
ten Panzerplatten. Als das Schiff, welches alſo beim Auslaufen
unter dem Waſſerſpiegel theilweiſe mit Papier bekleidet war, nach
einer Reiſe von einigen Monaten wieder auf dieſelbe TrockenWerft
gebracht wurde, zeigte ſich folgende eigenthümliche Erſcheinung: Jede
Stelle des Rumpfes, ſoweit er unter dem Waſſerſpiegel lag, war mit
An Pflanzen und Jnkruſtationen bedeckt, mit Ausnahme der
Theile, auf welchen das braune Papier haftete. Die Papier-Ober-
fläche war unverſehrt und frei von jeder Art von Fäulniß. Dieſer
von der Natur Wink wurde natürlich ſofort benützt, der be-
treffende Offizier ſtellte mit gleichem Erfolge weitere Verſuche anund nahm Witeplich ein Pakent auf dieſe Art des Schutzes für

Schiffs n Binnen Kurzem werden wir ar wohl unter den
Marinenachrichten leſen, daß das Schiff X oder Y nach Weſtindien
abgegangen iſt, nachdem es vorher ausgebeſſert, geſtrichen und durch
aus mit Papier bekleidet n worden war. Die Zeit muß
allerdings noch über den Werth dieſes Patent Prepared Paper
Sheathing Pröcess richten, einſtweilen verſpricht er aber für das
Seeweſen von der größten Wichtigkeit zu werden.

Eingegangene Reuigkeiten.
Hallberger's IlIiustrated Magazine founded by

Ferdinand Freiligrath. 1877. Nr. 8. Es erſcheint in vier
zehntägigen dere von je 6--7 Bogen. 26 Hefte bilden einen
Jahrgang. reis pro Heft 50 Pfennige. Sein Programm um-faßt: Romane Novellen KReiſebilder S t
r Gedichte und Miscellen. Stuttgart, Eduard Hall-
erger.

Neue Monatshefte für Dichtkunſt und Kritik. Herausge-
geben von Oskar Blumenthal. V. Band. Heft 3. Dieſelben
erſcheinen regelmäßig am Ende jedes Monats. Der Jahrgang be-
ſteht aus 2 Bänden zu je 6 Heften. Preis pro Band 6 Mark.
Leipzig, Ernſt Julius Günther.

Muhammedanismus, Panfſlavismus und Byzantismus.
Von Dr. Carl Grübler. I. Der Koran. II. Die Reform.
III. Die Degeneration der türkiſchen Raſſe. IV. Die Rajah.
V. Der Panſlavismus. VI. Der Byzantismus. Leipzig, Verlag
von Otto Wigand.

(Die drei erſten Theile 81 untereinander in einem genauen,
ſynthetiſchen Zuſammenhange, ſie bilden eine Analyfis der muham-
medaniſchen Staatselemente. Ebenſo ſtehen die folgenden, die ſlavi-
ſchen pyreen berührenden Kapitel in einem continuativen Ver

ältniſſe.)
h. Anderſen's Werke. Neu überſetzt, mit Biographie, Ein-

leitung und Anmerkungen verſehen von Emil J. Jo nas. Jllu-
ſtrirte Ausgabe. 9. u. 10. Lieferung. Preis pro Lieferung 50 Pf.
Berlin, Julius Jmme's Verlag (E. Bichteler).

Leiden und Freuden eines Schulmeiſters. Von Jeremias
Gotthelf. Neue wohlfeile Ausgabe. Mit einer Lebensgeſchichte
Jeremias Gotthelfs. Erſter und zweiter Band. Berlin, Verlag
von Julius Springer.

(Jn r neuen, auf Wunſch der Erben Gotthelf's, von dem
berliner Volksſchriftſteller Ferd. Schmidt beſorgten Ausgabe, wurden
die oft unerquicklichen partikulariſtiſchen Ergehungen, welche nur
für wenige Leſer arg hatten, ſorgfältig herausgehoben, ſo daß
das Werk als meiſterhafte Volkserzählung zu empfehlen iſt. Der
Preis deſſelben iſt 2 M. 80 Pf.

Antrag Preußens beim Bundesrath, betreffend die Reform
der Actiengeſetzgebung nebſt der denſelben motivirenden Denkſchrift.
Separat Abdruck aus dem Deutſchen Reichsanzeiger.) Preis 80 45.
erlin 1877. Carl Heymann's Verlag.

(Auf i der bekannten Interpellation des AbgeordnetenLasker vom 27. Ha 1873 über die Mißbräuche, die bei der
Gründung und Verwaltung von Actiengeſellſchaften obwalten, hat
Preußen eine Denkſchrift ausarbeiten laſſen und dieſelbe mit einem
Antrag auf Reform der W dem Bundesrath vor
elegt, deren Reſultat hoffentlich eine baldige: „Novelle zumAccttengeſeh ſein wird. Die Bedeutung der Denkſchrift macht das

Erſcheinen dieſer SeparatAusgabe ſehr erwün cht, auf die wir alle
handeltreibenden, wirthſchaftlichen und juriſtiſchen Kreiſe hiermit
beſonders aufmerkſam gemacht er wollen.

Allgemeine Deutſche Wechſel-Ordnung und Altpreußiſcher
We re erläutert vornehmlich aus den Entſcheidungen desgal ber-Handelsgerichtes von F. Kowalzig, Stadtgerichts-

rath. Zweite vermehrte Ausgabe. Preis 3 Mark. Berlin, Julius
Springer.

Der Gemeindebeamte. Wochenblatt für die Verwaltung deut-
ſcher Gemeinden. Organ für ſtädtiſche und ländliche Gemeinde-
und Standesbeamte. Herausgegeben von E. Otte in Merſeburg.
Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Preis halbjährlich 10 Mark
III. Jahrgang. Nr. 11--14. Berlin, Carl Heymann's Verlag.

Neue Deutſche Frauen-Poſt.
Garten. Redigirt von E. Frank.
natlich erſcheinen 2 Nummern. Abonnementspreis pro Quartal
90 Pfennige. Berlin, Verleger und verantwortlich für die Redac-
tion Fr. Wendt.

(Das Haus und die Familie, mit all' ihren Anforderungen
ſoll das vielſeitige, reichhaltige Thema der Beſprechungen bilden.
Tüchtige Mitarbeiter, bekannte Namen bürgen für gediegene
Arbeiten; ebenſo wird die Redaction für angenehme Unterhaltung
Sorge tragen.)

Declamatoriſche Blätter. Herausgegeben von Fr. Willibald
Wulff. Redacteur Moritz Bauer in Hamburg. I. Jahrgang.
Nr. 4. Dieſelben erſcheinen monatlich einmal. Abonnements-
preis vierteljährlich 1 Mark. Hamburg, W. Schardius.

Neue Auswahl der ſchönſten Choral-Melodieen in lejch-
tem Clavierſatz für Pianoforte und Harmonium bearbeitet von C.
Eichler. Zweite Auflage. Stuttgart, Eduard Hallberger.

(Dieſe zweite Auflage, welche, abgeſehen von der Verbeſſerung
einiger Druckfehler, völlig unverändert mit der erſten geblieben iſt,
liefert den Beweis, welche günſtige Aufnahme das Werk gefunden
hat und ſchließen wir uns dem Wunſche des Verfaſſers an, daß
ehe auch ferner zur Hebung der Familienerbauung beitragen
möge.

Klavier-Schule für Kinder, mit beſonderer Rückſicht auf einen
leichten und langſam fortſchreitenden Stufengang bearbeitet von
Heinrich Reiſer, penſionirtem Muſiklehrer Ritter c. Zweite
Abtheilung. Zweiunddreißigſte, umgearbeitete Auflage. Preis 3 Mk.
Stuttgart, Eduard Hallberger.

Wochenſchrift für den Oel- und Fettwaarenhandel, ſowie
für die verwandten Geſchäftszweige. Redacteure: S. Lands-
berger und L. Heimann. Erſcheint jeden Mittwoch. I. Jahr
ans Nr. 1. Abonnementspreis pro Quartal 4 Mark. Berlin,
Verlag von Fran Jahncke.

(Dieſe erſte Nummer enthält außer einem intereſſanten Arti-
kel über Rüböl und Petroleum wichtige Mittheilungen über Dinge
und Zuſtände innerhalb des Oel- und Fettwaarenhandels, eine
Wochenüberſicht der Preisbewegungen in den betreffenden Haupt
artikeln, gute Marktberichte aus allen bedeutenden binnenländi-
ſchen und überſeeiſchen Handelsplätzen, Submiſſionen, ſtatiſtiſche
Notizen u. ſ. w.)

Die Maſern und der Keuchhuſten von Dr. Baske, pract. Arzt,
Berlin, Denicke's Verlag. Preis 50

(Die ſeit lange bekannten und durch ihre vortrefflichen Abhand
lungen renommirten mediziniſchen Hausbücher bringen unter obigem
Titel eine Belehrung über zwei der wichtigſten Kinderkrankheiten.
Wir verweiſen inebeſondere auf das Kapitel über das r
Zurücktreten des Maſernausſchlages und über die Nachkrankheiten
der Maſern. Auch was der Verfaſſer bei der Behandlung der
Maſern über das diätetiſche Regime ſagt, iſt außerordentlich beher
W Was den Keuchhuſten betrifft, ſo iſt, was der Ver-
aſſer über die Pflege der erkrankten Kinder ſagt, für jede Mutter

von Wichtigkeit und Bedeutung.)

Gerichtliche Entſcheidungen.
Auf Schließung eines politiſchen Vereines kann nach dem

reußiſchen Vereinsgeſetz vom Richter erkannt werden wenn dieſer
Verein mit anderen Vereinen e Art zu gemeinſamen Zwecken
in Verbindung tritt. Jn V auf dieſe Beſtimmung hat das
Obertribunal den wichtigen Rechtsſatz ausgeſprochen: Nur eine zum
Hinarbeiten auf daſſelbe Ziel geſchloſſene direkte Verbindung iſt un-
zuläſfig, dagegen ſind die Bemühungen eines politiſchen Vereins miteinem anderen in Verbindung zu treten ohne rn eine korreſondi-

rende Handlung Seitens des anderen Vereins erfolgt, nicht als ein
„in Verbindung treten“ im Sinne des Geſetzes zu betrachten.

Die Abſendung eines falſchen Telegramms in rechtswidriger
Abſicht iſt nach einem Erkenntniß des Reichsoberhandelsgerichts (d.
d. 1. December 1876) als Urkundenfälſchung zu beſtrafen.

Ccoursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 13. April 1877.

Blätter für Haus, Hof und
III. Jahrgang Nr. 7. Mo-

Zinsf. Angeb. Geſ.

5 ne Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5
inſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4
Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

102,50] 101,50

101,25 100,25

3 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 89Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
49 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 S 93

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 ansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 98,50Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 I100Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
59/0 n Zuckerſiederei- Anleihe 5 96,50] 95,50

inſen vom 1. April und 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 100

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
6* BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien 108 106Divid. p. 76 89 Zinſen v. I. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 100 1

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 108Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.- Comp. feo. 2600

5100 Einzahlung) froo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 S 26Divid. p. h Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4 l 40Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ. Thür. Baunkol lenVerwerthung 4 32Divid. p. 75 Zin en v. 1. Jan.

Stamm-Prioritäten derſelben 5
Divid. p. 75 Zinſen v. 1. Jan.

WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft. 4 S 140
Divid. p. 75/76 h v. 1. April

Dörſtewitz e dg raunk.Jnd. 4 75Divid. p. 75/76 4 Zinſ. v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4

ivid. p. 74 /75 Zinſenv. 1. Oct.
StammPrioritäten derſelben 5 45 ee blwiher r Papt en Ort
röllwitzer Actien-Papierfabrik. 4 9Divid. 74 75 Zinſen v. 1. Juli.

Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde. 4 30Divid. p. 75 4 v. 1. Jan.
Halle 'ſche a inenfabri t 4Divid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.

Actien-Malzfabrik Cönnern 5 SZinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg 5 108,50Divid. p. 76 12
Eilenburger Kattun-Planufactur 4 33

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. e Fabrik und Glashütte freo. 9

froo. Zinſen.
Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth. feo. S

(1 Antheil 4 Kuxe) froo. Zinſen.
n t 1500.4) freo. Zinſen pSt. feo. Sivid, 1
Theater Act. (wöom. 300.4) freo. Zinſen pSt. feo. 176 174

Divid. 4

c e t

e

e



e

Marktberichte.
Magdeburg, d. 13. April. Weizen 210--238 Roggen

175-—-195 Gerſte 180--205 Hafer 155--175 pr. 1 0
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 13. April. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 53,50—53,60 54,50

Berlin den 13. April. Weizen. Termine feſt eröffnend, als
dann nachgebend, getünd. 13,000 Ctur. Kündigungspreis 239 Rm.
bez. Loco 205-—245 Rm. nach Qualität bez. fein weiß polniſch.
Rm ab Bahn bez. pr. dieſen Monat bez. April Mai 240--238
—-238 Rm. bez. Mai Juni 241-—-238,-239 Rm. bez. Juni-
Juli 242-—239——240 Rm. bez. Juli Aug. 237 236 Rm. bez.
Für Roggen auf Termine beſonders für nahe Lieferung traten wie
derum größere Käufer auf, die den Preis hierfür nur à 3 Mark
ſteigerten, wogegen ſpätere Sichten unverändert blieben gekünd.
2000 Ctnur. Kündigungspreis 172 Rm. bez. Loco 150--186 Rm.
efordert, rufſ. 169—171 Rm. ab Boden bez. neuer ruſſ. 160--171Ring ab Bahn bez., inländiſch. 178-- 186 Rm. ab Bahn bez. pr.

dieſen Monat u. April Mai 171 -173 172 Rm. bez. Mai Juni
169 170 168 Rm. bez. Juni Juli 168 169 168 Rm. bez.
Juli Aug. Rm. bez. Sept. Oct. 166 Rm. bez. Gerſte, große
und kleine, 125-—183 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco feſt
gehalten, Termine höher, gekünd. 7000 Etnr. Kündigungspreis
156 Rm. bez. Loco 120--167 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u.
weſtpreuß. 145—-160 Rm. ab Bahn v 158-—-162 Rm.ab Jahn bez., pr. dieſen Monat u. April Mai 157—-156 Rm. bez.,

Mai/ Juni 155 157156 Rm. bez. Juni Juli 159--158 Rm.
bez.

150 Rm. bez.
rübſen Rm. bez.

Erbſen Kochwaare 151--186 Rm. bez., Futterwaare 135
Oelſaaten: Winterraps Km. bez. Winter-

Rüböl feſt, aber ſehr ſtill, gekünd. 3400
Ctur. Kündigungspreis 64,6 Rm. bez. Loco 645 Rm. bez. pr.
dieſen Monat u. April Mai 64,8--4 Rm. bez. Mai Juni 65 Rm.
bez., Sept. Oct. 67——66,9 Rm. bez. Leinöl loco 57 Rm. bez.
Spiritus ſchwankend Schluß feſt, gekünd. 180,000 Liter, Kündi-
gungspreis 55 Rm. bez. Loco ohne Faß 54,5--54 Rm. bez. loco
mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat u. April Mai 55,8--54,4
—-64,7 Rm. bez. Mai/ Juni 56,2——55-—55,3 Rm. bez. Juni Juli
57, I-5656, 3 Rm. bez. Juli Aug. 58--57—57,2 Rm. bez. Aug.
Sept. 58,8——57,7-58 Rm. bez. Wetter: Schön.

Stettin, d. 12. April.
Mai Juni 235,00 bez. Roggen pr. April Mai 165,00 bez., Mai-
Juni 164,00 bez. Juni Juli 164,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr.
April Mai 65,70 bez. Mai Juni 66,50 bez. Sept. Oct. 66,00 bez.

Spiritus loco 53,90 ver pr. n 54,00 bez., Mai Juni 54,80
bez. Juni Juli 55 80 Rübſen pr. Herbſt 295,00 bez.Breslanu, d. 13. April. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr.

ril Mai 52,50 bez. Mai Juni 53,00 bez. Aug. Septbr. bez.
eizen pr. April Mai 225,00 bez. Roggen pr. April Mai 164,50

bez. s 164,50 bez., Juni Juli 165,50 bez. Rüböl pr. April-
Mai 65,00 bez., Mai Juni 65,50 bez. Sept. /Octbr. 65,50 bez.
Wetter: Schön.

Hamburg d. 13. April. Weizen loco feſt, auf Termine matt.
Roggen loco feſt, auf Termine matt. Weizen pr. April Mai 233
Br. 232 G. Juli Aug. pr. 1000 Kilo 239 Br. 238 G. Roggen
pr. April Mai 163 Br. 162 G. Juli Aug. pr. 1000 Kilo 169 Br.
168 G. Hafer ruhig. Gerſte flau. Rüböl behauptet loco 69 pr.
Mai pr. 200 Pfd. 67 Spiritus ruhiger pr. April 41 Mai-
Juni 41 Juli Aug. 42 Aug. Septbr. pr. 1000 Liter 100 pCt.
43 Wetter Schön.

Amſterdam d. 13. April. (Schlußbericht). Weizen loco ge
ſchäftslos, auf Termine unverändert pr. Nov. 327. oggen loco
öher, auf Termine niedriger, pr. Mai 207, Oct. 211. aps pr.
Herbſt 402 Fl. Rüböl loco 46 pr. Mai 41, Herbſt 39

London d. 13. April. (Schlußbericht). Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag 21,820, Gerſte 51,860, Hafer 25,680 Quar-
ters. Engliſcher Weizen beſſer fremder 2Sh. theurer ſeit Mittwoch.
Hafer theürer. Andere Getreidearten ſtramm. Wetter Regneriſch.

Liverpool d. 13. April. Baum wolle (Schlußbericht): Um
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export Ballen.
Weichend, Ankünfte ſchwach. Middl. Orleans 6/ middl. Ame-
rikaniſche 6

Petroleum. (Berlin, d. 13. April): Pr. 100 Kilo loco
33 pr. April 29,0--00 bz. pr. April Mai 28,5--28 bz. pr.
Mai/ Juni bz. pr. Sept. Oct. 30,5--00 bz. Gek. Barrels.
Kündigungspreis Hamburg: Still, Standard white
loco 14,30 Bf., 14,20 Gd. pr. Aug. Dec. 14,90 Gd. New-Hork

(d. 12. April): Petroleum in NewYork 16 do in Philadelphia
16 Wechſel auf London in Gold 4 D. 86 C. Goldagio 6.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 13. April Abends am neuen Unterhaupt 3,10,
am 14. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,08 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 13. April Vor
mittags 2,32 Meter.

Weizen pr. April Mai 233,00 bez. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. April. Am
Pegel 2,80 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 13. April 44 Cen-
timeter über 0.

Berlin, d.
Börſennachrichten.

13. April. Auf mattere Notirungen der fremden
Börſenplätze eröffnete auch die heutige Fonds und Actienbörjſe in
matter Hältung; die Courſe ſetzten auf internationalem wie
auf lokalem Spekulationsgebiet durchſchn ttlich matter ein und bei
andauernden ſtarken Offerten blieb eine weichende Bewegung vorherr.

gen Um die Mitte der Börſenzeit paff eine feſtere Strömung
ür internationale Papiere Platz, die ſich namentlich auf belanc

reichere Deckungskäufe ſtützte. Der en war wiederum ſehr
matt. Auf
Uebr

f dem Kapitalsmarkt machte ſich eine erneute Abſchw-
ung für einige inländiſche Staatspapiere bemerklich, während im

gen heimiſche Anlagen ziemlich behauptet waren die fremden
Papiere dieſer Eattung erfuhren, den Bewegungen auf ſpekulativ
Gebiete folgend, theilwelſe weſentliche Preisermäßigungen doch
ſtalteten ſich die Umſätze hier verhältnißmäßig belangreich. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ſehr el und meiſt
iemlich behauptet. Der Geldſtand hat ſich nicht weſentl
ert; im Privatwechſelverkehr betrug der Diskon

Briefe. Von den öſterreichiſchen Spekulationseffekten büßten Cre-
ditactien und Franzoſen ca. 6 gegen geſtrigen Schluß ein, wur
den aber recht lebhaft gehandelt; Lombarden ware niedriger offerirt

Die fremden Fonds und Renten wieſen verhältnißmäßig gute Um
re auf, namentlich gilt das von ruſſiſchen Anleihen, öſterreichiſchen

enten, Jtalienern 2c., die ausnahmslos an Courswerth einbüßten,
Preußiſche und Deutſche Staatsfonds ziemlich lebhaft;

ich verän-
t 2 “/0 für feinſte

Preußiſche
konſolidirte Anleihen ſchwächer; landſchaftliche Pfand und Renten

hauptet. Von Prioritäten waren preußiſche theilweiſe
abgeſchwächt, öſterreichiſche und ruſſiſche matt. Jn Eiſenbahnactien
briefe behauptet.

entwickelten ſich mäßige mſätze zu weichend en Courſen; in dieſer
Beziehung ſind beſonders zu erwähnen RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen,
Berliner und Schlefiſche Deviſen,
Südbahn, Weimar-Gera, Galizier, Rumänier
Jnduſtriepapiere blieben ſtill;
ziemlich lebhaft.

MärkiſchPoſener Oſtpreußiſche
2c. Bankactien und

deren ſpekulative Deviſen matter aber

Leipziger Börſe vom 13. April. Königl. ſächſ. Rentenleihe v. 1876 v. 5000--1000 3 72,30 w. et v 500 9
3 73 P.. do. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3
95,50 P do. kleinere 3 95,50 P., do, v. 1855 v. 100 3
83,75 G. do. v. 1847 v. 500 42 98,20 G., do. v. 1852 1868
500 4 97,50 G. do. v. 1869 v. 00 4 97,50 G., do. v
1852— 1868 v. 100 4 h 97,95 P. do. v. 1869 v. 100 4

97,80 G., do. v. 187097,95 P. do. von 1869 v. 50 u. 25 40
v. 100 u. 50 4 97,90 P.,

i t 13. April. Dividende 1875,1876 Dividende 1875 1876Beorkinen el Breslauer Discontobank 24 61,50b5 S Berlin- Hamburg 10 11 I164,506G
Aniſterd 100 Fl.j 8 T. 13 Coburger Ereditbank 2 70,50b BerlinPotsdamMagdeb. 3 8 77,20bz Gm S 8 C. 2 PSarmſtädter Bank Verlin Stettin s 3, 108,605Paris Ioo Fri s T. 3 do. Zettelbank 5 5997/50B BreslauSchwd.Freib 5565 64,50bzöſterr. W. 100 I 8 T. 160,60bz [Deſſ. Ereditbank neue 5 51769,00b3 KölnMindener 4 92,6063

d 100 d 3 W e 234/306 do. Landesban 10 9 1I115,00 alle-SorauGubener 0 0 13,25bz
g. 100 So 8 C. 6 23476b3 Deutſche Bank 3 6 86,00b s 0 0 113,00bzd ito Berlin: Wege Lombard 99 do. Genoſſenſch. 5 5 8250bz s o 16 606e DiscontoCommand 98, 60bz Magdeburg-Halberſtadt 6 (95, 10bz G5,566 An er oobz [Seraer Bank s 2 171, 10bz Riederſchieſ Mat gar 44 95,00bz

Souvereign.29,36 G POeſterr. Bankn. 162 Gewerbebank Schuſter o 6 3,10bz G NordhauſenErfurt gar. 4 4 20,00bz G
Napols dor e er do. Silberg. 177,20bz annoverſche Bant 67 5 9101,96bz B. SOberſchl. A. C. D. E. (3/,10 1120,75bz GDollars 4,20G Rufſ. Banknot. 235,25bz r (Hübner) 18 12 108,25bz G do. B. gar. 10 115,50bz

Jmperials her J 71 6 1 G iſche o e 0agdeburger Bankverein 4 5 179,099bz echte Oderuferbahn 37,Fonds und Staats papiere Meſn o rohe 5 2 i 10e5 Mehtiſhe f v h
Sonſe jpirte Amlſhe o eorddeutſche San e ligt 2 e gar. 7 e emtz oSt o leihe 4 v Nordd. Grundcredit 9 8 93,00bz G Rhein Rah e 0 0 (9,75bzar wleihe 1850/52 4 56 ßob; Oeſterr. Creditanſtalt 5 15,2224223 gen Hoſen (4 4 4/2 160, b

sſchuldſchei 7 zu 92 406 Preuß. BodenCred.Anſt. 8 8'96,906z B Thüringer A. 8 119,00bz Ge 855 zu 147 90 do. Centr.Bod.Cr. Anſt. 9 9 118,25bz B do. G. 4 4 (90 60 bgabſhaſt Cent 4 655, Reichebant ch t 156,606 do. G. Cäu, a 4nſi0h ,0h
Kur u. Reumärkiſche 4 Sach Vant v wo 150 Weimar-Gera (gar.) (2 35 50bz B
n weg e ilvens do. Ereditbank 5 27 /60 BerlinGörlitzer St.Pr. 5 (40, 75bz GS Pommerſche 31 82,806 Schleſiſcher Bankverein 5 5 85 20bz G alle-Sorau-Guben [51 0 (0332, 75 b

7 do re Thüringer Bank 5 (67,20bz G annoverAltenbeken 0 31,00bzz do. 4 o sobz un o 0 37,00bz Sig re z t 33 n2 je neue 5 n Liquidation. agdeb.Halberſt. B. z 3,66,z Sang wert 75b h Vereinsbank 92,50 G do. C. 3 5 5 91 /90b;
S Schleſiſche 3 nduſtriePapiere. Vordhauſen Erfurt.S Weſtpreuß., ritterſch. 31 82,75bz Brauerei Ahrens (0 4140,90B Oſtpreuß. Südbahn [5 5 77,00bz B

be do. 1 92906 do. Böhmiſches 119 35,00bz B Rechte Oderuferbahn [5 6
do. 11. Ser 5 (106,50 do. Bockhk. 5 I 23,00B Weimar-Gera [4 (2 18,00 Gdo. e (110, 106 do. Königſtadt o 60 19,00b3 6 Saalbahn (5) 146 20,008

774 e do. Tivoli l 7 7 82,90 SaalUnſtrutbahn ([5 9,00BS Kur u. Neumärkiſche 4 P do. ünions 6i, 61,(57,00B
v 9 3 4Poſemga de e z ort Cröllwitzer Papierfabrik. 60 Amſterdam Rotterdam s 5,5 [I15,50bz
S Preußiſche 4 5500b z [Deſſauer Gas II3 13/,(165,9063 G Auſſig-Teplitt 8 s obS Rhein Weſtfäl. 4 97/256 Eiſenbahnb. Berliner [fr 0 718,006 Böhm. Weſtbahn 50/, gar. t 5 66,25bz
Z Sächſiſche 4 95,49B do. Görlitzer 4 500 EliſabethWeſtbahn gar. (51 5 5 50,753Schleſiſche 4 95,90b do. Oberſchleſiſche o 0 27,00 Galiziſche Carl-Ldw. Be [51 6 80,00bz G

r Glauziger Zuckerfabrik 2 49,256G MainzLudwigshafen 6 89,00bz Gr n. e t o Korbeborfer Zuckerfabrit 0 28,908 Oeſterr.-FranzStaatsbahn 6 354,504645
VBad. Pr-Anl. 67 1 17 Magdeburger Sprit- Fabrik 0 209,50B do. Nordweſtbahn [51 5 6 1177,00bzWer re r e Maſch gar Anhalter 9 do. B. I 9 52,Zaier Präm An Ab do. Egels 0 11,256 Reichenb.Pardub. 4, gar.! 4 42, 75bz BBraunſch. 20 Thl. Looſe p. St. 34, do. Freund o Range As war bär78LölnMind. Pr. Anleihe 3 109, 90bz do. Halleſche 10 79,00 G Ruſſ. Staatsb. 59 gar. [515,2 I104,60bzDeſſauer St. Pr.-A. 3 120 10b3 do. Lennee e 0 8,00etwbz B Südoſt. (Lomb.) 0 0 1234343,50bz
Meining. 4 Thlr.L. p. St. 19,00B do. chwarzkop 7 8 00etw bz B Turnau Prager 4 34 19etw bg G

e es. do. Zeißer 4 30,75GAnneritaner ich 906 88,106 nie eſellſchaft 7 7 78,006b Eiſenb.-Priorit.Actien
See iſche GoldRente 4 57,75 bz B Bergwerks- und ObligationenOeſterr. PapierR. Hütten-Geſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe gf.ds. Silberrente 4 /551 z Arenberg, Bergbhau 10 (I10,00 G Aachen Maſtrichter J. a
do. Lott.Anl. 60 5 23,25b Bochum Bergw. A. 10 9 111,00B do. III. Em. 5 97 „50B
do do do. do. Z. s 7 lö2 008 Beräiſchr Märk. SeUngar. St.-Eiſenb.Anl. 2 64,00B do. Gußſtahlfabrit 0 26, 0 G do. 111. S. v. St. 3i, gar. z 85,00bz

Ungar. Scha „Scheine 6 82,75bz Bonifacius 4 36,25 G do. III. S. B. do. 3 85,00bzJtalieniſche Reuter 50170,25bz Boruſſia Bergwerk 10 89,006G do iV. Ser. uRufſ. NicolaiObl. Braunſchweiger Kohlen 0 24,75 G do V. Ser. 41 99,25bz B
Ruſſ. conſ. Aul. 71/72/73 78 Dortmunder Union 0 3,50bz do. Aach.Düſſeld. J. Ser. eRuſſ. BodenCred. 5 35 W Duxer Kohlenverein 0 0 l15,00G do. do. III. Ser. 4do. Pr.Anl. 64 5 133, z B Gelſenkirchener 1I0 79,80,006 do. Dortm.Soeſt I. S. 4*91,50 G
do. do. 66 GeorgMarienBergw.V. o 59,00bz do. do. II. Ser.liſchele e arpener BergbauGeſ. 0 664,906 do. Nordb. (Fror. W. 103,506ypotheken-Certificate. iberniag 1 2 I 26,99 G Berlin-AnhalterAnh. n 5 102,25bz Hörder Hüttenverein o 28,50 G do. I. u. I1. m. 47,100,00 G

Unk. r d. Prß. Hyp. A. Bk. 5 191,90bz G Köln-Müſener Bergw. 0 114,00bz G do. Lit. B. 41100,00B
Uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 103,50bz G Königs u. Laurahütte 2 64,50bz do. Lit. G. 4 98,00bz G
do do. do. 100 5 101,50bz G König Wilhelm 0 II3,00bz G BerlinGörlitzer 102,00 bHyp. «Schldſch. 5 100,00 G Lauchhammer o 22,00 do. Lit. B. an 89,606Nordd. Grund-Cred.- Bank 5 101,00vz GLouiſe Tiefbau 0 I3,10bz G Berlin Hamburger J. Em. re
Pomm. Hyp. Br. 120) 5 105,75G Magdeburger BerlinPotsd.“M. A. u. B. tKdb. Pfdöbrd. C.-B.-C.- A.G. 4 100,40bz Marienhütte 8 62,00B do. 0. 4 90,80bzUnk. do. rückz. à 100 5 102,25bz G Mechernicher 8 lI41,00 G do. D. 49,27 ,50b
do. do. rügdz. à 110] 5 107,50bz Menden, Schwerte 3 48,90B BerlinStettin. J. Em 41106,506do. do. do. 4 n Osnabr. Stahlw (6 o 23,006G do. II. Em. gar. 3!, 93 „506
Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 102,20b u Bergw., A. 0 32,90bz G do. III. Em. do. 4 (93,90bzKrupp. Part. Obl. rc. 110 5 105, 10bz o. do. B. o 20,006 do. IV. Em. v. St. g. 47,, 101 50bz G
Oeſterr. Bodenerd.-Pföbr. 5 luto, Bergw.Geſ. 0 42,50 G do. VI. Em. do. 4 93,50bz GSubd. BodEwd. Mſtbr. e. Sie do. VII. Em. a 98,800o o. o. do. St.-Pr.-A. [4 2bz Bresl.-Schw. G. e 7Kuff. Ctr.Bod.-Er.Pfobr. 5 77/508 Chale, Ciencen o 7 37/006 do. 9 m 7 43 92,00bz G
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Halle, Sonntag den 15. April 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 15. April.

Geſt. Paolo Cagliari, Maler, als Paul Vero-
neſe bekannt, zu Venedig.
Geſt. Dominico Zampieri (gen. Domenichino),
Maler, zu Neapel.
Geſt. Simon Dach, Dichter, zu Königsberg.
Geb. Leonh. Euler, Mathematiker, zu Riehen in
der Schweiz.

Montag, d. 16. April.
Geſt. Petrus Waldus, Stifter der Waldenſer.
Geſt. G. L. Leclerc, Gr. von Buffon, Natur-
forſcher, zu Paris.
Geſt. J. B. Cramer, Claviervirtuos, zu London.

Zur Tages und Wochenüberſicht.
7. 14. April.

Die Behandlung der Orientaliſchen Frage ſcheint
nun mit Ende der Woche ernſtlich aus den Händen der
Diplomaten in die der Soldaten überzugehen. Rußland
und die Türkei, welche letztere am 12. in Petersburg und
London die Forderungen der Mächte ablehnte, können und
wollen nicht anders und Deutſchland wird bei der er-
warteten Localiſirung des Krieges, menſchlicher Berechnung
nach, demſelben unbetheiligt zuſchauen können, wenn
nicht wider Erwarten durch ihn europäiſche Ver-
wickelungen entſtehen ſollten.

Der Urlaub, der dem Fürſten Bismarck durch
Allerhöchſte Cabinetsordre ertheilt iſt, lautet, der „Poſt“
zufolge, ausdrücklich auf unbeſtimmte Zeit, mit dem Anfang
vom 10. April. Die verſchiedenen Vertketer des Fürſten
[von Bülow (äußeres), Hofmann (IJnneres des Reiches),
Camphauſen (Preußen)] ſind angewieſen, in Fällen, in
welchen es erforderlich iſt, von der Auffaſſung des Fürſten
Kenntniß zu erhalten, an den Kaiſer zu berichten. Be
greiflicher Weiſe wird dies in allen den Fällen ſtattfinden
müſſen, in welchen nach Vorſchrift der Reichsverfaſſung
die Contraſignatur des Reichskanzlers erforderlich iſt.
Der Geburtstag der Fürſtin am 11. gab nicht nur den
näheren Bekannten des Hauſes, ſondern auch den aller
höchſten Kreiſen und der geſammten vornehmen Geſell
ſchaft Berlins wie auch Abgeordneten und anderen Ver
ehrern erwünſchte Gelegenheit, ihren Gefühlen einen Aus-
druck zu verleihen. Die Abreiſe des Fürſten ſollte heute,
Sonnabend, mit ſeinem aus Wien zurückgekehrten Sohn,
dem Grafen Herbert, nach ſeinen Beſitzungen in Lauen
burg erfolgen, die übrige Familie vorläufig in Berlin

iben.v Deutſchland wird die weiteren Geſchicke ſeines Bis-

marck, wie dieſer die ſeines Landes, mit unverminderter
und dankbarer Theilnahme verfolgen. Das ärztliche
Atteſt, welches dem Entlaſſungsgeſuch zu Grunde gelegen,
ſoll zwar eine fortgeſetzte Thätigkeit geradezu als lebens-
gefährlich bezeichnet haben. Wenn das deutſche Volk
trotzdem dem Abgereiſten ein „Auf Wiederſehen auf der
Bühne der großen Politik“ begleitend nachruft, ſo geſchieht
es im Hinblick auf zwei Umſtände: Einmal auf des Kai
ſers (auch vom Kronprinzen getheiltes) „Niemals“, welches
er, wenn nicht wahrer, doch gut erfundener Mittheilung
zufolge an den Rand des Entlaſſungsgeſuches geſchrieben
haben ſoll, und ferner in Erinnerung an des Kanzlers
Gleichniß von den verſchiedenen Reizen der Sau und

ühnerjagd für einen müden Schützen. Ein „Waidmanns
eil!“ aller modernen Staatsbürger wird ihm auf jeder

„wilden, verwegenen deutſchen Jagd“ ſicher ſein!
Am 8. April beſtimmte der Reichskanzler noch die

Ausgabe von 10 Millionen Mark Schatzanweiſungen be-
hufs der Beſchaffung weiterer Betriebsfonds zur Durch
führung der Münzreform; am 10. April erklärte
deutſchen Reich für erloſchen, nachdem ſeit dem 12. März
kein weiterer Fall vorgekommen.
Schleſien leider die Typhusepidemie mit zunehmender
Heftigkeit. Die Theilung der Provinz Preußen tritt,
nach der Veröffentlichung des „R. und St.A.“ mit dem 1.
April des nächſten Jahres ins Leben.

Dagegen wüthet in

beitet und dann das Ganze den übrigen Miniſterien zur
Begutachtung vorgelegt werden. Der Vorſtand des deut
ſchen Lehrervereins hat einen außerordentlichen Lehrertag
zur Beſprechung des Entwurfes in Ausſicht genommen.
Ein in Münſter abgehaltener weſtfäliſcher Lehrertag ſprach
Wünſche in Bezug auf eine vollberechtigte Vertretung der
Lehrer im Schulvorſtande, ſowie auf die obligatoriſche
Einführung einer vereinfachten Orthographie aus. Auch
die Vertreter der höheren Schulanſtalten waren zur Be
rathung ihrer Angelegenheiten verſammelt: der allgemeine
Realſchulmännerverein hielt eine Delegirtenverſammlung
in Berlin, die rheiniſchen Gymnaſiallehrer eine Jahresver
ſammlung in Köln ab.

Die Nachricht, daß die Vertheilung der die höheren
Lehranſtalten betreffenden Geſchäfte unter die vortragenden
Räthe im Cultusminiſterium nach Provinzen erfolgt iſt,
während die Geſchäfte früher nach der Confeſſion vertheilt
waren, leitet uns auf das Gebiet des Culturkampfes
über. Da dieſe bedeutſame Aenderung der Geſchäftstheilung
auch aus der Provinz Poſen und dem Regierungsbezirk
Minden gemeldet wird, ſo ſcheint ſie nunmehr überall, wo
ſie bisher noch nicht ausgeführt war, zur Anwendung
kommen zu ſollen. Der ehemalige Erzbiſchof von Poſen,
Cardinal Ledochowski, wird vom Kreisgericht in Jnowrazlaw
ſteckbrieflich verfolgt, um die ihm zuerkannte Strafe abzu-
büßen. Von ultramontanen Beſtrebungen iſt zu berichten,
daß in Neuß unter dem Vorſitze des ehemaligen Praäſi-
denten des Mainzer Katholikenvereins, Freiherrn von Lok,
eine Verſammlung klerikaler Parteiführer zur Gründung
einer „katholiſchen“ Feuerverſicherungs- Geſellſchaft ſtattgefun-

den hat.
Jn OeſterreichUngarn war man über den beab-

ſichtigten Rücktritt Bismarcks faſt noch mehr beunruhigt
als in Deutſchland. Man fürchtete nämlich, daß der Rück-
tritt des deutſchen Reichskanzlers den Sturz des Grafen
Andraſſy und eine Schwenkung der öſterreichiſchen Politik
zu Rußland hin herbeiführen würde. Ein Brief Bismarcks
an den Grafen ſoll indeß durch die Verſicherung, daß eine
Aenderung der auswärtigen Politik Deutſchlands auf keinen
Fall eintreten werde, beruhigend gewirkt haben. Mittler-
weile ſetzt die Regierung in aller Stille ihre Kriegsvorbe
reitungen fort. Großes Gewicht legt man in dieſer Be
ziehung einer langen Unterredung bei, welche der Ober-
commandant der Armee, Erzherzog Albrecht, am 5. d. M.
mit dem auswärtigen Miniſter hatte. Die Verhandlungen
über die Reviſion des Handelsvertrags zwiſchen Oeſterreich-
Ungarn und Deutſchland ſollen nun endlich am 15. d. M.
in Wien beginnen. Am gleichen Tage ſoll in Wien eine
Zuſammenkunft des öſterreichiſchen Episcopates ſtattfinden,
um der Regierung gleichſam ein Ultimatum zu ſtellen,
nach deſſen Nichtannahme der „Culturkampf in Oeſterreich“
zunächſt wohl gegen die Schulaufſicht losgehen würde.
Der für Ende d. M. anberaumte allgemeine Katholikentag
wird hierbei ſicher ſeine Rolle ſpielen.

Pius 1IX. befindet ſich bei ſeinem hohen Alter zwar
verhältnißmäßig wohl, trotzdem iſt ſein Zuſtand wegen der
allmäligen Abnahme der Kräfte im Vatican Gegenſtand
ernſtlicher Sorge. Es iſt daher nicht unglaublich, daß die
Regierungen von Frankreich und Jtalien, wie verlautet,

neueſtens Verhandlungen über gemeinſame Maßregeln zur
Herbeiführung einer ihnen genehmen Papſtwahl geführt
haben. Frankreich räumt zwar edelmüthig nach den mit-

getheilten Stipulationen Jtalien die ſchönſten Vorrechte
ein, zieht aber, nach neueſtem engliſch-diplomatiſchen Muſter
ſeine Verſprechungen zurück, ſobald ſich Jtalien und der
Vatican nicht über die Wahl eines italieniſchen Papſtes
einigen können und beanſprucht dann wieder die Bismarck-
ſche Politik der freien Hand. Dagegen kann man ſicher
nichts ſagen! Der Papſt ſelbſt hat einen Beſuch des

Eck in Vertretung des Reichskanzlers die Rinderpeſt im Grafen Chambord, der nach Rom kommen wollte, um ihm
ſeinen Reſpect zu bezeugen, aus Rückſicht auf die franzö
ſiſche Regierung ablehnen zu müſſen geglaubt. Einige

ſcheinbar von der rothen Internationale herbeigeführte Kra-
walle in Sübditalien ſind indeß wahrſcheinlich von der

Oer König von Norwegen, welcher ſeine in
Heidelberg weilende, kranke Gemahlin beſucht hatte, wurde

auf der Rückreiſe itſebegrüßt. Der Kaiſer von Braſilien,
welcher gegenwärtig in Berlin weilt, iſt vom kaiſerlichen
Hofe mit großer Auszeichnung empfangen worden und

Beſichtigung aller möglichen Sehenswürdigkeiten der
Reſidenz.

von dort in Hannover vom deutſchen

Der Reichstag hat ſich in dieſer Woche, wie er es
vorläufig auch wohl weiter thun wird, faſt nur mit der

iteren Berathung des Reichshaushaltsetats beſchäf ſche n long t. tügt Wer rekonnitch bis zum 1. Mai erledigt ſein muß. Kriegserklärung gegen die Regierung, indem er nicht nur
Ueber die in der in der Freitagsſitzung ſtattgehabte Be gegen die Auflöſung des Pariſer Comité's in den heftigſten

i s Reichskanzlers vgl. man tathnng de Art ar h reibens ve 8 ß Kirche betreffenden Angelegenheiten den Gehorſam auf
das heutige Hauptblatt.

Der Etat für den deutſchen Reichstag auf das
Etatsjahr 1877/78 iſt von dem Geſammtvorſtande des
deutſchen Reichstags vorgelegt worden. Derſelbe führt auf:
Einnahmen 462 Fortdauernde Ausgaben 319,700 A.
Einmalige Ausgaben (für die Bibliothek) 30,000 J.

beweiſt ſeine außergewöhnlich hohe geiſtige Bildung durch Privatverſammlung abgehalten

ſchwarzen Branche der Familie in Scene geſetzr.
Für Frankreich war neben dem erhofften Rücktritt

des Fürſten Bismarck, über welchen die Preſſe die ge-
häſſigſten und zugleich albernſten Tendenzlügen veröffent-
lichte, der Katholikencongreß das Ereigniß der Woche.
Derſelbe mußte zwar, da der Miniſter Simon das katho-
liſche Comite von Paris, in welchem die Fäden aller
übrigen Vereine zuſammenliefen, hatte auflöſen laſſen, als

werden, leiſtete darum
aber nicht weniger in rückhaltsloſer Geltendmachung der
ultramontanen Grundſätze. Der Congreß, welcher fünf
Tage lang unter dem Ehrenpräſidium des Cardinalerz-
biſchofs von Paris und unter dem Vorſitz des legitimiſti-
ſchen Senators Chesnelong tagte, erließ eine förmliche

Ausdrücken proteſtirte, ſondern ihr überhaupt in allen die

kündigte. Wer für den Papſt iſt, hat ja nach Veuillot's
Verſicherung immer die Geſetzlichkeit auf ſeiner Seite.
Der Cardinalerzbiſchof prophezeite mit einem Blick auf
Berlin, daß der Tag, an welchem man nach Canoſſa

gehen und die Kirche um Hülfe bitten müſſe, nicht mehr
Der Landwirthſchaftsminiſter Friedenthal hat Weſt

falen bereiſt, um Land und Leute kennen zu lernen und
ſich über die Bedürfniſſe der Provinz perſönlich zu unter
richten: begreiflicher Weiſe wurde er überall, wohin er
kam, von der Bevölkerung, inſonderheit von den land-
wirthſchaftlichen Vereinen aufs Freudigſte begrüßt. Der
Regierungspräſident Bitter in Düſſeldorf, der ſich trotz
ſeiner nur kurzen Wirkſamkeit daſelbſt durch unermüdliche
Thätigkeit, wie durch wohlwollend freundliches Auftreten
das Vertrauen der Bewohner ſeines Bezirks in hohem
Grade zu erwerben verſtanden hat, iſt zum Unterſtaats
ſecretär im Miniſterium des Jnnern deſignirt worden.
Jm Cultusminiſterium iſt jetzt endlich, nach halbjährigen
Arbeiten, der Entwurf zum Unterrichtsgeſetz fertig ge
worden, nur die Motive ſollen noch ſorgfältiger ausgear-

fern ſei!
forderte die Verſammlung auf, mit allen Kräften für den
Triumph der Kirche zu arbeiten.
loup von Orleans erklärte ſogar, Frankreich müſſe zu
Grunde gehen, wenn es nicht in Allem katholiſch werde,
und verlangte damit offen, daß Frankreich die Vormacht
des „unfehlbaren“ Papſtthums werden ſolle. Wie man

Der aus Genf verbannte Biſchof Mermillod
8828 ciy, der Zahlungs Auftrag erlaſſen wurde. Da die

Der Erzbiſchof Dupan-

auf dem Congreß mit einem Ergebenheitstelegramm an
den Papſt begann, ſo ſchloß man mit einer Huldigungs-
adreſſe an ihn.
eine der Umſturz der beſtehenden Ordnung der Dinge be
trieben wurde, meldete der päpſtliche General Charette
dem h. Vater, daß er ſchon 30,000 Soldaten zu ſeiner
Verfügung bereit halte. Mittlerweile iſt der Miniſterprä-
ſident Simon, vom Könige von Jtalien mit dem Groß-

Während ſo ſeitens der katholiſchen Ver

Zwette Beilage zu J 87 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

kreuz des Mauritius und LazarusOrdens beſchenkt, von
ſeiner italieniſchen Reiſe wieder in Paris eingetroffen,
nachdem er den Gemeinderath von Marſeille auf der
Durchreiſe zur Mäßigung ermahnt und die Verbindung
von Energie und Mäßigung auch für ſich ſelbſt als Pflicht
in der gegenwärtigen „ſchweren Zeit“ hingeſtellt hatte.
Etwas liberaler drückte ſich der Unterrichtsminiſter Wad-
dington aus, indem er bei der Preisvertheilung in der
Sorbonne die Beſchwichtigung der Parteileidenſchaften und
die Ausdehnung des Unterrichts als Ziel der inneren Po
litik der Regierung bezeichnete und zugleich volles Ver
trauen in die Zukunft der Republik ausſprach. Wie der
an der Spitze der Republik ſtehende Marſchall Präſident
geſinnt iſt, geht aus dem Umſtande, daß er ſich von dem
oben erwähnten Fanatiker Mermillod in einer eigens
dazu hergerichteten Capelle des Elpſée während der
Charwoche hat Faſtenpredigten halten laſſen, deutlich ge
nug hervor.

Auch in England regen ſich in Folge der päpſtlichen
Allocution vom 12. März die Katholiken mehr als bisher.
Der Erzbiſchof von Weſtminſter, Cardinal Manning,
forderte ſeine Glaubensgenoſſen öffentlich auf, dahin zu
wirken, daß bei der bevorſtehenden kriegeriſchen Entſchei
dung England nicht auf der Seite ſtehen möge, welche
gegen Gott d. h. gegen den Papſt kämpfe, und
ließ die Allocution in allen katholiſchen Kirchen des König-
reichss von der Kanzel verleſen. Das am 5. d. Mts.
wieder zuſammengetretene Unterhaus hat noch keine wichtigen
Verhandlungen über die orientaliſche Frage gepflogen da
gegen haben zwei Miniſter, Ward Hunt und Hicks Beach,
den Mund um ſo weiter aufgethan, um die auswärtige
Politik Englands herauszuſtreichen. Außerdem ſteht in
Folge einer im Parlament gegebenen Erklärung des Unter
ſtaatsſekretairs der Kolonien der Einmarſch engliſcher
Truppen, zum Schutz engliſcher Unterthanen, in die Bauern
republik Transvaal in Südafrika, zugleich aber auch die
Beſitznahme derſelben durch England in Ausſicht.
Nachdem in Folge der Uneinigkeit der beiden Kammern
in Dänemark kein Finanzgeſetz zu Stande gekommen,
hat der König unter Bezugnahme auf Art. 95 der Ver-
faſſung ein proviſoriſches Budget für das laufende Etats
jahr erlaſſen, welches, wie ein die Geſetzmäßigkeit dieſer
Maßregel vertheidigendes Memorandum des Miniſteriums
ſagt, nur auf das Nothwendigſte beſchränkt ſei, um die
Wiederkehr regelmäßiger Zuſtände zu erleichtern.
Andererſeits haben 70 Abgeordnete der Linken, ihre Hände
in Unſchuld waſchend, eine Erklärung veröffentlicht, worin
ſie die Verantwortung für einen etwaigen Bruch der Ver
faſſung von ſich abweiſen, ihre Anhänger vor jeder Ge
waltthätigkeit abmahnen und die Hoffnnug auf den Sieg
des unzweifelhaften Rechtes ausſprechen.

Nach Nachrichten aus Havanna iſt der Generalkapitän
von Kuba, Jovellar, von der Regierung in Madrid an-
gewieſen worden, von den beabſichtigten Zwangsmaßregeln
gegen Deutſche, welche die Bezahlung außerordentlicher
Kriegskontributionen verweigern, abzuſehen. Wahrſchein-
lich ein Erfolg unſerer energiſchen auswärtigen Politik.

Vermiſchtes.
[Das Rieſel'ſche Reiſekomtoir) veranſtaltet

zum Pfingſtfeſte wiederum Reiſen nach Dresden, Hamburg
u. ſ. w., giebt Billets zu ſehr ermäßigten Preiſen nach
Wien, Trieſt, Venedig (mit 14tägiger Gültigkeit), nach
Rom u. ſ. w. aus. Für die Hundstagsferien ſind Ge-
ſellſchaftsreiſen nach Paris, London, den ſchottiſchen Hoch
gebirgen in Ausſicht genommen, für die Gerichtsferien
ſolche nach Dänemark, Schweden und Norwegen.

[Eine Grabſtätte als Executionsobject]
dürfte wohl kaum dageweſen ſein. Kaufmann der in
der Gründerzeit viel Geld verdient hat, gedachte ſich und
die Seinigen auch nach dem dermaleinſtigem Tode gut zu
betten und erwarb deshalb auf einem Berliner Kirchhofe
eine Erbruheſtätte, die er mit einem koſtbaren Gitter um-
zäunen ließ. Der auf die Gründerzeit folgende Krach
zog auch den in arge Mitleidenſchaft; er verlor nicht
nur ſein leicht erworbenes Vermögen, ſondern er wird
auch noch von einer Anzahl Gläubiger verfolgt. Einer
derſelben, welcher vor Kurzem ein rechtskräftiges Erkennt-
niß erſtritten, hat X. erfolglos executiren laſſen. Da er
langte er Kunde von deſſen Beſitz eines Erbbegräbniſſes
und kam zu ſeinem Rechtsbeiſtand, um einen Arreſt dar
auf anlegen zu laſſen. Dieſer machte ihn auf das Be
denkliche der Sache aufmerkſam und ſuchte ihn von dem
ſonderbaren Gedanken abzubringen, indem er ſeinem Man
danten vorſtellte: „Aber da kann Jhr Schuldner ſich nicht
einmal begraben laſſen.“ „Deſto beſſer, dann verſchaffe
ich ihm ein recht langes Leben“, lautete die lakoniſche
Antwort des Gläubigers, der auf die Ausführung ſeines
Verlangens beſtand.

[Amtliches an eine Todte.] Jm Amtsblatte
der Grazer Zeitung iſt zu leſen: „Von dem k. k. Kreis
und Handelsgerichte in Cilli wird der Marie Kaltenegger
in Thalgraben hiermit bekannt gegeben: Es habe wider ſie
Alois Frohm, Productenhändler in Marburg sub praes.
2. December 1876 die Wechſelklage pto. 164 fl. 95 kr.
ſ. A. eingebracht, worüber unterm 3. December 1876, 3.

Geklagte geſtorben iſt, ſo hat man für ſie, reſp. deren Nachlaß
den Herrn Dr. Joſeph Sernetz, Advocaten in Frohnleiten,
als Curator ad aetum aufgeſtellt und ihm mit diesge-
richtlichem Beſcheide vom heutigen Tage, 3. 2182, den
Zahlungsauftrag behändigt. Deſſen wird die Geklagte zu
dem Ende verſtändigt, damit ſie allenfalls einen anderen
Sachwalter beſtellen und dieſem Gerichte namhaft machen
oder dem beſtellten Curator die zu ihrer Vertheidigung
dienenden Mittel an die Hand geben könne, widrigenfalls
ſie die aus ihrer Verabſäumung entſtehenden Folgen ſich
ſelbſt zuzuſchreiben haben werde.“

Zur Wittwenverbrennung.) Die Beſtattung
des Sir Jung Bahadur im Reiche Nepal veranlaßt die

re

u
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„Morning Poſt“, einen Rückblick auf die Geſchichte der
Wittwen-Verbrennung zu werfen. Die Abſicht der briti-
ſchen Regierung, die ſogenannte „suttee“ abzuſchaffen,
ward von den Hindus ſeiner Zeit als Einmiſchung in
religiöſe Gebräuche aufgefaßt, deren Aufrechthaltung ihnen
doch verheißen war. Die Brahmanen beriefen ſich auf
die Stelle des religiöſen Geſetzbuches und der Sanskritiſt
Colebrooke beſtätigte die Richtigkeit der Erklärung. Trotz-
dem hielt die britiſche Regierung es für geboten, in allen
der engliſchen Krone unterworfenen Theilen Jndiens die
Suttee aufzuheben. Erſt die Neuzeit hat die wichtige
Entdeckung gemacht, daß das Gebot der Wittwenver-
brennung nicht auf uralten Worten beruhe, ſondern auf
Fälſchung eines Ausdruckes. Profeſſor Wilſon hat nach-
gewieſen, daß die heidniſche Prieſterſchaft das Wort „agneb“

Feuer für „agre“ Altar untergeſchoben hat. Dieſe
Anſicht iſt durch Bezugnahme auf Commentare und Cere-
monieen erhärtet worden und von Max Müller in einem
ſeiner „Eſſays“ allen Zweifeln entrückt worden, ſo daß
nun das Gebot ſo zu leſen iſt: „Mögzen die Weiber, die
nicht Wittwen ſind, ſondern gute Ehemänner haben, näher
kommen mit Oel und Butter. Die aber, welche Wittwen
ſind, mögen zuerſt an den Altar (agre) treten ohne
Thränen, ohne Sorgen, ſondern bedeckt mit ſchönem
Edelgeſtein.“ So iſt alſo Jahrhunderte hindurch ein ent-
ſetzlicher Gebrauch herrſchend geweſen in Folge eines miß-
verſtandenen Wörtchens. Tauſende und aber Tauſende
von Weibern ſind, ob gern, ob ungern, lebend verbrannt
worden.

[Merkwürdiges Jubiläum.] Am l. April
1852 kam ein junger blonder Mann in Wien, ſeines
Zeichens Praktikant am Gericht, Mittags in einen guten
Gaſthof und ließ ſich anrichten. Abends kam er wieder,
andern Mittags und Abends auch und keinen Tag blieb
er aus. Am 1. April d. J. feierte er ſein Stammgaſt-
jubiläum mit vielen Freunden er ſaß an demſelben Tiſche,
auf demſelben Stuhle, aber er war in der Zwiſchenzeit
wirklicher k. k. Hofrath und Ritter vieler Orden ge-
worden und hatte ſich ein ſtattliches Bäuchlein herange-
zogen.
Sein Mittagsmahl beſtand regelmäßig aus Suppe, Rind-
fleiſch, Gemüſe, Braten, einem Brot und einem Seidel
Wein. Zu Abend aß er ſtets eine Fleiſchſpeiſe und ein
Brot und conſumirte hierzu je nach den Zeitläuften 3

Jn ſeiner Jubiläumsrede theilte er Folgendes mit.

„Halbe“ oder 6 „Seidel“ und nun 6 „Drei-Zehntel“ Li-
ter Bier. Das Minimum der täglichen Zeche betrug, die
wechſelnden Theuerungsverhältniſſe mit in Betracht ge
zogen, 1 fl. 60 kr.
Jahren an den Wirth 12,100 fl. gezahlt. Er hatte wäh-
rend dieſer Zeit conſumirt: 18,250 Semmel, 28 Eimer
Suppe (per Tag ein Viertel Seidel), 91 Centner Fleiſch
(1 Pfund per Tag), alſo das Fleiſch von ca. 45 Normal-
Ochſen, 33 Centner Gemüſe, 56 Eimer Wein, 342 Eimer
Bier. Die an den Kellner verabfolgten landesüblichen
Trinkgelder (4 kr. per Tag) beliefen ſich netto auf 365 fl.
Natürlich iſt der Hofrath ein Junggeſell.

Somit hatte der Hofrath in den 25

Gerſte gewöhnliche 162——-165 Mk.,

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 14. April 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo hat für die feineren Sorten eine wei-
tere ſteigende Tendenz angenommen geringer 192
204 Mk. bez. beſſerer 207——235 Mk. bez., feiner
238——254 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 192-—198 Mk. bez., ohne Aenderung.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 172-175 Mk. bez. beſ-

ſere 178-—188 Mk. bez. feine und Chevalier- 191
199 Mk. bez., wenig angeboten, ebenſo verlangt.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14——14 Mk. bez.
Hafer 16000 Kilo 173 1860 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 190-—198 Mk.

bez., Futtererbſen 156--162 Mk. bez. Bohnen p. 50
Kilo 10——-10 Mk. bez., Linſen p. 50 Kilo 11-13
Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 45--46 Mk. bez., flau.
Wicken 1000 Kilo 159--162 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 141--145 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 144 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60--75 Mk. bez., weiße 54

63 Mk. bez., ſchwed. 70—-95 Mk. bez., Gelbklee
22—-24 Mk. bez., Esparſette 18--19 Mk. bez.

Stärke 50 Kilo 24 Mk. bez. bei ſteigender Tendenz.
Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco höher, Kartoffel 54

Mk. bez., Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 34 Mk. bez.
Solaröl 50 Kilo feſt.
Malzkeime 50 Kilo 5*, Mk. bez
Futtermehl 50 Kilo 7 -7 Mk. bez.
Kleie Roggen- 6 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5

—5* Mk. bez., Weizengrieskleie 5 5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 78 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3 4 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 3 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 14. April 1877.

Zufuhr äußerſt gering; Preiſe und Stimmung für alle
Artikel feſt; Weizen höher bezahlt.

Weizen geringer 219——-228 Mk., beſſerer 231240 Mk.,
ſeiner 243—-252 Mk. p. 85 Kilo brutto p. Sack, für
einzelne feinſte Sorten auch 255 Mk. bez.

Roggen 189-198 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
beſſere 168—171

Mk., feine u. Chevalier- 174——177 Mk. p. 75 Kilo
brutto p. Sack.

Hafer 105 Mk. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
Mais 148 Mk. p. 1000 Kilo.
Erbſen, Victorig- bis 216 Mk. p. 95 Kilo brutto p.

nebeck, Fr. 9

Halleſcher Zuckerbericht
vom 13. April.

Angebot und Nachfrage waren in dieſer
Woche gleich unbedeutend. Für die umgeſetzten 350,000
Kilo wurden ungefähr die untenſtehenden Preiſe bezahlt.

Rohzucker.

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft in Broden und gem.
Zucker blieb ohne Anregung und mußten Preiſe hin
und wieder eine Kleinigkeit nachgeben. Umſatz 16,000
Brode und 100,000 Kilo gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

r meter bei über 989 Polar. Rmk. S
zKornzucker bei 960 Polar. 73,00Rohzucker, I. Prod. bei 93 Polar. S SNachproducte bei 94-—89, a 66,00-—-69,00

Melaſſe, exck. To. M. 9,00 effect.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Raffinade n excl. Faß Rmk. S
t t u 93,00 TMelis L. 92,001 II. 91,00--390,00Gem. Raffinade mit Faß 91,00--88,00

e elis v e 85,00-84,00
I r u IFarin, blond gelb 2830,00--78,00

u braun 614,00--68, 00
Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 11. April. W. Müller, C. Müller,

Altmann, Melaſſe, v. Breslau n. Schönebcck. Hahne, leere Bal-
lons, v. Hamburg n. Schönebeck. C. Lippert, leere Ballons, von
Berlin n. Buckau. Schade, Holz, v. Spandau n. Buckau. Nau-
mann, desgl. Naumann, Roggen, v. Hamburg n. Deſſau.
Kreuter, Schöne, Ahne, Schmidt, Porſche, leer, v. Magdeburg nach
Außig. Ehrlich, Steuerm. Böttcher, Güter, v. Hamburg n. Dres
den. Bringmann, Kalwitz, lerr, v. Magdeburg n. d. Saale.
Becker, Sabke, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Lippert, leer,
v. Magdeburg n. Buckau.

e un Am 11. April. Oswald, Becker,Holz, v. Niegripp n. Neuſtadt. Ledig, Henke, Ebſchner, leer, von
Niegripp n. Magdeburg. Fr. Andrege, Steuerm. Boritz, leer, von
Berlin n. Magdeburg. Am 12. April. Wollum, Wittig, Schlü-
ter, Ahne, Kühle, leer, v. Niegripp n. Magdeburg.
Holz, v. Potsdam n. Aken.

Hamburg-Magdeburg. Am 12. April. V. H.-M. D.S.-Co.,
Steuerm. x Salpeter, v. Hamburg n. Magdeburg. F. Rön-

önnebeck, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg.
Braune u. Stegelitz, Steuerm. Schilling, Roggen, v. Hamburg nach
Deſſau. Mobius, W. Richter, leer, v. Havelort n. Megdebug.
Zunder, leer, v. Sandau n. Magdeburg. Gebr. Seedorf, leer, von
Tangermünde n. Magdeburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.
13. April. Morgens 6 TMNachm. 2 Ihr Mbends 70 U. Tagesmittel.

Felgenträger,

Luftdruck ſ 335,42 P. L. 334,80 P. L. 334,34 P. L. 334 85 P. T.
Dunſtdruck 2,08 P. L. 1,69 P. L. 1,76 P. L. 1,84 P. L.
Rel. Feucht.] 79,4 pCt 41,9 pCt. 61,8 pCt. 61,0 pCt.
Luftwärme 3,0 G. R. 8,0 G. R. 4,0 G. R 5,0 G. R.
Wind. 650 1. X 1. o 1.Worten bedeckt 10. heiter 1. völlig heiter ſzieml. heiter 4.

olkenfrm.] Nimbus. Stratus. S

Bekanntmachungen. Kohlenſuhrlohn
nach unſerer Fabrik zahlen wir aus Grube:

Waltershoffnung bei Stedten pro 450 Kilo 45 Pfg.

T M..
Berliner Hagel Aſſecuranz Geſellſchaft von 1832

Dieſe älteſte HagelverſicherungsActien- Geſellſchaft empfiehlt ſich den
Herren Landwirthen zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagel-
ſchaden. Sie übernimmt die Verſicherungen gegen feſte Prä-
mien, bei welchen nie eine Nachſchußzahlung ſtattfindet
und regulirt die eintretenden Schäden nach den in ihrer langen Wirk-
ſamkeit bewährten, anerkannt liberalen Grundſätzen. Die Auszahlung
der Entſchädigungen erfolgt prompt und vollſtändig binnen Monatsfriſt,
nachdem deren Beträge feſtgeſtellt ſind.

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Ver-
ſicherungen und ſtehen mit Antrags-Formularen, ſowie mit jeder belie-
bigen näheren Auskunft ſtets zu Dienſt.

Magdeburg, im April 1877.
Alenfeld Comp. General Agenten.

Jn Halle a/Saale Herr Kaufmann Robert Korn.
do. Getreidehändler W. Barth.

Alsleben a/S. Agent G. Weydanz.
do. Heinrich Hüttenrauch.

Cönnern Kaufmann H. Hitſchke.
Dieskau Getreidehändler Friedr. Hoffmann.
Giebichenſtein Barbier Wilh. Buſch.
Landsberg b. Halle a/S. Hr. Liqueurfabrikant Hugo Kitzing.
Löbejün Herr Kämmerer H. Krienitz.
Merſeburg Herr Kgl. Lotterie-Obereinnehmer C. J. Kieſelbach.
Schkeuditz Thierarzt Rittmeiſter.
Schraplau Herr Kaufmann Andr. Goette.
Stedten b. Schraplau Herr Rentier S. Schild.
Zörbig Herr Kaufmann R. Kotzſch.

Eine weibliche Perſon in geſetzten! Künſtliche Zähne, Plomben, Re-
Jahren, unverheirathet oder Wittwe, paraturen ſchnell u. ſauber.
welche 150 Mrk. Caution ſtellen Doeltz, Leipzigerſtr. 108 II.
kann, wird zur ſelbſtändigen Füh
rung eines Colonialwaaren- Eine gute nahrhafte Windmühle,
detail- Geſchäfts bei gutem oder eine kleine Waſſermühle
Gehalt geſucht. Solche, welche mit wird durch Unterzeichneten zu pach-
der Branche vertraut ſind, erhalten ten geſucht.
den Vorzug. Briefe werden unter R. Baldauf.,
D. W. 18 durch Ed. Stückrath Beeſedau b. Alsleben a/S.
in d. Exp. d. Ztg. erbeten. esOffene StellenEine Korkſtopfenfabrik ſucht

für 4 Kochmamſells bei 4--600 .4thätige Agenten Gehalt, 3 j. Kellner u. 2 Kellner-
für größere Städte. Gef. Offerten hurſchen, durch
en Ekdrdttlon m Ceri F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

4 tücht. Köche, 6 Ober u. mehVetter in Mainz.
Für Ba rere tüchtige Zimmer u. Reſtaura-Für Bäcker. tionskellner ſuchen Stellen durch

Press-Hefe. A. Petzerling, Töpferplan
Primn TWelzoner Korn- 1 LandgaſthofPress- Hefe in Beuteln von

5 Kilogr. zu 5. 50 4 verſenden iſt mit 300 Anzahlung zu ver
franco per Poſt. kaufen. Umſatz 400 Tonnen Lager-

bier, 80 Oxhoft Nordhäuſer.ß. Guttmann Cordes,
Uelzen i Hannover. F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

würdig zu verkaufen;
verzinslich ſtehen bleiben.

W 7Ed.

kaufen in

S. W.Robert bei Wansleben 150 A3Martha bei Teutſchenthal e eHenriette bei Eisdorf 150 5*0Lützkendorfer Grube F9 FamilienNachrichten.
Fuhrunter nehmer können in unſerem Comptoir je-

derzeit Bücher bekommen.
Zuckerfabrik Schafstaedt.

A. Hochheim Co.

Todes-Nachricht.
Heute Nacht 12 Uhr verſchied

ſanft und ruhig nach langen Leiden
meine herzensgute Frau Emilie

Dankſagung.
Von heftigen Reißen und Gicht, woran ich mehrere Jahre in

beiden Beinen litt, wurde ich durch Anwendung der berühmten Geſund-
heits- und Univerſal-Seifen des Herrn J. Oſchinsky in Breslau,
Carlsplatz Nr. 6 in einigen Monaten vollſtändig befreit.
ich der Wahrheit gemäß allen ähnlich Leidenden mit und ſage Herrn J.
meinen herzlichſten Dank.

Liſſa, Reg.Bez. Breslau, d. 1. März 1877.
Zu beziehen in Halle bei A. Hentze Schmeerſtraße 39.

geb. Grieſing im noch nicht voll
endeten 31. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bittet
Der trauernde Gatte

Otto Hoffmann
nebſt Kindern.

TodesAnzeige.
Still und Gott ergeben entſchlief

Solches theile
ſchinsky

Karl Hoffmann.

Den Empfang ſämmtlicher Neuheiten in

HMHerren- i. Damenarti z. eln
für die Frühjahrs- u. Sommer-Saiſon zeigt ergebenſt an Teicha im 23. Lebensjahre

Wettin a/S. Otto Berendtt.

ſanft am 5. April Vormittags
10 Uhr nach längeren Leiden

unſer lieber Sohn und Bruder der
Stellmacher Gotthilf Fuchs zu

Groß
iſt unſer Schmerz.
Droben in dem Land des Lichts

So n- i. Regenschirmeempfing in großer Auswahl und hält beſtens empfohlen

Wettin a/S. t Bernh.

Weiß man von der Trennung nichts.
Die Hinterbliebenen.

An dem Begräbnißtag unſeres
lieben Sohnes und Bruders Gott-
hilf Fuchs ſind dem Dahinge-

m

Wettin ga,S.

Eine friſche Sendung Röhm. Rettfedern u.
Daunen empfing und empfiehlt

ſchiedenen viele Beweiſe herzlicher
Theilnahme entgegengebracht, ſo daß
wir uns gedrungen fühlen, öffent-

Otto Berendt. lich unſern Dank auszuſprechen.

Rest nannt Saciowa,
r Naffinerie Nr. 8.

Sonntag Nachmittag von A Uhr ab
e Tanzkränzchen

Vor allem Dank dem Herrn Paſtor
Simon für die tröſtlichen Worte
am Grabe, Dank dem Herrn Cantor
Pätzold und den Männern und
Jungfrauen für den erhebenden
Trauergeſang. Dank den Jünglin-

Mühlenverkauf.
Jn einer herzoglichen Reſidenz-

ſtadt iſt eine im langjährigen Be
trieb ſtehende Kunſt- und Handels-
mühle mit ſtarker Waſſerkraft, wo
bei auch ſehr einträgliche Neben-
branche, wegen Kränklichkeit preis-

können
Franco-

unter F. H. befördert
tückrath in d. Exp. d. 3.

Eine ſchlachtbare Kuh zu ver
Dieskau Nr. A.

gen und Jungfrauen, welche Jhn
zu ſeiner letzten Ruheſtätte geleite-
ten Dank allen lieben Freunden

Sonntag ladet zum urſt- und Bekannten, die ſeinen Sargfeſt, SCobhrges e er ſo reichlich mit Kronen u. Kränzen
ſowie W. Rauchfußer ff. freund ſchmückten und den Heimgegangenen
lichſt ein Jordan. zu ſeiner letzten Ruheſtätte beglei

teten es hat unſern Herzen wohl
Am Abend des 2. April gethan! Endlich noch Dank demiſt mein Sohn, 7 Jahr alt, in der en Dr. Seligmüller für ſeine
Saale ertrunken. Bekleidet raſtloſen Bemühungen unſern Sohn
war derſelbe mit hellgrauem Jaquet am Leben zu erhalten, möge der
und dunkler Stoffhoſe bei Auf Herr Denſelben noch lange zum Heil
findung deſſelben bitte ich um Be der leidenden Menſchheit erhalten.
nachrichtigung. Teicha, 10. April 1877.
Friedrich Hoſffmann, Jm Namen der Hinterbliebenen

Trotha

Weißenfels, Hoheſtraße 664. Gotthilf Fuchs.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Dritte Beilage zu
Halle, Sonntag den 15. April 1877.

Z 87 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

egraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung. zuträglichen Zuſtänden, ſo weit es möglich, Wandel zu nahmslos als hinfällig. So hat beiſpielsweiſe die KirchenTelegraphiſch ch ch g. ſchaffen. Eine leichtfertige Auflöſung des Lehrvertrages Sei- politik in den ganzen Verhandlungen niemals eine Rolle
London, d. 34. April. Das Reuterſche

Büreau berichtet: Einer Petersburger Pri-
vatmeldung zufolge wird die Kriegserklärung
nicht unverzüglich erfolgen. Rußland wird
wahrſcheinlich erſt eine die Situation erklä-
rende Note an die Großmächte richten. Die
Stambuler Botſchaft und ſämmtliche Con-
ſularbeamte in der Türkei werden abberufen;
dann wird der Czar nach Kiſcheneff gehen,
von wo die Kriegserklärung datirt werden
dürfte.Petersbarg, d. 14. April. Die Nach-
richt einer Zeituagg daß an den dieſſeitigen
Geſchäftsträger in Konſtantinopel der Befehl
zur Kriegserklärung an die Pforte bereits
ergangen ſei, iſt nach authentiſcher Jnfor-
mation völlig unbegründet.

Wien, d. 13. April. (A. A. 3.) Der allgemeine
Vorwärtsmarſch der ruſſiſchen Armee hat begonnen.
Die rumäniſche Regierung hält eine Note in Bereitſchaft,
um den eventuellen ruſſiſchen Einmarſch einfach als That-
ſache den Mächten mitzutheilen.

London, d. 13. April. Jm Unterhauſe antwortete
Schatzkanzler Northcote auf eine Anfrage des Deputirten
Holms, die Nachricht des „Nord“, Lord Derby habe in
einem nach Konſtantinopel geſendeten Schreiben kategoriſch
erklärt, daß die Pforte in keiner Weiſe auf England rech-
nen dürfe, ſei ohne Grund. Unterſtaatsſecretair Bourke
erwiederte dem Deputirten Johnſton, er ſei ohne jede
officielle Mittheilung darüber, daß zum Aufſtand reizende
Ruſſiſche Agenten in Bulgarien wahrgenommen worden
ſeien. Hartington brachte ſeine für heute angekündigte
Reſolution ein und griff die Politik des Cabinetes heftig
an, das an der gegenwärtigen Lage die Schuld trage und
dafür verantwortlich erſcheine. Jm Oberhauſe erklärte
der Staatsſecretär Derby auf eine Anfrage Lord Gran-
villes, das Rundſchreiben der Pforte ſei ihm geſtern zuge-
ſtellt worden, er habe daſſelbe auf den Tiſch des Hauſes
niedergelegt. Seiner Anſicht nach habe daſſelbe keinen be-
friedigenden Charakter und erſcheine daſſelbe nicht geeignet,
eine friedliche Löſung herbeizuführen. Lord Granville zeigte
darauf an daß er nächſten Montag die Aufmerkſamkeit
des Hauſes weiter auf den gedachten Gegenſtand lenken
werde.

Bukareſt, d. 13. April. Geſtern fand ein Miniſter
rath ſtatt. Dem Vernehmen nach iſt die Einberufung der
Reſerven beſchloſſen und über die Haltung Rumäniens
bevorſtehenden Eventualitäten gegenüber berathen worden.

Der Lehrlingsvertrag und das gewerbliche
Schiedsgericht.

Während die übrigen Parteien des Reichstags mehr
durch allgemein gehaltene Anträge eine Abänderung der
Gewerbeordnung bei der Reichsregierung anzuregen be
müht ſind, hat es die nationalliberale Fraktion für
richtiger und Erfolg verſprechender gehalten, für ein be-
ſtimmtes und ziemlich ſcharf umgrenztes Gebiet des ge-
werblichen Lebens eine Prüfung und Ergänzung der ein-
ſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen ins Auge zu faſſen,
und zwar dasjenige, über welches die öffentliche Meinung
in den Kreiſen des Deutſchen Gewerbeſtandes am meiſten
geklärt ſcheint und die Ergebniſſe der von dem Bundes-
rathe angeſtellten Erhebungen vorliegen. Die Erhebungen
des Bundesrathes über die Verhältniſſe der Lehr-
linge, Geſellen und Fabrikarbeiter haben ſich über
ganz Deutſchland und nicht weniger als 559 Orte erſtreckt
und ſind bei denſelben allein wegen des Lehrlingsweſens
mehr als 4000 Arbeitgeber und mehr als 2000 Arbeit-
nehmer vernommen worden, und wenn auch das ge-
ſammelte Material trotz dieſer umfangreichen Unterſuchung
nicht ſo allſeitig aufklärend ſein mag, wie es im Jntereſſe
der Sache gewünſcht werden muß, ſo hat es doch ſo weit
Klarheit geſchafft, daß man die Punkte bezeichnen kann,
in denen eine Reform der geſetzlichen Beſtimmungen an
gezeigt erſcheint.

Auf dieſe Erhebungen und die anderwärts geſammelten
Erfahrungen geſtützt beſchränken ſich die nationalliberalen
Anträge auf das Verlangen, daß einerſeits die Be
ziehungen zwiſchen dem Lehrling und dem Lehr-
herrn als ein auf dauernder Grundlage beruhendes Ver-
hältniß geſtaltet und zu dieſem Zwecke die Vorſchriften
des Titels VII. der Gewerbeordnung durch eine Reihe
von Beſtimmungen ergänzt werden, und daß anderntheils
für die in dem 108 der Gewerbeordnung vorgeſehenen
gewerblichen Schiedsgerichte die bereits bei der
Berathung des Geſetzes in Ausſicht genommenen Aus-
führungsbeſtimmungen erlaſſen werden. Allerdings geht
die letztere Forderung bereits über eine neue geſetzliche
Regelung des Lehrlingsweſens hinaus, allein ſie wird in
dem vorliegenden Zuſammenhange offenbar doch zunächſt
zu dem Zwecke erhoben, um ein Organ zu haben, welches
im Stande iſt, den Beſtimmungen über den Lehrlings-
vertrag erſt den erforderlichen Nachdruck zu geben. Damit
ſoll durchaus nicht in Abrede geſtellt werden daß der
Wirkungskreis der gewerblichen Schiedsgerichte, wenn ſie
erſt wirklich in's Leben getreten ſein würden, ſich ſehr
bald naturgemäß auch über andere Seiten des gewerb-
lichen Lebens erweitern und nicht bloß auf die Schüchtung
von Streitigkeiten zwiſchen Lehrherren und Lehrlingen be-
ſhränken würde; zunächſt aber würde es ſich darum
handeln, eine Behörde zu ſchaffen, deren Hauptaufgabe
es ſein würde, dem Uebel des Vertragsbruchs nach Mög-
lichkeit zu ſteuern.

In der That iſt es das Vertragsverhältniß zwiſchen
Lehrherrn und Lehrling, wie es zur Zeit beſteht oder viel
fach auch nicht beſteht, welches mit Recht einen der weſent
lichſten Punkte in den Klagen des Gewerbeſtandes über
die dermalige Geſetzgebung bildet und welches zugleich eine
o allgemeine ſoziale Bedeutung hat, daß die Geſetzgebung
alle Veranlaſſung hat, ſich mit demſelben auf das Ein
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tens des Lehrlings und ſeiner Angehörigen bildet leider
ſeit längerer Zeit keine Ausnahme mehr, ſondern iſt viel
fach geradezu zur Regel geworden. Beſchränkten ſich der
artige Vertragsbrüche auf ſolche Burſchen, denen es an
dem erforderlichen Schutz und Aufſicht fehlt und die darum
allen Verführungen ausgeſetzt ſind, ſo würde man vielleicht
in denſelben ein nothwendiges und unvermeidliches Uebel
erblicken können leider haben ſich aber die Anſchauungen
über vertragsmäßige Pflichten in vielen Kreiſen des Publi-
kums ſo geändert, daß ſelbſt Eltern, die ſich ſonſt wohl
um Zucht und Sitte ihrer Kinder kümmern und deren
Vermögensverhältniſſe es geſtatten, den Lehrling ſeine
volle Zeit in der Lehre aushalten zu laſſen, ihrem Sohne
den widerrechtlichen Austritt aus der Lehre geſtatten,
ja ihn wohl gar dazu veranlaſſen, ſobald nach ihrer
Anſicht damit materielle Vortheile verknüpft ſind. That-
ſächlich erfolgen auch die meiſten Vertragsbrüche nicht
etwa in den erſten Monaten der Lehrzeit, wo ja der Lehr
ling und ſeine Angehörigen zu der Ueberzeugung gelangen
können, daß die eingeſchlagene Laufbahn eine falſche iſt
und wo darum die Löſung des Vertrages wenigſtens ent-
ſchuldbar iſt, ſondern überwiegend zu einer Zeit, wo der
Lehrling bereits eine gewiſſe Sicherheit hat, ſeine Kräfte
und die erworbenen Fertigkeiten anderwärts vortheilhafter
verwerthen zu können.

Gewiß wäre es im höchſten Grade wünſchenswerth,
wenn dieſem Unfug ein Ende gemacht werden könnte.
Auch würden ſtrengere Beſtimmungen bezüglich der Ahn-
dung einer leichtfertigen Löſung des Lehrvertrages durch
aus nicht mit dem Geiſte der Gewerbeordnung in Wider
ſpruch ſtehen, denn man mag im Uebrigen ein noch ſo
entſchiedener Anhänger der Freiheit auf dem Gebiete des
gewerblichen Lebens ſein, ſo handelt es ſich doch in dem
vorliegenden Falle nicht um den herangewachſenen Mann,
der ſich die Regeln und Grundſätze ſeines Handelns
ſelbſt zu beſtimmen hat, ſondern um die unerfahrene
Jugend, die des erziehlichen Zwanges
aus nicht entbehren kann, und außerdem höchſtens
um pflichtvergeſſene Eltern, denen gegenüber hier eine
Nöthigung ebenſo gerechtfertigt erſcheint, wie bei der Ver-
pflichtung, ihre Kinder an dem öffentlichen Schulunterrichte
theilnehmen zu laſſen. Werden zudem die willkürlichen
Auflöſungen der Vertragsverhältniſſe von einer geeigneten
Behörde beurtheilt, etwa von einem Schiedsgericht, welches
aus je einem Vertreter der Gemeinde, der Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer beſteht, und zwar ohne Aufſchub und in
den einfachſten Formen, ſo darf man allerdings l offen, daß
die gegenwärtigen Unzuträglichkeiten auf ein geringes
Maß beſchränkt werden.

Nur darf man nicht erwarten, daß mit ſolchen geſetz
lichen Vorſchriften zur Verhütung des Vertragsbruchs, wie
ſie in dem nationalliberalen Antrag in Anregung gebracht
ſind, nun alle in dem gegenwärtigen Lehrlingsweſen zu
Tage tretenden Uebelſtände werden aus der Welt geſchafft
werden. Dieſe Uebelſtände liegen nicht einzig auf dem
Gebiete des Vertragsverhältniſſes zwiſchen Lehrherrn und
Lehrling, ſie ſind auch auf anderen Gebieten zu ſuchen,
wo die Geſetzgebung weniger oder gar nichts vermag. Wir
heben als einen der Hauptſchäden die Art und Weiſe her
vor, in welcher nicht ſelten der Lehrlingsvertrag von Seiten
des Meiſters für ſeine eigenen Zwecke ausgebeutet wird,
ſo daß dabei die Hauptſache, die tüchtige techniſche und
ſittliche Heranbildung des Lehrlings, ganz in den Hinter
grund tritt. Ebenſo ſieht es bekanntlich mit der geiſtigen
Weiterbildung des jungen Burſchen für ſeinen Beruf viel
fach und noch recht traurig aus und zahllos iſt die Anzahl
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derjenigen, deren Kenntniſſe auf das beſchränkt bleiben,
was ſie in der Volksſchule gelernt haben. Kurz, der
Schattenſeiten giebt es noch genug, ſelbſt wenn es gelingen
ſollte, dem entſittlichenden Unweſen des Vertragsbruchs
ein Ende zu machen.

Gründliche Abhülfe wird nur geſchaffen werden, wenn
der Gewerbezuſtand, beziehungsweiſe die einzelnen Gewerbe
ſich entſchließen, ſelbſt Hand anzulegen und aus eigener
Kraft die Reform anzugreifen. Das Geſetz ſteht einem
derartigen ſelbſtſtändigen Vorgehen, wie etwa der Bildung
von beſonderen Gewerbekammern, nicht blos nicht im Wege,
ſondern es deutet ſogar, wie in Sachen der gewerblichen
Schiedsgerichte, ſelbſt die Wege dazu an. Kein ärgerer
Fehler, als alles Heil von der Geſetzgebung und den ge-
ſetzgebenden Körperſchaften erwarten zu wollen. Was in
dieſer Hinſicht aus freiem eigenen Antrieb der Gewerbe
treibenden geſchehen kann, das haben die Däniſchen Hand
werker in dem „Verein für Ausbildung der Lehrlinge in
Handwerk und Jnduſtrie“ gezeigt, der im Jahre 1874 zu
Kopenhagen gegründet wurde und trotz ſeines kurzen Be
ſtehens ſchon heute eine höchſt ſegensreiche Thätigkeit für
die Hebung des Handwerkerſtandes und insbeſondere für
die Aufbeſſerung des Lehrlingsweſens entfaltet.

Berlin, den 12. April.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Ordre, durch

welche der Kaiſer das Abſchiedsgeſuch des Fürſten fü u
für Gründung der Kinderheilanſtalt bekannt, daß die KinderBismarck ablehnt, motivirt dieſe Ablehnung damit, daß

Se. Majeſtät die Hoffnung nicht aufgebe, die Geſundheit
des Reichskanzlers wieder hergeſtellt zu ſehen. Zu dieſem
Behufe werde dem Kanzler ein ſogleich anzutretender Ur-
laub ertheilt. Gleichzeitig hat der Kaiſer eine zweite
Ordre gleichlautend an die drei Stellvertreter gerichtet.
Dieſe lautet dahin: der Reichskanzler und Miniſterpräſi-
dent habe den Kaiſer aus Geſundheitsrückſichten erſucht,
ihn während eines am 10. April anzutretenden Urlaubs
von allen Geſchäften zu dispenſiren. Se. Majeſtät habe
ſich jedoch vorbehalten, von dem Fürſten Bismarck in hoch
wichtigen Fragen nach wie vor deſſen Anſichten, Gutachten
und Vorſchläge einzuholen, und die genannten Stellver-
treter werden angewieſen, dem Kaiſer direct ſolche Fälle
vorzulegen, in denen ſpeziell die Kenntniß der Anſichten
des Fürſten wünſchenswerth erſcheine. Die zahlloſen
während der Kriſis aufgetauchten Vermuthungen über die
Beweggründe für das Entlaſſungsgeſuch erwieſen ſich aus-

geſpielt und iſt nicht einmal zur Sprache gekommen.
Ebenſowenig iſt jemals davon die Rede geweſen, dem
Kanzler in ſeinen Funktionen eine größere Machtvoll-
kommenheit zu ertheilen. Jn der Franzöſiſchen Preſſe
wird der Angelegenheit des Generals v. Stoſch noch immer
ein großer Einfluß beigelegt, während dieſelbe doch vor
dem Einreichen des Geſuches völlig erledigt war. Es iſt
wiederholt zu verſichern, daß, nachdem dieſe Angelegenheit
zum Abſchluß gebracht war, ſie niemals mehr zur Sprache
gebracht worden iſt. (Zur Sprache, bemerkt der „Börſ.
Cour.“, iſt die Stoſch-Affaire ſpäter allerdings nicht ge
kommen, welche Rolle dieſelbe jedoch hinter den Couliſſen
geſpielt haben mag, darüber ſchweigt das offiziöſe Blatt.)

Zu dem Galadiner, welches am Sonntag Nachmittag,
aus Anlaß der Verlobungsfeier der Prinzeſſin Char-
lotte mit dem Erbprinzen von Meiningen im Weißen
Saal des königlichen Schloſſes ſtattfindet, ſind etwa 200
Einladungen ergangen. Mit den Allerhöchſten und Höchſten
Herrſchaften werden an demſelben Theil nehmen: der könig-
liche und die prinzlichen Höfe, die Chefs landſäſſiger fürſt
licher Häuſer, die General-Feldmarſchälle, der großbritanniſche
Botſchafter Lord Odo Ruſſel und Gemahlin, die aktiven
Staatsminiſter, die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen
Adler, die Generale der Jnfanterie und Kavallerie, die
aktiven Generallieutenants, die Generalmajors der Garde,
der Oberpräſident v. Jagow, das Präſidium des Reichs-
tages, der Ober- Bürgermeiſter Hobrecht, der Stadtverord-
netenvorſteher Dr. Straßmann, Polizeipräſident v. Madai.

Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten,
Dr. Friedenthal, iſt vorgeſtern Abend von ſeiner Reiſe
in Weſtfalen nach Berlin zurückgekehrt. Der Empfang,
der demſelben in allen Kreiſen der Bevölkerung, ſowohl
in ultramontanen, als auch konſervativen und fortſchritt
lichen, zu Theil geworden, war ein gleichmäßig guter.
Jn den Gegenden mit überwiegend ultramontaner Bevölke-
rung waren zu ſeinem Empfang die meiſten Häuſer mit
päpſtlichen Flaggen verſehen, während in den Gegenden
mit vorwiegend liberaler Bevölkerung die deutſchen und
preußiſchen Farben vorherrſchten. Sowohl in Soeſt, als
auch in Herford und in anderen Städten ſprachen die
Führer der zu dem Empfang des Miniſters deputirten
Bürger den Wunſch aus, derſelbe möge als der Dollmetſcher
ihrer Gefühle für die Erhaltung des Fürſten im Reichs
und Staatsdienſte wirken.

Der „D. Reichs-Corr.“ zufolge ſind am Mittwoch
der vergangenen Woche unter dem Kommando eines Offi-
ziers, zwei Unteroffiziere, einer vom Kaiſer FranzGarde
GrenadierRegiment und einer vom zweiten Garde-Ulanen
Regiment und mehrere Gemeine vom Garde-Fuß- Artillerie
Regiment von hier nach Marocco abgegangen, welche die
vom Kaiſer Wilhelm für den Kaiſer von Marocco be
ſtimmten Geſchenke an Ort und Stelle abzuliefern haben.
Dieſe letzteren beſtehen aus älteren Zündnadelgewehren,
einer größeren Anzahl von Carabinern und einem voll
ſtändig ausgerüſteten Hinterladungsgeſchütz. Das Kom-
mando hat zugleich die Aufgabe, die Eingeborenen in der
Handhabung der Waffen zu unterrichten, doch iſt die
Dauer des Kommandos auf nur 4 Monate berechnet.
Das Tragen der Uniform iſt den Mannſchaften nicht ge
ſtattet, vielmehr hat dieſelbe ſich mit Civilkleidung ver
ſehen müſſen, zu welchem Ende Equipirungsgelder aus
der Privatchatulle des Kaiſers bewilligt worden ſind.
Unter den bereits genannten Offizieren, welche der die
Geſchenke unſeres Kaiſers überbringenden außerordentlichen
Geſandtſchaft an den Sultan von Fez und Marocco bei-
gegeben ſind, befindet ſich auch der Lieutenant im Garde-
HuſarenRegiment Graf Seherr-Thoß. Von Tanger be-
giebt ſich die Geſandtſchaft in 15 Tagemärſchen zu Pferde
nach Marocco.

Bezüglich der Meinungesverſchiedenheit zwiſchen
Preußen und jenen thüringiſchen Staaten, welche die
Thüringiſche Eiſenbahn durchſchneidet, über die Statthaf-
tigkeit des Verbleibens der Poſtbeamten in den Wagen
während der Ausführung von Rangirbewegungen, hat

der Bundesrath beſchloſſen, die Anordnung der Eiſenbahn-
Direction, wonach die Poſtbeamten die Wagen zu ver
laſſen haben, trotz der dazu ertheilten Genehmigung der
zuſtehenden Regierungen für unzuläſſig zu erklären. Die
Bevollmächtigten Baierns und Würtembergs enthielten
ſich dabei der Abſtimmung. Die Reichspoſtverwaltung war
durch den Geh. Poſtrath Fiſcher vertreten.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Der Landtag in Weimar hat in ſeiner Sitzung
am 10. d. M. die Verträge wegen Aufhebung des ge-
meinſchaftlichen Ober-Appellationsgerichtes und Errichtung
eines Ober-Landesgerichtes in Jena genehmigt.

Der Commandeur des Thüringiſchen Huſaren-
regiments Nr. 12, von Verſen in Merſeburg, iſt
unterm 22. v. M. zum Oberſt befördert worden.

Der Vorſtand des „Vaterländiſchen FrauenVereins“
für Magdeburg und Umgegend macht durch ſein Comité

heilanſtalt in Bad Elmen bei Groß-Salze, welche ihre Aufgabe
ſcrophelkranken Kindern eine Sool-Badekur zu ermöglichen,
ſchon 3 Sommer über in gemietheten Räumen mit dem beſten
Erfolge erfüllt hat, mit dem 15. Mai d. J. in dem gegenüber
demGradirwerke, mitten in dem ſchönen Badeparke neu erbauten
eigenen Hauſe, welches Raum für 36 Kinder bietet, wieder
eröffnet wird. Schweſtern aus dem Halle'ſchen Diaconiſſen
hauſe übernehmen wieder die Leitung.

Am 11. d. fand in Sangerhauſen eine con-
ſtituirende Verſammlung von Zuckerfabrik-Dirigenten
zur Gründung eines Dirigenten-Vereins ſtatt. Der-
ſelbe nennt ſich „Thüringer Dirigenten-Verein“ und hält
ſeine regelmäßigen Sitzungen im Winter in Sangerhauſen
ab, während im Sommer Wander- Verſammlungen ſtatt-
finden werden. Schon jetzt gehören dem Vereine circa 35
Mitglieder an. Zum Vorſitzenden wurde Herr W. Hahne
Artern gewählt.

e

S e
e

S

e a

a

D



Die am 9. d. auf dem Hauptgeſtüt Graditz unter
dem Vorſitz des Landſtallmeiſters Grafen Lehndorf abge
haltene Auction von ca. 60 Geſtütspferden erfreute ſich
bei dem ſchönſten Wetter einer ſehr ſtarken Betheiligung
von Käufern und Zuſchauern. Der höchſte Preis von
3200 Mk. fiel auf den „Abenteurer“. Die Durchſchnitts-
preiſe betrugen ca. 1200 Mk. Jm Ganzen wurden etwa
66,000 Mk. vereinnahmt. Es iſt dies ſo ziemlich die
gleiche Summe der vorjährigen Frühjahrsauktion.

Die ſchon ſeit Wochen in Coswig herrſchende
Maſern- Epidemie iſt noch immer nicht erloſchen, ſo
daß noch vielen Kindern der Beſuch der Schulen unmöglich
iſt. Auch einzelne erwachſene Leute ſind von der graſſiren
den Krankheit ergriffen und zählte man hier 200 300
Patienten.

Ein Handarbeiter des Ritterguts Pruſſendorf
unweit Stumsdorf Kreis Bitterfeld) Namens Aug. Kirſten,
ging am vergangenen Sonntage eine unſinnige, angeblich
durch einen Viehhändler veranlaßte Wette ein, die darauf
hinauslief, Branntwein in Bierſeideln zu vertilgen. Der
c. Kirſten nahm es mit zwei Seideln auf und wurde
natürlich gründlich betrunken. Nach ſeiner Behauſung
transportirt, war derſelbe kaum im Stande, noch zu
röcheln. Hierauf ſchlief er, jedoch auf Nimmerwieder-
erwachen, ein.

Halle, den 14. April.
Heute Vormittag 11 Uhr paſſirte Dom Pedro

mit Gemahlin, als einfache Paſſagiere reiſend, den hieſigen
Bahnhof, um ſich nach Weimar zu begeben, wo bekannt-
lich auf des Kaiſers Wunſch an zwei Tagen „FauſtAuf
führungen“ im dortigen Hoftheater ſtattfinden. Von
Weimar kehrt das braſilianiſche Kaiſerpaar noch einmal
auf einige Tage nach Berlin zurück.

Das in der letzten Verſammlung des Peſt aloz;zi
Vereins „Halle und Umgegend“ gewählte Comité,
welches im Jntereſſe der Michaelis d. J. in Halle tagen
den Generalverſammlungen des Peſtalozzi, Lehrer u. Eme
ritenkaſſen Vereins der Provinz Sachſen ſeine Thätigkeit
entfalten ſoll, hielt vergangenen Mittwoch in betreffender
Angelegenheit die erſte Sitzung im Hötel zum „Preußi
ſchen Hofe ab. Nachdem die zu dem Comité gehörenden
Lehrer Goerſch, Kummer, Koch, Klotzſch, Löffler, Leopold,

Ludwig Läſſig, 29 Jahr 3 Monat 11 Tage, Schwindſucht, Straf
anſtalt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. April.

Stadt Hamburg. Hr. Oberſt-Lieut. v. Joſſa a. Berlin. Hr.
Aſſiſtenzarzt im 19. Art. Reg. Dr. Mahner-Mons a. Erfurt. Hr.
Profeſſor Pütz a. Halle a. S. Die Hrrn. Kaufl. Herz u. Menkius

feld, Cyprian a. Dresden, Lüdicke a. Aſchersleben, Pückler a. Ham-
e Nickels a. Stuttgart, F. Wuzel a. Nürnberg, Krogmann a.

ahne.
Goldener Ning. Hr. Director Krüger a. Augsburg. Hr.

Dr. Büttner a. Uhlſtadt. Hr. Gymnaſiallehrer Dr. phil.
barth a. Rotterdam. Hr. Fabrik. Kupferſchmidt a. Nürnberg. Hr.
Hotelbeſitzer Fruhnert a. Prag. Hr. Werkführer Stein a. Eſſen.
Hr. Stud. Behrend a. Danzig.
Bayeru, Lewin a. Hamburg, Lemberg, Rehn u. Wilzig a. Berlin,
Moller a. Bingerbrück, Wetzel a. Stuttgart.

Goldene Kugel. Hr. Dr. Hertwig a. Dresden.
Herold a Bremen. Hr. Rent. Walther a. Solingen.
mann Günther a. Göttingen. Hr. Grubenbeſitzer Schwabach a.
Liebenwerda. Hr. Baron v. Manteufel a. Sagan.
zienrath Behr a. Sondershauſen. Hr. Rittmeiſter Heß a. Wies-

Hr. Jnſpector

baden. Hr. Profeſſor Delitzſch a. Leipzig. Hr. Jnſpector Reimann
a. Berlin. Die Hrrn. Gebr. Dr. phil. Lange a. Hamburg. Hr.
Stud. Hüſſe a. Hildesheim. Hr. Zahlmeiſter Ringels a. Saarburg.
Hr. Baumeiſter Bühler a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Riede a.
Wittenberg, Schmidt a. Coswig, Sauer a. Nürnberg, Fiſcher u.
Rappe a Apolda, Begere a. Frankfurt, Edelmann a. Grünhaim,
Blumkau a. Magdeburg Gier a. Mühlhauſeu, Mentelefsky a.

Müller II., Meyer II., Rauwald, Reiſchke, Oſtwald, Tittel
und Tangermann zunächſt darüber einig geworden waren,
den Vorſitz dem Agenten des hieſigen PeſtalozziVereins,
Lehrer Kummer, zu übertragen, wurden die Lehrer Goerſch
und Meyer II. zu Schriftführern ernannt und ſodann über
die Art und die Anzahl der innerhalb des Ortsausſchuſſes
zu bildenden Abtheilungen berathen. Jn Anbetracht eines
zu bildenden Wohnungs, Empfangs und Vergnügungs-
ausſchuſſes und eines Ausſchuſſes für die Feſttafel ſchien
eine Verſtärkung der vorhandeneu Kräfte für geboten und
wurden ſomit noch die Lehrer Francke, Haring, Sachſe,
Böhme, Diethe, Schmidt und Reuter als Mitglieder ge
wählt. Die Verſammlung erachtete es als äußerſt
wünſchenswerth, daß das engere Comité durch Cooptation

an eine Niſche, worin ſie eine Ritterrüſtung vorfanden.

Vermiſchtes.
[Auf folgendes Glückwunſch-Telegramm]

von vielen Verehrern in Leipzig:
Zum neuen Jahre neues Heil,
Wir nehmen freudig mit Dir Theil
An unſeres Reiches Recht und Pflicht
Mit oder ohne Reichsgericht!

hat der Reichskanzler nachſtehende Antwort erlaſſen:
„Für die mir zum Geburtstage überſandten Glück-
wünſche ſage ich meinen verbindlichſten Dank.

Berlin, den 5. April 1877. v. Bis marck.“
[IJn Tübingen) ſtieß man bei den Arbeiten

welche dermalen zur Herbeiführung einer beſſeren Verbindung
des Schloſſes mit dem bekannten Ausſichtspunct „Schänzle“
vorgenommen werden, auf den alten unterirdiſchen
Gang, der vom Schloß auf die von Uhland verherrlichte
Wurmlinger Capelle führte.

bei der Belagerung des Schloſſes zur Zeit des Herzogs
Ulrich eingeſtürzt.
gut gemauert war, eine geraume Strecke und gelangten

Dieſelbe weiſt in's 11. oder gar 10. Jahrhundert, ebenſo

aus den hieſigen Bürgerkreiſen eine weitere Verſtärkung
erfahre und wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß in der
baldigſt folgenden nächſten Sitzung hierauf bezügliche Vor
lagen gemacht werden möchten.

StadtTheater.
Figaro,“ komiſche Oper in vier Akten von Mozart, zur Aufführung,
jene Oper, die der Componiſt ſelbſt ſein „Lieblingslied“ genannt hat.
und ſchienen Sänger und Sängerinnen, deſſen eingedenk ſich ver
einigt zu haben, das Andenken an unſeren großen Meiſter durch eine
vorzügliche Wiedergabe dieſes Werkes recht lebendig erhalten zu wollen.
Vor Allem heißen wir Herrn Uttner auf das herzlichſte willkommen
und könnten wir uns gratuliren, wenn wir noch recht oft Gelegen-

eit hätten, den Gaſt hier zu hören. An dem guten Gelingen der
orſtellung hat Herr Uttner einen großen Antheil.

ein dabei liegender Schild, dreigetheilt, grün, ſilbern,
ſchwarz; im oberen Felde befindet ſich ein Reichsadler,
während im ſchwarzen Felde zwei goldene Lilien ſich be
finden. Dieſes Wappen gehört der ausgeſtorbenen Familie
derer von Schwarzenberg, und man glaubt, daß die
Rüſtung jenem Grafen von Schwarzenberg gehörte, welcher

in der Schlacht bei Tübingen 1064 fiel, und deſſen LeichnamHalle, den 14. April. Geſtern gelangte „die Hochzeit des chlach 8 fiel, ſſ ch
nach den Berichten der Chroniken auf dem Schlachtfelde
nicht gefunden werden konnte. Die Arbeiter fanden auch
bei Oeffnung der Rüſtung in derſelben ein Gerippe nebſt
vermoderten Kleidungsſtücken. Der Graf von Schwarzen
berg mag nach genannter Schlacht, wo er auf Seiten der
Tübinger Pfalzgrafen kämpfte, ſchwer verwundet in dieſen

Gang ſich geflüchtet haben und dort eines elenden Todes
Er gab den

Figaro. Der eben genannte Künſtler iſt erſtens im Vollbeſitz einer
r r t wohlgeſchulten und ſonoren Baßſtimme, 2.
verſteht er es aber auch in der That, durch ein gewandtes Spiel voll
Verſtändniß für ſeine Rolle dieſer den richtigen Ausdruck zu ver
Ieihen. So war im erſten Akteſein: „Will nicht das Gräflein ein Tänz
chen wagen“ und „Dort vergiß leiſes Fleh'n“ tadellos.
wußte Herr Uttner durch ſeine Arie im vierten Akte „Ach öffnet Eure
Augen, blinde, bethörte Männer“ ſich reichen Beifall zu erwerben,
und trat in gleicher Weiſe im Enſemble ſein Geſang wirkſam hervor.
Herr Walldorf gab den Graf Almaviva. Seine edle, cavalier-
mäßige Haltung in Rollen dieſer Gattung verdient volles Lob. Auch

Ebenſo

ſie von deſſen ſenſationellen Stimmmitteln hörten, die
glänzendſten Anerbietungen zu machen.

bezüglich der geſanglichen Leiſtungen wurde dieſer Sänger ſeinen
Anforderungen im Ällgemeinen gerecht. Jm dritten Akte aber, der
berühmten Grafenarie gegenüber, welche allerdings gegen den Schluß
zumal eine nicht eben geringe Aufgabe iſt, an der ſich ein Bari-
h eben ſo wohl mit ſeiner vollen, ihm zur Verfügung ſtehenden
Kraft im Geſang verſuchen kann, wie demſelben in dieſer ein weites

dieſer Arie
alldorf ein wenig zurück

Feld für einen ausdrucksvollen z geboten iſt,
gegenüber, ſagten wir, ſchien uns Herr
haltend; auch vermißten wir das höchſt wirkungsvolle Vis am Ende
derſelben. Frl. Kaiſer ſang die Gräfin und vertrat, höchſt impo-
ſant in ihrer Erſcheinung, die Gemahlin des Grafen in der würdig-
ſten Weiſe. Wie für den Grafen der dritte Akt der Glanz und

ſich ſtets eine rieſige Menſchenmenge drängt, um den
Die Anhänger des Papſtes ſind

Höhepunkt der Oper iſt, ſo iſt dies auch für die Gräfin der Fall
und fand jene Arie „Nur zu flüchtig biſt du verſchwunden“ große
Anerkennung. Auch im Duett des zweiten Aktes waren die Leiſtun-
zen von Graf und Gräfin gut, nicht minder in dem y n

en Terzett, in welchem Suſanne ſich zu ihnen geſellt. Frl. Aurely
vertrat die Suſanne. Außer dem prächtig ausgeführten Duett
zwiſchen ihr und dem Grafen im dritten Akte iſt hauptſächlich die

von tiefem Verſtändniß und großer Fertigkeit im Geſang zeugende inev länger nicht, geliebte Donnerstag deſſen Schuldner M., ein Kleinhändler, der
Arie im letzten Akte zu erwähnen
Seele.“ Frl. Blank gab die Rolle Cherubins wieder und erfreute
ebenſo ſehr durch ihre ungezwungene naive Darſtellung des
in jedes Mädchen verliebten Leibpagen, wie durch ihre
in allen Lagen angenehme, volle ne Stimme. Jene beiden
berühmten und allbekannten Arien „Neue Freuden, neue Schmerzen
und „Jhr, die ihr Triebe des Herzens kennt“ wurden von Frl.
Blank in der That reizend vorgetragen, und erntete die Sängerin,
wie immer, ungetheilten, reichen Beifall. Auch die übrigen
waren brav vertreten; Bartolo durch
durch Frl. Zengraf, Baſilio und Antonio durch die Herren

geſtorben ſein.
Ein geiſtlicher Tenor.] Gegenwärtig iſt in Rom

der Löwe des Tages ein Franciskanermönch, Fra Giovanni.
Derſelbe beſitzt eine der prächtigſten Tenorſtimmen, die
man ſich denken kann, mit der er auch ſicherlich auf der
Bühne großes Glück machen würde. Verſchiedene Jm-
preſarii verſäumten es auch nicht, dem Franciskaner, als

dem Tenor und den Unterhandlungen, welche bezweckten,
denſelben aus dem Schoß der Kirche loszulöſen, kam end
lich dem Papſte zu Ohren.
rufen und bot ihm eine ziemlich anſehnliche Entſchädigung
dafür an, wenn Fra Giovanni den Gedanken an ein Auf
treten auf einer Bühne fahren laſſe. Der fromme Fran-
ciskaner blieb dem Papſte getreu und ſingt ſeither in der
Kirche Della Stemmate, in deren kleinen Räumlichkeiten

neuen Rubini zu hören.
auf die Erhaltung ihres neuen Kirchenſängers nicht wenig
ſtolz, während die mehr weltlich Geſinnten es beklagen,

daß bei der jetzigen tenorarmen Zeit ein ſo herrliches Ta
lent ſich in einem Kloſter begrabe.

Oscar hat 'nen Jungen!] Zu dem Fabri-
kanten B. in der Oranienſtr., Berlin, kam am verfloſſenen

auf die gegenwärtig ſo allgemein mißlichen Verhältniſſe
hinweiſend, Herrn B. bat, den an ſelbem Tage fälligen

Wechſel über 118 Mark auf fernere 3 Monate zu ver

ollen
Herrn Grübel, Marzelline exlitten und ſo manchen Akt der Undankbarkeit in ſeinen

Schrötter und Hausmann, Gänſekopf und ſchließlich Bärbchen
durch Herrn Sternberg und Frl. Thiedemann. Orcheſter und
Chöre waren angemeſfſſen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 13. April.

Aufgeboten: Der Diätar C. Marſchner und E. Weißhuhn, Bern
burgerſtraße 17. Der Kaufmann M. Feldblum, Berlin, und H.
Gundermann, Schmeerſtraße 41. Der Kaufmann W. Th. J.
Zimmermann, Halle, und F. A. E. Wecke, Möckern.

Geboren: Dem Mechaniker G. Brauer eine Tochter, Mühlweg 21.
Dem Fleiſchermeiſter L. Spengler eine Tochter, große Klaus-

ſtraße 14. Dem Locomotivheizer W. Schröder ein Sohn, große
ittergafſe 11.

Geſtorben: Des Bäckermeiſter E. Meißner Ehefrau, Friederike
eborne Günther, 35 Jahr 3 Monat 27 Tage, Unterleibsleiden,

Jägerplatz 2. Antonie Johanne Alwine Kempe, 20 Jahr 9
Monat 5 Tage, Meningitis, Diaconiſſenhaus. Der Knecht

gecs verlaſſen hatte, fuhr dort eine Equipage vor und

längern. Herr B., der ſonſt eben nicht zu den hart-
herzigſten Gläubigern zählt, fand ſich indeß diesmal nicht
veranlaßt, dieſer Bitte Folge zu geben, denn durch ſeine
Nachſicht hatte er in letzter Zeit recht erhebliche Verluſte

Büchern zu verzeichnen gehabt. Alle Vorſtellungen ſeitens
des Schuldners fruchteten nichts, und ſchließlich entfernte
ſich dieſer mit den Worten: „Nun denn, thun Sie was
Sie nicht laſſen können, nehmen Sie mir mein ſpärlich
Hab und Gut und ich bin ruinirt, mit Frau und
Kindern an den Bettelſtab gebracht!“ Kaum daß der
verzweifelte Schuldner das Geſchäftslokal ſeines Gläubi-

aus derſelben ſprangen haſtig Herrn B. s Schwiegerſohn
und des Letzteren Vater. Der junge Mann ſtürzte direkt
in das Bureau des Herrn B. und warf ſich an ſeine

Bruſt mit dem Ausruf: „Papa! Papa! Du biſt ſeit heute
Morgen 8 Uhr 47 Minuten Großpapa! Es iſt ein Junge!
ein Junge iſt's! Herr B. wußte ſich vor Freude kaum
zu faſſen, denn es iſt eben keine Kleinigkeit, ſo plötzlich

a. Aachen, Lichtenſtein u. Mantner a. Berlin, E. Krupp a. Elber-

Paſtor
Weiß

Die Hrrn. Kaufl. Ludwig a.

Hr. Amt-

Hr. Commer-

Dieſer Gang war bei der
Erbauung des Schloſſes angelegt worden, iſt aber bereits

Die Arbeiter verfolgten den Gang, der

Die Kunde von

Er ließ den Sänger zu ſich

Großpapa zu werden. Jn recht edler Weiſe gab er ſeiner
Herzensfreude Ausdruck: „Fritz! Fritz!“ rief er dem Haus
diener zu „eilen Sie, ſo ſchnell als Sie können, dem
Manne nach, der ſoeben hier geweſen, und ſagen Sie ihm
ich laſſe ihn bitten, ſich nochmals zu mir zurück zu be

mühen und zwar gleich!“ und während der Diener
eilte, den Auftrag ſeines Herrn auszuführen, ſchallte es

durchs ganze Haus: „Oskar hat 'nen Jungen, Oskar hat
nen Jungen!“ und Alles freute, Alles umarmte ſich in
der B.'ſchen Familie. Einige „Pullen Rothſpon“ wur-
den ſofort geöffnet, und man ließ Mutter, Kind, Vater
Großvater, Großmutter und Alles was drum und dran
hängt, leben! Da trat kummervollen, verbitterten
Antlitzes der zurückgeholte Schuldner ein. „Kommen Sie
lieber M.“ rief der in Seligkeit ſchwimmende neugebackene

Großpapa, „hier Oskar mein Schwiegerſohn er
hat 'nen Jungen Sie ſollen mit mir anſtoßen auf

ſeine Geſundheit und ſein Glück, und auch eine gute Ci
garre mit uns rauchen. Proſit ſo, und nun hier eine

gute Havanna, ſo, doch halt zum Rauchen gehört auch
Feuer, hier ein Streichholz doch nein, noch beſſer, ich
werde einen Fidibus holen.“ Sprach's, begab ſich nach
ſeinem Schreibtiſch holte den Wechſel des wie aus den
Wolken gefallenen M. hervor, fertigte daraus einen regel-
rechten Fidibus und zündete damit ſeines Schuldners ſowie
die eigene Cigarre an. „So,“ ſagte lächelnd der biedere

Großpapa, „mein kleiner mir noch unbekannter Enkel hat
den Wechſel vorläufig bezahlt trachten Sie, ſich ſpäter

in irgend einer Weiſe mit ihm zu einigen.“
Zur Geſchichte der Stahlfeder.] Wie kei

ſo vielen Erfindungen wichtiger Bedürfniſſe, iſt es nicht
gelungen, den Urſprung der Stahlfeder-Erzeugung feſtzu-
ſtellen. Jn Birmingham ſelbſt, dem Urſitz dieſes Fabrikations-

Zweiges, hat man über die Entſtehung dieſer Jnduſtrie
nichts Sicheres zu conſtatiren vermocht. Nur ſo viel gilt
als ſichergeſtellt, daß es ſchon zu Ende des vorigen Jahr
hunderts Federn als Stahl gab. Eines der älteſten Pa-
tente, welches für Stahlfeder- Fabrikation in England er-
theilt wurde, iſt jenes von James Perry vom 24. April
1830. Heute ſchätzt man den wöchentlichen Verbrauch der
Fabriken auf circa 640 Centner Stahl, was einer Menge
von 260,000 Gros oder circa 40 Millionen Federn ent
ſpricht. Während die erſten Federn das Dutzend mit 18
Shilling verkauft wurden, erhält man heute für etwa 50
Pfg. ein ganzes Gros Stahlfedern. Eine Feder paſſirt in
der Regel zwölf- und oft mehremale die Hand des Arbeiters
in verſchiedenen Maſchinen, und nimmt die Vollendung
einen Zeitraum von zwei bis drei Wochen in Anſpruch.

[Brieftauben und Raubvögel.] Nach dem
„Moniteur de Armée“ werden in dem Militär-Tauben-

ſchlage des jardin d'acelimation zu Paris intereſſante
Verſuche angeſtellt. Es ereignet ſich nämlich oftmals,
daß eine ermüdete Brieftaube durch einen Raubvogel ver
folgt und von letzterem überwunden wird, in welchem

Falle Taube und Depeſche verloren ſind. Jn China ver-
wendet man Brieftauben ſeit langer Zeit und ſchützt ſie
vor Raubvögeln, denen ſie beim Fluge über die Steppen
ſehr ausgeſetzt ſind, auf eine eigenthümliche Weiſe, indem

man an ihren Flugfedern kleine Glocken von außerordent-
licher Leichtigkeit und hellem durchdringendem Ton be-
feſtigt. Je ſchneller die Taube fliegt, deſto lebhafter er
tönen die Glöckchen. Dieſe Methode des Schutzes wird
nunmehr zufolge des „Moniteur de 'Armée“ in dem Pa-
riſer Militär-Taubenſchlage verſucht.

Deutſche Schillerſtiftung.
Der 17. Jahresbericht der Deutſchen Schiller Stiftung

erwähnt zunächſt einer von dem König Albert der Stiftung für die
Dauer der Dresdener Vororts- Periode gewährten Jahresbeiſteuer
von 500 ingleichen des Eingangs der regelmäßigen Jahres

ſpenden, welche der deutſche Kaiſer und die deutſche Kaiſerin ſowie
auch der Kaiſer von Oeſterreich ſeit Längerm der Stiftung zufließen
laſſen. Wie der Jahresbericht rühmend hervorhebt, wiederholt auch

der Großherzog von Weimar regelmäßig die der Stiftung zugewendeten
Wohlthaten, darunter am Schillertag eine der Stiftung zugute
kommende Aufführung im Weimar'ſchen Hoftheater. Wenn der
Jahresbericht ſelbſt aus begreiflichen Rückſichten auch nicht auf die

allgemeinere Einführung einer ſolchen Begünſtigung als wünſchens-
werth noch erſt ausdrücklich hinweiſt, ſo mag dieſelbe hier doch nach-

drücklichſt befürwortet werden. Nicht minder ſollten diejenigen
Autoren, deren Verhältniſſe günſtige ſind Moſenthal's Beiſpiel be-

er

folgen, der den künftigen Ertrag ſeiner BühnenTantièmen letzt
willig an die Kaſſe der Wiener Zweig Stiftung überwieſen hat, wie
er auch der Deutſchen Schiller Stiftung bei Lebzeiten ſchon ſeine
„Pentheſilea“ Bearbeitung ſchenkte. Eine erſte Frucht dieſer Ueber
eignung verzeichnet der Jahresbericht in dem vom Berliner Hof-

Aus dem Jahresberichte
ſei noch erwähnt, daß an lebenslänglichen Penſionen 16,242 ver-
wendet wurden, an tranſitirenden 15,635 an einmaligen Be-
willigungen 11,592 ſowie daß die Zweig Stiftungen 6075

und 1030 Fl. öſterreichiſcher Währung vertheilten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 13. April

Barometer ſeit geſtern Abend in WeſtEuropa gefallen, ebenſo
in Lappland, wo das Minimum liegt, wodurch in NordEuropa ſtarke
bis ſtürmiſche Winde. Ueber Nordſee herrſcht vorwiegend leichter Oſt,
über Skagerrak mäßiger bis ſtarker Weſt oder Nordweſt, über Oſtſee
und Binnenland wehen meiſt leichte umlaufende Winde. Temperatur
in NordEuropa wenig geändert in Süd-Europa iſt größtentheils
Erkaltung eingetreten. Ruhiges, vielfach ſchönes Wetter.

Verzeichniß
der in Halle am 14. April 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

theater eingezahlten Honorar von 350

T 77 77Weizen pro Ctr. 1125 Bohnen pro Pfd. 16Roggen h 9 75 Linſen S 20Gerſte 9 30 Erbſen S 18afer 385 Butter 1 20eu S Rindfleiſch gewöhnl. 55troh S J 80 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 310 Kalbfleiſch S 50Eier pro Schock 2 90 Hammetffleiſch 6558
chweinefleiſch 60

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
14. April 1877.

Berliner Fonds- Börſe.BergiſchMärkiſche 74,——. Von Ninrener 9025 Oberſchlefiſch

A. O. D. 119,25. Rheiniſche 100,25. Oeſterr. Staatsbahn 342
Lombarden 118, Heſterr. Cred.Act. 213, Preuß. Conſolidirt:
101,75. Tendenz: Baiſſe.

Berliner Getreide- Börſe.
Weigzen (gelber) April-Mai 239 50. Sept. October 227, ruhig.
Noggen. April-Mai 162 MaiJuni 169 50. JuniJnli 169

ſtfeſt.
Gerſte loco 123--183.

Hafer. April-Mai 158, Auguſt Septbr. 57.60Spiritus loco 54,
matt.

Rüböl loco 64,50. April-Mai 64,10. Sept.Octbr. 66 30

April-Mai 54 40.,
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Die Lebens- VerſicherungsActien- Geſellſchaft „Germania“ in
Stettin hat nach ihrem jetzt h Geſchäftsabſchluſſe im Jahre 1876 gün-
tige Erfolge und eine weſentliche Steigerung ihres Geſchäftes erzielt. Jn Folge des-
edeutenden Zuganges von neuen Verſicherungen verblieb nach Abzug aller durch Tod
und aus anderen Urſachen erloſchenen Verſicherungen Ende 1876 für die
Verſicherungen von Kapitalien ein Beſtand von Mark 215,952,951. Unter
dieſem Beſtande waren Mark 57,212,729 gegen eine Jahresprämie von
Mark 1,986,591 mit Anſpruch auf Dividenden verſichert. Die Prämien-
Einnahme erreichte 1876 Mark 6,937,001, ſtieg alſo gegen 1875 um Mark
368,893,4,, An Zinſen wurden vereinnahmt Mark 1,307,828.50, alſo Mark 157,886,26
mehr als im vorhergehenden Jahre. Für Sterbefälle des Jahres 1876 wurden ge
ahit Mark 2,689,174,45, für bei Lebzeiten der Verſicherten im Jahre 1876 fällig ge

wordene Verſicherungsbetröge Mark 481,366, und als SchädenReſerve zurückgeſtellt
Mark 135,295,0. Die Sterblichkeit unter den Verſicherten war für die Geſellſchaft
günſtig; die Ausgaben für Sterbefälle haben 1876 die zu dieſem Zwecke vorhandenen
rechnungsmäßigen Deckungsmittel nicht erreicht. Die PrämienUeberträge und Prä
mien Reſerven ſtiegen 1876 um Mark 2,473,041.0, ſo daß Ende 1876 mit Einſchluß
der PrämienReſerve der RückverſicherungsGeſellſchaften Mark 26,710,307 zurück
geſtellt waren. Aus dem nach Deckung aller Ausgaben und Verbindlichkeiten und
nach Bewirtung der erforderlichen Abſchreibungen verbleibenden Ueberſchuß erhalten,
nachdem die Kapital-Reſerve mit dem ſtatutenmäßigen Betrage von Mark 87,580
dotirt und hierdurch auf die Summe von Mark 476,168 erhöht iſt, in Gemäßheit
der ſtatutariſchen Beſtimmungen die Actionäre eine Dividende von 12 ihrer auf
die Actien geleiſteten Einzahlungen mit Mark 216,000 und die mit Anſpruch auf
Theilnahme am Gewinne des Geſchäftes Verſicherten 24 ihrer 1876 gezahlten
Prämien mit Mark 476,782 als Dividende, welche ihnen im Jahre 1878 durch
Abrechnung auf die von ihnen zu zahlenden Prämien vergütet wird. Die Prämien-
Reſerve, die Kapital-Reſerve und die ExtraReſerve (die letztere wurde 1876 um Mark
41,253,2 aus dem JahresUeberſchuſſe erhöht) zuſammen beliefen ſich Ende 1876 auf
Mark 27,244,257,3. Die geſammten Activa der Geſellſchaft betragen Ende 1876
Mark 37,609,570, Unter den Activen ſind die mit Feſthaltung pupillariſcher Sicher-
heit bewirkten Ausleihungen in Hypotheken um Mark 2,641,303 im Jahre 1876
geſtiegen auf Mark 24,735,464. Der ausführliche Rechenſchaftsbericht wird erſt nach
der Ende Mai cr. ſtattfindenden GeneralVerſammlung erſcheinen können.

Halliſcher Tages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 15. April:

Freie Gemeinde: Vm. 9 im Saale des Herrn Landmann (gr. Brauhausg. 9)
Vortrag vom Prediger Sachſe a. Magdeburg.

Volksbibliothek: Vm. von 1I--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 im Vereinslokale Kaiſergarten n
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Gewerbliches Zeichnen. Schreiben.

Stenographie.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Die Afrikanerin“, große Oper.
Schauſtellungen 2c. Jllés plaſtiſche Darſtellung von Jeruſalem und Umgebung

täglich von Vm. 11 bis Ab. 9 geöffnet im oberen Saale des „Cafe David“.

Montag den 16. April:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9--1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 u. Rm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nmi. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Ein

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel-
ter et und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 8 Uhr Naturkunde u. Rechnen in 2 Ab-

theilungen Gewerbeſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Krieger-Verein v. 1866 2e. Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebungf. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Afrikanerin“, große Oper.
br. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. 1risch-römwische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool-, Schwefel,
Malz-, Kleien-, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-
väder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
unn Beziehen bereit.

Dank und Bitte.
Für die arme gichtbrüchige Frau eines Lehrers ſind ferner

bei mir eingegangen: von J. Sch. aus Schraplau 3 von Fräul.
Bernhardy 3 von X. 2 von L. S. in C. (Poſtſt. Dür-
renberg) 3 von N. 2 vom Prediger K. 1 vom Lehrer H.
1. von E. G. in H. (Poſtſt. Eisleben) „Ein Leidensgefährte der
gichtbrüchigen Frau“ 5 Summa 20 Jch bemerke, daß
der ſchwer geprüfte Lehrer vor der Krankheit ſeiner armen Frau durch
ſein Talent und ſeinen Fleiß dem Peſtalozzi-Verein anſehnliche Sum-
men zugewendet hat. Den edeln Gebern ſei hiermit der herzlichſte
Dank ausgeſprochen. Gott wolle Alle ſegnen jetzt und immerdar. Jch
nehme noch weitere Gaben der Liebe und Barmherzigkeit gern an.

G. A. Harweck, Lehrer, lange Gaſſe 32.
Für die durch Hrn. Lehrer Harweck empfohlene „gichtbrüchige

Frau“ eines Lehrers gingen ferner bei uns ein: von Ungenannt Poſt
ſtempel Sandersleben 5 Lehrer M. Merſeburg 1. F. R. in Zör
big 3 C. B. 3 Ac3. 5 M. H. 3 Ungenannt Poſt-
ſtempel Landsberg 5 Ungenannt 10

Fernere Gaben nehmen wir gern an.
Halle a/S., den 14. April 1877.

Expedition der Halliſchen Zeitung.
Der Bazar zum Beſten des Hülfsfonds der Penſionsanſtalt

für Lehrerinnen und Erzieherinnen
findet Montag den 16. und Dienstag den 17. April, 10 Uhr Vor-
mittags bis 6 Uhr Abends, in dem von Herrn Achtelſtetter gütigſt be
willigten Saale der Stadt Hamburg ſtatt. Um zahlreichen Beſuch
bittet das Comité:

Clara Kleemann. Emma Lignitz.
Elara Rummel. Auguſte Spilling.

n à 50 Pfg. ſind im Bazar und bei den Comité- Mitgliedern
zu haben.

Bekanntmachungen.

Lieferung von Chauſſee-Baumaterialien.
Die Lieferung von

3250 Cubm. Pflaſterkies zur Braunſchweiger Straße zwiſchen
Cönnern und Trebnitz,

800 Löbejüner Porphyr Chauſſirungsſteine zur Gäürſena-
Rothenburger Chauſſee vor Rothenburg,

750 dergleichen zur Chauſſee vor und hinter Löbejün
ſoll am Freitag den 20. April e., Morgens 9, Uhr, im
Hotel zum „Schwarzen Adler“ zu Cönnern in kleineren Partieen
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Halle, den 14. April 1877.
Der Königliche Bauinſpector

W o.
Kanarienhähne mit Rolle und Eine ſchwarze Ferſe iſt mir ent

Glocke, Nachtigallpfeife, auch Sieen laufen. Vor Ankauf wird gewarnt.
verkauft kl. Brauhausgaſſe Nr. 24, Um gefällige Auskunft bittet F.
2 Treppen letzte Thür. Hetzolt in Oberröblingen a/S.

Suubrmission.
Die Lieferung von 1495 Mille Hintermaurungsſteinen

zum Neubau der Königl.
ſchen Klinik hierſelbſt ſoll im
ben werden.

eburtshilflich-gynäkologi-
ege öffentlicher Submiſſion verge-

Offerten ſind bis ſpäteſtens Freitag den 20. d.
Mts. Vormittags 11 Uh r in dem Univerſitätsbau-
Büreau, Magdeburgerſtr. 27, abzugeben, woſelbſt auch die
Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., d. 12. April 1877.
Königlicher Landbaumeiſter

Von Tiedemann.
Chüringiſche Eiſenbahn.

Bekanntmachung.
Die Erd-, Maurer- und Steinhauer- Arbeiten zur

Herſtellung folgender 3 Kunſtbauten aus Bruch reſp. Quaderſteinen,
und zwar:

t 1. Verlängerung eines gewölbten Durchlaſſes,
auf Bahnhof( 2. Neubau einer gewölbten Wegeüberführung und
Naumburg 3. Neubau einer Chauſſee- Ueberführung mit Eiſen

konſtruktion,
ſollen inel. der erforderiichen Materialien im Wege der
ſchriftlichen Submiſſion zuſammen an einen Unternehmer ver-
geben werden.

Zu dieſem Zwecke liegen die dieſer Unternehmung zu Grunde ge
legten Zeichnungen, Maſſenberechn ungen und Bedingungen nebſt den
zur Abgabe der Offerten benöthigten Preisverzeichniſſen vom 18. bis
mit 25. d. Mts. während der Dienſtſtunden von

S--12 Uhr Vormittags und 26 Uhr Nachmittags
im hieſigen im alten Empfangsgebäude auf dem Güterbahnhofe belege-
nen Betriebs-Jnſpectionsbüreau zur Einſicht aus doch können dieſe
Unterlagen mit Ausnahme der Zeichnungen gegen Erſtattung der Ko-
ſten auch per Poſt bezogen werden.

Zur Eröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift:
„Submiſſion zur Herſtellung der Erd, Maurer- und Steinhauerarbei-

ten für 3 Kunſtbauten auf Bahnhof Naumburg“
vorher einzuſehenden Offerten iſt ein Termin auf
Donnerstag den 26. April er. Vormittags 11 Uhr

im obenbezeichneten Büreau anberaumt,
Zutritt geſtattet iſt.

wozu den Submittenten der

Später eingehende Offerten ſowie etwaige Nachgebote bleiben unbe
rückſichtigt.

Weißenfels, am 10. April 1877.
Betriebs-Jnſpection J.

W. Host mann.

Vieh und Jnventar-Aucetion
in Siglitz b/Löbejün.

Veränderungshalber ſollen Freitag den 20. April, von Vor-
mittags 10 Uhr ab im Huſchenever'ſchen Gehöfte in Siglitz nach
benannte Gegenſtände meiſtbietend verſteigert werden

2 hochtragende Zugkühe, 1 Ferſe, 4 Schweine, eine faſt neue ein-
ſpännige Oreſchmaſchine, Getreidereinigungsmaſchine, 2 Wagen,
Pflüge, Eggen, Walze und Pater, Milchgefäße, Sopha, Tiſche,
Schränke, Stühle, Bettſtellen, Keſſel, Kommode, Strohvorräthe
und ſonſt noch vorhandenes Haus und Wirthſchaftsinventar.

3 0 v
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a Jlluſtrationen:o S Polmengruppe anS Bai v. Rio det Javeiro. Original25 zeichn. von Fran zm Keller-Leuzin-s ger.ſchaftl. Anſtalten. Die Eiſenbahn v. Lima n.
Mitthlgn. Offener

atur.
J halt: D. foſſilen Vögel. Von Dr. D.

Brauns. Z. d. Palmengruppe in d. Bai
v. Rio de Janeiro. Von F. Keller-Leuzin-
ger. Klimatiſcher Charakter d. pflanzen
geograph. Regionen Hochaſiens. Von H.
v. Schlaginweit -Sakünlünski. D. Jnſel
Sylt. Von Dr. R. Lindſtedt. Literatur-
Bericht. Hygiei niſche Mitthlgn. Wiſſen-

Oroya c. Von A. Kohn. (Schluß.) Kleinere
Briefwechſel. c. e.

Fabrik-Verkaul.
Jn einer größeren Stadt Thü-

ringens iſt eine gut eingerichtete
Fabrik aetheriſcher Oele und Eſſen-
zen mit Damp betrieb, Familien
verhältniſſe halber unter günſtigſten
Bedingungen mit oder ohne Grund-
ſtück zu verkaufen. Gef. Offerten
unter V. I. 575 durch die Her-
ren Hansenstein Vog-
ler in Leipzig.

Ein in nächſter Nähe Naum-
burg a/S. gelegenes Landhaus mit
Balkon und Garten, prachtvoller
Ausſicht in das Saalthal, paſſend
zu einer ſchönen Sommerwohnung
oder zur Anlage einer Gärtnerei,
iſt Verhältniſſe halber ſofort zu ver
kaufen. Selbſtkäufer werden er-
ſucht, ihre Adreſſen unter N. X.
100 Naumburg a/S. poste re-
stante niederzulegen.

Verſteigerung.
Mittwoch den 18. April Vor

mittag 9 Uhr ſollen auf dem Kün-
zel'ſchen Zimmerplatze, Wucherer-
ſtraße 20, gegen baare Zahlung
verſteigert werden

a. eine Partie Zimmermateria-
lien, beſtehend aus Bauſtäm-
men, Kanthölzern, Brettern,
Pfoſten u. Stollen

b. verſchiedene Zimmergeräthſchaf-
ten u. Werkzeuge, wie Klo
ben, Taue, Hobelbänke, Hand
wagen, Schrotſägen c.

c. verſchiedenes Rüſtzeug und
Maurergeräth, als: Bohlen,
Stränge, Waldrahmen, Lei-
tern, Eimer, Kalkkaſten,
Karren c.

d. verſchiedene Mauermateria-
lien und Farben;

e. ein Ausſtellungsgerüſt, ver-
ſchiedene Comtoirutenſilien, 2
Hunde, 9 Hühner c.

Verkaufs-Anzeige!
Jn einem großen lebhaften Dorfe

ſoll ein Wohnhaus, welches cä.
90 Miethe trägt, mit Stallge
bäude, großem Obſt- u. Gemüſe-
garten, wegen hohem Alter des Be
ſitzers ſchnell, unter ſehr günſtigen
Bedingungen verkauft werden durch

Uebel in Döllnitz
bei Ammendorf.

Zum 1. Mai e. wird auf einem
Gute eine jüngere Landwirthſchafte
rin mit guten Zeugniſſen geſucht.
Gehalt nach Uebereinkunft. Offer-
ten wolle man unter 0. R z 276
an Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. einſenden.

Von einem zahlungsfähigen, ſtreb
ſamen jungen Mann wird in Halle
oder in einer lebhaften Stadt Thü-
ringens ein Materialwaaren-
geſchäft zu pachten geſucht, oder
ein Haus, worin ſich ein ſolches
etabliren läßt. Offerten unter A.
S. beförd. Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

„Billig. Ankauf von Arbeitsho-
ſen, Milit.-Hemden.“ Für Klei-
derhändler. Neue Arbeitshoſen
von ſtark. Milit.-Drell à Ditzd. 19.
in Fuſtian 21 in ſchwerem Om-
bré 30 in engl. Leder 35 u.
42 gebr. ausgebeſſerte Milit.
Hemden, à Dizd. 6 u. 7 verſ.
gegen baar oder Nachnahme. L.
Baſch in Berlin, Molkenmarkt
14 1, Tuchleiſten u. alte Treſſen
kaufe zu hohen Preiſen.

Eine der beſten Bäckereien in
Naumburg a/S. iſt wegen
Kränklichkeit des Beſitzers zu ver-
kaufen. Auskunft ertheilt Herr
W. G. Wächter, Halle
a /S., Poſtſtraße 5.

Einen Hund, zum Zuge paſſend,
verkauft Steuden Nr. 99.

Die Lehrer- u. Cantorſtelle
zu Wieſerode, Erb.-Kr. Mans-
feld, wird am I. Juli er. vacant.
Das Einkommen beträgt z. 3. ca.
750 Mark nebſt freier Wohnung und
Heizung und ſteht eine Erhöhung
deſſelben in, Ausſicht. Schülerzahl
ca. 40. Bewerber wollen bis
30. d. Mts. ihre Meldungen bei
mir einreichen.
WMeisdorf a/H., d. 12. April 1877.
Der Kirchen u. Schul-Patron.

Graf von der Asseburg.
Das SoolbadSolza
iſt von Anfang Mai d. J. eröffnet.
Auskunft über die Mineralquelken, Kur

einrichtungen, Wohnungesverhältniſſe erthei-
len die Badeärzte: Sanitätsrath Dr. Beyer
und Dr. Sänger. Die Badedirection.

Der Empöcheur,
höchſt wichtiger Apparat zur Ver-
hinderung nächtl. Schwäche für
Solche, welche daran leiden und
ſich davon befreien wollen, kon
ſtruirt von E. Kröning, Mag-
deburg, Fabrik chirurg. Apparate.
Daſelbſt zu beziehen zum Preiſe
von 4 Mark incl. Gebrauchsanw.

Ein Rittergut von 550 Mor-
gen, nahe einer Stadt, im
Herzogth. Altenburg, iſt wegen To
desfall auf 9 Jahre ev. auch länger
zu cediren. Zur Uebernahme ſind
etwa 13,000 erforderlich.
Sehr guter Futterboden,
Winterſaaten 160 M. ſehr ſchön,
Pacht 2200 Die Uebergabe
kann auf Wunſch früher, ſonſt Jo-
hannis geſchehen. Näheren Beſcheid
ertheilt gef. Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.

Hausverkauf.
Die rc. Vollert'ſchen Erben

beabſichtigen ihr in der Rittergaſſe
belegenes Wohnhaus aus freier Hand
zu verkaufen. Das Wohnhaus, in
welchem ſeit langer Zeit Material
und Manufacturwaaren- Geſchäft be-
trieben wurde, iſt neben den Seiten-
und Hintergebäuden in gutem bau-
lichen Zuſtande; hinter dem Gehöfte
befindet ſich ein Gemüſegarten.

Kaufliebhaber wollen ſich an den
Unterzeichneten wenden.

Allſtedt, den 6. April 1877.
C. F. Semdel.

Es wird Jemand, womöglich in
Thüringen oder im Reg. Bezirk
Merſeburg geſucht, der einen,
etwa für Unterſecunda reifen jungen
Menſchen zu dem Zwecke in Penſion
und Unterricht nimmt, ihn für die
diesjährige Herbſtprüfung der Ein-
jährig-Freiwilligen fertig zu machen.

Anerbietungen unter F. B. 12
poſtlagernd Naumburg.

HausVerkauf.
Das Haus Bernburgerſtr.

13b, von 52 Fuß, mit 6 Fenſtern
Front, 3 Etagen hoch, Thoreinfahrt,
Waſchhaus, Vor u. Hintergarten,
Gas- u. Waſſerleitung, 700
Miethsertrag, ſoll für 9000 ver-
kauft werden. Ausk. daſelbſt part.

Ein junges anſt. Mädchen, wel
ches im Weißnähen u. Zuſchneiden
tüchtig iſt, wünſcht in einem Weiß-
waaren u. Wäſchegeſchäft Stellung
als Zuſchneiderin oder Verkäuferin.
Geehrte Reflectanten wollen ſich
gefälligſt an Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg. wenden.

Reiſende, Comptoviriſten, Lageriſten
u. Verkäufer jeder Branche finden
Stellen durch
Alexander Schürmann,

gr. Klausſtr. 11,
Engagements-, Verm.-Geſchäft.

Ein junges Mädchen, welches die
feine Küche erlernen will, wird
geſucht.

Nesse's Reſtauration
in Halle a S., Poſtſtraße.
Ein junger Mann. gel. Detailliſt,

ſucht unter beſch. Anſprüchen Stel
lung gleichviel w. Branche. Offer-
ten unter C. H. 57. durch Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.
erbeten.

Ein eleganter Fuchs-
Wallach, 8 Jahr alt, 174
Emtr. hoch, fein geritten

u. einſpännig gefahren iſt zu ver-
kaufen.

Schortmann in Erfurt,
Mainzerhofplatz 1.

21 24,000 zum I. Juli,
7000 ſofort auf Hypothek aus-
zuleihen. Adr. sub R. L. durch
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. erbeten.
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BekanntmachunWir liefern von heute ab franco Haus in Ken oder Giebi-

chenſtein:
1 Hectoliter Stückkohlen zu A. 65
1 Knorpelkohlen zu
1 x Nußkohlen zu 471 Förderkohlen zu 4321 Klarkohlen zu 341000 Stück Preßſteine zu 16 30

Knorpel- und Stückkohlen möchten für Stuben-
II

und Küchenfeuerung
nunmehr das billigſte Brennmaterial hier am Orte ſein, da der Cent-
ner davon nur noch ca. 38 bez. 45 5 fravco Haus koſtet. Bei
ihrer Verwendung iſt nur darauf zu ſehen, daß ſie gut trocken ſind.

alle a!S., den 15. April 1877.H
Pfännerſchaftliche Salinen- u. Bergwerks- Verwaltung.

Geſellſchaft
zu gegenſeitiger Hagelſchäden-Pergütung

in Leipzig.
Die Geſellſchaft beginnt ihr 54. Geſchäftsjahr und ladet die Herren

Landwirthe zu gefälliger Verſicherungsnahme bei ihr mit dem Bemerken
ein, daß ſie dieſes Jahr einige Aenderungen getroffen hat, welche den
Herren Verſicherungsnehmern jedenfalls angenehm ſein werden. Bei
den Herren Vertretern der Geſellſchaft ſind jene Neuerungen einzuſehen.

Leipzig, den 10. März 1877.
Die Direction.

Dr. Vdo Schwareawällter.
Jm Anſchluß an Vorſtehendes bemerken wir, daß die bei der Ge

ſellſchaft eingeführten Reformen ſoweit gehende Vergünſtigungen ent-
halten, wie ſie wohl ſelten geboten werden, und daß es jedem
Landwirth nunmehr ſehr leicht gemacht iſt,
verſichern.

ſeine Felderzeugniſſe zu

Zur Entgegennahme von Verſicherungs-Aufträgen und Ertheilung
ſpecieller Auskunft halten wir uns empfohlen.

Lauchſtädt E. Faehne, Haupt- Agent.
Merſeburg: F. A. Gräfe, Agent.
Corbetha: Prinvler, Lehrer.
Lützen: W. Thiele, Lehrer.
Witſchersdorf b Lützen: Carl WeisshuhnNechhüſe u. Privatſt ineat. Griech,

Nagen- u. Darmleiden
oder chroniſche Verſchleimung
der Verdauungsorgane und
deren ſo zahlreichen Neben-
und Folgeleiden werden mitbeſtem
Erfolge gründlich geheilt. Kranke
dieſer Art wollen nur ſo viel Ver
trauen faſſen und alles Nähere, ſo
wie die vielen Atteſte auch aus
Preußen deren Ausſteller nicht
öffentlich genaunt ſein wollen,
gratis und franco in Empfang
nehmen.

Heide, (Schleswig-Holſtein).

J F. Popp.(Atteſt.) Daß ich durch das
Heilverfahren des Herrn J. J. F.
Popp in Heide (Holſtein) von
meinem 17jährigen ſo qualvollen

Magenleiden
vollſtändig erlöſt wurde, beſtätige
ich hierdurch gerne zum Wohle an
derer Magenleidenden.
Münchrath, Kr. Grevenbroich,

19. Sept. 76.
Anton Neukirchen.

Wird hiermit der Wahrheit gemäß
beſcheinigt.

Neukirchen, 19. Sept. 1876.
Vlieth, Pfarrverwalter.

Volontair.
Ein geb. junger Mann, 26 Jahre

alt, mit theor. und praktiſchen Kennt
niſſen, welchem eine angemeſſene
Thätigkeit ſehr erwünſcht iſt, ſucht
in einer größeren Wirthſchaft, wo
möglich der Prov. Sachſen behufs
Fortbildung im Fach Unterkommen
als Volontair oder als Beamter
ohne Gehalt. Offerten sub X.
V. W. an Hrn. Neidhardt,
Leipzig, Schützenſtraße 1.

LehrlingsGeſuch.
Für ein Ledergeſchäft in einer

Stadt Thüringens wird ein mit
guten Schulkenntniſſen verſehener
junger Mann unter günſtigen Be-
dingungen in die Lehre geſucht.
Franco Offerten unter W. O. be-
fördert Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Für ein Tuch- und Mode-
waaren Geſchäft wird ein
Lehrling zum ſofortigen Antritt
unter günſtigen Bedingungen ge
ſucht. Zu erfragen bei Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein junger Kaufmann, gelernter
Comptoiriſt, in der Getreide, Mehl
und Colonialwaarenbranche bewan
dert, augenblicklich als Buchhalter
in einem größeren Getreidegeſchäft
thätig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug-
niſſe, anderweit Placement. Gefl.
Offerten unter B. 45. beförd. Ed.

Math. billigſt gr. Märkerſtr. 18 part. l.

Geſucht 100 Mann
zum an zu melden
Bahnmſtr.

Samen- Verkauf.

diſche Kleeſaat, deutſche und
franzöſiſche Luzerne u. Espar-
ſette, verſchiedene Sorten Gras-
ſamen, Futterrüben- u. Zuk-
kerrübenkerne, frühe, rothe,
kurze Carotten, rothe lange
Braunſchweiger, gelbe und
weiße Rieſen -Futtermöhren,
verſchiedene Sorten frühe Mai-
Erbſen, rothe Monat-Radies
und alle gangbaren Gemüſe-Sä-
mereien, ſowie auch Blumen-
ſamen, halte auf Lager und em
pfiehlt in reeller Waare

Reinhold Kiürsten,Halle a/S.
Grassamen

für feine Raſen- und Bleich-
plätze empfiehlt

Reinhold Kiürsten.
Grassamen

gemiſcht für Wieſen-Anlagen
empfiehlt

Reinhold Kiürsten.

V e BRart-u. Kopfhaar Erzen-gungstinctur!
Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch

jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. zu beziehen durch
Albin Hentze in Halle,

Schmeerſtr. 39
in Löbejün durch Fr. Rudloff.

Landauer, Landaulets,
Coupés, Fensterchaisen, Halb-
chaisen, Kutschir- Phaetons,
Breaks, Jagdwagen, Cariols,
echt american. Traberwagen-

otff. u. balbverd. Ponywagen,
neu u besonders gebraucht, fort-
wäbr. Ausw. 50 bis 60 Wagen,
Pony- u. andere Geschirre mit
feiner Silberplatte ete., eine
Pony Equipage, j.eleg. Doppel-Pony-Schwarzfuchs
mit od. ohne feinem Geschirr u.
Wagen empf. K. G. Lange,
Wagenbauer, Leipzig, Dösener
Weg 3, Windmübltbor.

600 t ſchönen 76er Kopfklee-
ſaamen à 58 Mark verkauft und
iſt Muſterlager davon bei Herren

Schulze Tiümmer-
mann, am Markt 16 inHalle a/S. einzuſehen.

R. EcKkstein.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. Sangerhauſen.

rede, Nordhauſen.

Rothe, weiße, gelbe und ſſchwe-

Chemische Fabrik u. Glashötte,
vormals Louis Meudeok&gdbCo., Actien-Gesellschalt

in Corbetha (RBRahnhoſ).
Die fünfte ordentliche Generalverſammlung unſerer Actionaire iſt

von uns auf
Dienstag den 24. April er.

Vormittags 11 Uhr
im Saale des Hötels „jur Sonne“ zu Merſeburg anberaumt.

Tagesordnung:
Mittheilung des Geſchäftsberichts und der Bilanz pro 1876.
Vorlegung des Reviſionsberichtes pro 1876.
Beſchlußfaſſung über Ertheilung der Decharge pro 1876.
Antrag des Aufſichtsraths, die Fabrik ganz oder theilweiſe zu
verpachten.

5. Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsraths.
Diejenigen Actionaire, welche an dieſer Generalverſammlung theil-

nehmen wollen, haben laut S. 28 des Statuts ihre Actien nebſt einem
doppelten Nummernverzeichniß und außerdem, wenn ſie nicht perſön
lich erſcheinen, die Vollmachten oder ſonſtigen Legitimations Urkunden
ihrer Vertreter ſpäteſtens drei Tage vor dem Verſammlungstage bei
der Geſellſchaft zu Corbetha zu deponiren, oder die anderweite De-
poſition auf eine uns genügende Weiſe zu beſcheinigen.

Bezüglich der Zutrittsberechtigung, Stimmfähigkeit des Legitima-
tionspunktes verweiſen wir auf die Vorſchriften des S. 28 des Geſell
ſchaftsſtatuts.

Der Geſchäftsbericht pro 1876 iſt vom 20. dieſ. Mts. an obiger
Stelle in Empfang zu nehmen.

Corbetha (Bahnhof), den 14. April 1877.

Der Aufsichtsrath.
Für Land- und Achkerwirthe.

1. Engl. r
Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten

Futterrüben, werden 1--3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10--15 Pfd. ſchwer,
ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Anfangs März oder im April. Diezweite Ausſaat im Juni Juli auch noch Anfangs kugnſt und dann auf ſolchem

Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat z. B. Grünfutter, Frühkartof-
feln, Raps, Lein und Roggen. Jn 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausge-
wachſen und werden die zuletzt gebauten für den Winterbedarf aufbewahrt, da die-
ſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- und Dauerhaftigkeit behalten. Das
Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 M., Mittelſorte 3 M. Unter Pfd.
wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen Pfund.

v e2. Bokhara'ſcher Kieſen-Honigklee.
Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth init einem Male abzuhelfen,

denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird ſobald offenes
Wetter eintritt, geſäet und giebt im erſten Jahre 3--4 Schnitt. Man kann den
ſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt
er ein herrliches Futter für Pferde auch iſt der Klee ſeines großen Futterreich
thums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Voll
ſaat per Morgen 12 Pfd. mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen, echte Origi-
nalſaat, koſtet 3 M. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben.

3. Schott. Kieſen-Curnips, Kunkelrüben-Samen.
Dieſe Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18--22 Pfund ſchwer. Das Pfd.

koſtet 1 M. 50 F.
Culturanweiſung füge ich jedem Auftrage bei.

Ernst Lange, Alt-Schöneberg bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt wo der Betrag nicht

beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen.

Feinstes türkisches Pflaumenmus.,
Pa. Magdeb. Sauerkohl empfiehlt

Neumann kl. Steinſtraße.
ERraunschweiger u. westphäl. Wurst-

waaren. ff. gekochtes Rauchfeisch. echt
Hamb. schinken. ſowie ſämmtliche zeitgemäße
Delikatessen empfiehlt

A. Veummnn,, kl. Steinſtraße.

Grabmonumente
grösste Auswahl stets Vorräthig.

Preise von 6 M. bis 1000 M.
Kissensteine, Platten, Krenze, Postamente,
ObelisKen etc. etc. in schwedischem Granit,
baiärischem Syenit, sächs. Serpentin, Ccarrar.
Marmor, schlesischem Marmor, Nebraer und
Seebergener Sandstein.
mit Schohber, Steinmetzmeister.

Malle a/S., Klausthor-Vorstadt 1.

e

Königsſtraße-Ecke. Merſeburger Chauſſee.
Halle a/S. Halle a/S.e Circus Wulſft.

Vorläufige Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgebung er-

laube ich mir hiermit die ganz ergebenſte Anzeige zu machen, daß
ich mit meiner grossen Gesellschaft, beſtehend aus Künſtlern
und Künſtlerinnen erſten Ranges, ſowie neunzig Pferden der
edelsten Race (worunter beſonders 12 in Freiheit dreſſirte
Pferde hervorzuheben ſind), mit dreſſirten Hirſchen, dreſſirten
Hunden c. c., nebſt einer beſonderen Circus Kapelle Ende
dieſes Monats per Separatzug von der Reſidenzſtadt Dresden
hier eintreffen werde, um in dem neuerbauten

Circus u. Theater an der Königsſtraßen-Ecke
einen Cyclus von Vorſtellungen in der höheren Reitkunſt,
Pferdedreſſur, Ballet und Pantomime zu verauſſtalten.

Geſtützt auf die mir in allen anderen großen Städten zu Theil
gewordene Anerkennung, und da ich weder Koſten noch Mühe ge-
ſcheut habe, gebe ich mich der Hoffnung hin, daß auch mein hie-
ſiges erſtmaliges Unternehmen bei dem geehrten kunſtſinnigen Publi-
kum von Halle und Umgebung volle Anerkennung finden wird.

Jn der Erwartung, einem recht zahlreichen Beſuche entgegenſehen
zu dürfen, empfehle ich mich Hochachtungsvoll

pr. L. War Director.
Welcker, Geſchäftsführer.

Eröffnungs-Vorstellung wird näher durch An-
noncen, Zettel c. c. bekannt gemacht. D. O.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu
verkauft Mötzlich Nr. 27. verkaufen in Wurp Nr. 7.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Der Pädagogiche Zirbel

in resdengiebt unentgeldlich Nachweis
von Lehrerinnen, Erziehe-
rinnen u. Kindergärtnerin-
nen, ſowie von Schulen und
Penſionaten. Anfragen nach
Lehrkräften ſind an Frau Paſtor
Görnemann zu richten, Lütti-
chauſtr. 16; Anmeldung von Leh-
rerinnen bei Fräulein Leopold,
Markgrafenſtraße 7, oder Frau
Schleuder, Struveſtr. 13; Kinder
gärtnerinnen bei Frau Oberlehrer
Kellner, Wachsbleichſtraße 19.
Dresden.

Zu zeitweiſem Aufenthalt wird
den Lehrerinnen das neu ges-
gründete „Heim für Lehrerin-
nen und Erzieherinnen aller
Confeſſionen in Dresden“
unter günſtigen Bedingungen em-
pfohlen. Anmeldungen Marien-
ſtraße I part. bei Fräul.
Hartung.
Hülsbergs Tanin-BRal-

sa um Seife iſt bewährt gegen
die hartnäckigſten Flechten Scro
phelleiden, Miteſſer, Hautunreinig-
keiten c. à Stück 50 u. 1
nur echt bei
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

Theer-Seile,
ärztlich empfohlen als das wir ſamſte
und geeignetſte Mittel gegen tie
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg., zu
beziehen durch Al bin Hentze
in Halle, r 39, inLöbejün durch Fr. Rudloff.

Sämerei- Ein u. Ver-
Kauf bei Ernst Voigt.

2cht bad. Saatinais,
Wund- oder Tannen-

KIlIee,
Sand Luzerne empfiehlt

Ernst Voigt.
Von Viehsalz u. Vieh-

salz Lecksteinen hält
ſtets großes Lager

Ernst Voigt.
Ein ordentlicher Buchbinder-

gehülfe findet ſofort dauernde
Beſchäftigung bei

Carl Kaiſer, Köthen.
Wohnung.

Eine ſchöne herrſchaftliche Woh-
nung iſt Königsſtraße Nr. 40e
zwei Treppen hoch, zum 1. Juli
oder 1. October zu vermiethen.
Näheres alter Markt Nr. Ib.

C. MHöpfner.
Königsſtraße 29 iſt die herr-

ſchaftlich eingerichtete Beletage zu
vermiethen und 1. October zu be
ziehen. Beſichtigung 2——6 Uhr.

Magdeburgerſtr. 26 iſt die
ParterreWohnung ſowie die erſte
Etage zu verm. und ſofort zu be
ziehen.

Reichskangler.
Restaurant u. Cafe,

Leipzigerstr 18, I. u. II. Etage.
Echt RBafrisch, Pilsener

(bürgerl. Braubhaus) und Rie-
becksches Lagerbier

3 franuz. Billards.
L. G. Bartecky.

Restaurant u. Café
von

Carl Mahler,
gr. Schlamm I.

Heute Sonntag

grosses
Bockbierfest,

Von früh 9 Uhr an
Speckkuchen.

r

Kenbke'ſcher Geſangverein

Mittwoch d. 18. April Ab. 6 Uhr
Uebung

im neuen Schützenhauſe-
Geübt werden 2 Cantalen

„Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit
und „Sie werden aus Saba Alle
kommen“ von Seb. Bach.

Anmeldungen neuer Mitglieder,
welche muſikaliſch gebildet und ſtimm
begabt ſind, nehme in meiner Woh
nung, Blumenſtraße I part.-

a

e

Wtttags I--3 Uhr entgegen.
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r 15. Halle, den 15. April 1877.
Der pelzwagrenhandel.

(Schluß.)

Anzuerkennen iſt, daß die Hudſonsbaicompagnie vielen Jndianer-
ämmen keinen Rum oder Branntwein gegeben hat, oder wenigſtens

nicht eher, als bis die Concurrenz anderer Compagnien ſie v zwang.
Die Compagnie zahlt nach obigem Tarife den Jndianern kaum den
zwanzigſten Theil des Verkaufspreiſes der Felle. Aber trotzdem und
trotz des großen Umſatzes (jährlich über 6 Millionen Mark) iſt der

andel der Compagnie lange Jahre hindurch nicht einträglich geweſen
I und hat erſt ſeit den letzten 50 Jahren durchſchnittlich mehr als 10 Proc.
Gewinn für das Actiencapital abgeworfen. Die Verkaufscentra der
Compagnie ſind Montreal in Canada für die Büffelhäute und London
für alles feine Pelzwerk. Die Felle werden ſorgfältig ſortirt, jährlich
in 3 Auctionen verkauft, Biber und Biſam vom Oſten der Felſen
ebirge in der Januarauction, anderes feines Pelzwerk von ebendaher

in den Märzauctionen, alles Uebrige im September. Die Waaren
ſind partien oder loosweiſe katglogiſirt und liegen 10 Tage vor der
Auction zur Anſicht und zur Prüfung der Käufer aus. Redner ſchildert
dann die Art, wie ſolche Auctionen abgehalten werden. Der Kaufpreis

wird bei Empfang der Waare, jedenfalls in Monatsfriſt erlegt. Jn
Canada und im Norden der Vereinigten Staaten, wo außer Jndianern
auch europäiſche Anſiedler und Amerikaner ſich mit dem Fange der
Pelzthiere beſchäftigen, iſt Geld das Kaufmittel und der Verkehr iſt
frei. Doch haben auch hier an den Grenzen der Jndianergebiete ver
ſchiedene Compagnien ihre Forts und ebenſo an den nördlichen Seen,
in Wisconſin, Michigan, Jllinois, Jndiana, Ohio, New-Vorker Häuſer
dauernde Agenturen errichtet, welche mit den Jndianerhäuptlingen
contractliche Lieferungen abſchließen oder von den Kleinhändlern Felle

ankaufen. Die großen Handlungshäuſer ſenden ihre Waaren entweder
nach London, wo ſie von dortigen Mäklern ſortirt und (meiſt im Anſchluſſe an die Auction der Hudſ

onsbaicompagnie) verauctionirt werden,
D oder nach Leipzig, wo ſie nach Platzüſancen verkauft werden. Da
der Londoner Zwiſchenhandel die Waare um etwa 10 Proc. vertheuert,

ſo wählen die Amerikaner jetzt meiſtens den directen Waarenzug nach
Leipzig. Gleichzeitig importiren die großen amerikaniſchen Handels
plätze große Mengen ruſſiſchen und deutſchen Pelzwerkes. Unſere ein
heimiſchen Steinmarder, Baummarder und IJltiſſe z. B. ſind durch den
Export nach Amerika um das Doppelte vertheuert.

Es folgt die Schilderung des ruſſiſchen Rauchwaarenhandels. Die
Tatarenhäuptlinge und die ſibiriſchen Gouvernements liefern der ruſſiſchen
Regierung einen jährlichen Tribut von Zobel-, Kolinski- und Fehfellen;
das Beſte von dieſer meiſt ſehr guten Waare wird für den Bedarf des
ruſſiſchen Kaiſerhauſes in der kaiſerlichen Cabinetskürſchnerei verarbeitet,
das Uebrige verauctionirt. Die ruſſiſch- amerikaniſche Compagnie tauſcht
von den Eskimos und den Jndianern die Felle von See und Fluß-
ottern, Bibern, Luchſen, Zobeln, Bären, Füchſen aller Art und be
ſonders Pelzſecehunden ein. Die Waaren werden theils privatim, theils
in Auctionen verkauft; Seeottern und Biber gehen meiſt nach China.
Der Hauptpunkt des chineſiſch- ruſſiſchen Handels iſt Kiachta, die
ruſſiſche Grenzſtadt, welche der chineſiſchen Grenzſtadt Maimatſchin
gegenüberliegt. Ruſſiſche, beſonders moskowitiſche Kaufleute verfrachten
hieher in beſchwerlichen Karawanenzügen ihre Pelzwaaren, jährlich für
etwa 1 Mill. Rubel, und tauſchen dagegen Thee ein (Karawanen-
thee). Der Handel in Kiachta geſchieht unter Aufſicht und nach der
Taxe ruſſiſcher Regierungsbeamter. Ruſſiſche Hauptmärkte für den
Pelzwaarenhandel ſind zu Jrbit in Sibirien und zu Niſchnei-Nowgorod
an der Wolga. Nach Jrbit kommen Tataren und Sibirier mit ihren
Waaren (Zobel, Hermelin, weiße Füchſe, beſonders Feh) auf ihren
Schlitten oft Hunderte von Meilen weit, und Kaufleute aus Moskau
und Petersburg und deutſche Rauchwaaren- Händler bringen dort ruſſiſches
und amerikaniſches Pelzwerk zu Markte, das in der Tatarei und China
geſucht iſt, beſonders Otter- und Biberfelle. Man kauft meiſt gegen
Caſſa, und ein großer Theil der dort erhandelten Waaren kommt nach
Leipzig zur Oſtermeſſe. Der Markt in Niſchnei findet im Juli und
Auguſt ſtatt, wird hauptſächlich von ruſſiſchen und deutſchen Rauch-
waarenhändlern beſucht, und aſiatiſche, ruſſiſche, armeniſche, ameri-
kaniſche und deutſche Waaren werden zugeführt. Tauſchhandel, Kauf
gegen Baar und auf Termine findet ſtatt. Außer dieſen zeitweiligen
Rärkten werden in den Hauptſtädten Moskau und Petersburg Tag
für Tag bedeutende Mengen Rauchwaaren umgeſetzt, hauptſächlich an
W er ruſſiſche gegen Baar, amerikaniſche auf Termine (oft 12—18

onate).

Der deutſche Rauchwaarenhandel iſt in mehreren Tauſend Händen.
Viele kleine Handelsleute und alle Kürſchner betheiligen ſich daran,
kaufen die Wildwaaren (Füchſe, Edel- und Steinmarder, Jltiſſe, Dachſe
und Otter), Lamm und Ziegenfelle, Haſen-, Kaninchen und Katzen-
felle auf. Der Kürſchner verkauft die Felle, die er nicht ſelbſt ver

wendet, in rohem Zuſtande wieder an größere Kürſchnergeſchäfte, oder
er bringt ſie zur Leipziger Oſtermeſſe. Hier auf der Leipziger Oſter-
meſſe ſtrömen aus ganz Deutſchland und den angrenzenden Ländern
alle Felle zuſammen, die der vorhergegangene Winter geliefert hat,
ferner alle auf den ruſſiſchen Märkten für das Ausland gekauften
Waaren, desgleichen die ſkandinaviſchen Waaren, die meiſten Waaren
der Hudſonsbaigeſellſchaft, faſt alle Waaren Nordamerikas und Kanadas
(viele über England), weiter Biberſeehunde aus Frankreich, Kanin aus
Holland, Schwäne und Grebes aus Polniſch-Liſſa u. ſ. w. Zur Michaelis-
meſſe wiederholt ſich dieſe Zufuhr mit Ausnahme der deutſchen Waaren.
Zum Einkaufe wie zum Verkaufe verſammeln ſich auf der Leipziger
Meſſe die vornehmſten Kaufleute, Rauchwaarenhändler und Kürſchner
aus allen Ländern: Nordamerikaner, Engländer, Franzoſen, Jtaliener,
Schweizer, Holländer, Schweden, Dänen, Ruſſen, Griechen, Polen,
Walachen, Ungarn und Deutſche aus allen namhaften Städten. Redner
veranſchlagt die Zahl der die Meſſe beſuchenden fremden Rauchwaaren-
händler auf 2500. Die Waaren werden in den Häuſern des Brühls
und der angrenzenden Straßen in geeigneten Niederlagen aufgeſpeichert.
Die Meßbeſucher ſind faſt alle zugleich Käufer und Verkäufer.

Die Amerikaner kaufen von den Deutſchen gearbeitete Fehe, Edel-
und Steinmarder, Jltiſſe, polniſche Kanins, von den Franzoſen franz.
Kanins, von den Ruſſen Hermelins, Zobel und weiße Haſen. Die
Engländer kaufen rohe Fehe, Hermelins, perſiſche Lammfelle, Marder
und in letzter Zeit auch nordamerikaniſche Waaren. Franzoſen und
Jtaliener kaufen bereitete Fehe, Hermelins, aſtrachaniſche und perſiſche
Lammfelle, ruſſiſche und amerikaniſche Zobel u. ſ. w. Ruſen und Polen
kaufen viel Füchſe, Marder, Otter, Biber u. ſ. w. Deutſche kaufen
je nach den Anforderungen ihres Ortes von allen Pelzgattungen. Der
Zwiſchenhandel beſchäftigt über 100 Firmen. Die große Menge der
nach Leipzig zur Meſſe gebrachten ruſſiſchen Felle gehört kaum 30
Firmen, und das noch viel größere Quantum von amerikaniſchen
Waaren gehört nur etwa 15 Kaufleuten, deren einige jährlich einen
Umſatz von 2—-5 Millionen machen.

Leipzig hat für den Rauchwaarenhandel die Bedeutung eines Welt-
platzes, nicht blos iſt es der bedeutendſte Meßplatz, ſondern es iſt auch
zum fortwährenden Markt geworden; die bedeutendſten fremden Rauch-
waarenhändler haben dort ihre Contore und Commanditen, und auch
außer der Meſſe wird Leipzig von fremden Käufern vielfach beſucht.
Leipzigs Handel nimmt von Jahr zu Jahr noch zu. Seit 2 Jahren
finden ſogar jährlich zwei Auctionen nordamerikaniſcher Waaren ſtatt,
die früher erſt den Umweg über London nahmen.

Deutſche Rauchwaaren werden in Leipzig gegen Caſſa gekauft,
alle anderen auf Termine. Unter den Geſchäftsinhabern, welche zur
Hebung des Leipziger Rauchwaarenhandels am meiſten beigetragen
haben, hebt der Vortragende beſonders Heinrich Lomer hervor, der,
1812 in Lübeck geboren, auf weiten Reiſen ſich eingehende Geſchäfts
kenntniſſe erwarb, 1836 in Breslau ein Kürſchnergeſchäft gründete,
das er 1843 ſeinem Bruder überließ, während er ſelbſt nach Leipzig
ging. Hier baute er das heute noch einzig in ſeiner Art daſtehende
Gebäude Brühl 22. Jetzt gehört die Firma in Ausdehnung und An-
ſehen zu den erſten der Welt. Lomer's Beſtrebungen haben auf die
Entwickelung des deutſchen Rauchwaarenhandels den größten und
günſtigſten Einfluß gehabt. H. Lomer ſtarb am 29. Auguſt 1875;
ſeine drei Söhne führen jetzt das Geſchäft.

Recht anziehende und intereſſante Mittheilungen ſchloſſen ſich hieran
über den Fang der Pelzthiere, über die Pelzwerkbereitung und Ver-
arbeitung bei verſchiedenen Völkern und in verſchiedenen Zeiten, ferner
über Fundorte, Lebensweiſe u. ſ. w. der Pelzthiere und den Werth
ihrer Felle, endlich über die Quantität und den Werth der jährlichen
Rauchwaarenproduction der einzelnen Länder.

Ein Nachtrag zu Uhland's Gedichten.

Soeben iſt ein fliegendes Blatt erſchienen: „Ein Gedicht Uhland's,
Freunden zum Gruß mitgetheilt von Adalbert v. Keller. Jn wenigen
Exemplaren gedruckt bei H. Laupp in Tübingen, 1876.“ Das Blatt
enthält einen hübſchen und bezeichnenden Zug aus Uhland's Leben.
Den 23. November 1816 fand in Tübingen die Vermählung ſtatt von
Friedrich Weißer mit Louiſe Uhland, der Baſe des Dichters. Dieſer
hatte ſich bei der Gelegenheit nicht, wie vielleicht erwartet wurde, mit
einem Gedichte eingefunden. Wenige Tage nach der Vermählung aber
fand das junge Paar beim Nachhauſekommen ein Blatt an der Thüre
ſtecken, auf welchem Uhland's „Verſpätetes Hochzeitslied“ ſtand. Das
ſchöne Gedicht, das Viſcher in ſeiner Aeſthetik „zu den ſchönſten Epi-
grammen aller Zeiten“ rechnet, iſt erſt in die zweite Auflage von
Uhland's Gedichten, 1820, aufgenommen worden, aber nur in ver-
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urſprünglich drei. Den Freunden Uhland's wird es in der ganzen ur-
ſprünglichen Geſtalt willkommen ſein. Es heißt:

Verſpätetes Hochzeitslied.
Die Muſe fehlt nicht ſelten, So auch in Eurem Feſte
Wo man ſie eben will, Erſcheinet ſie zu ſpät
Sie ſchweift in fernen Welten Und bittet nun aufs Beſte,
Und nirgends hält ſie ſtill. Daß Jhr ſie nicht verſchmäht.
Die Schwärmerei verträumet Nicht iſt ſie umgeſprungen
Gar oft den Glockenſchlag, Mit eitlem Spiel und Tand,
Was ſag ich? Sie verſäumet Sie hat diesmal gerungen
Selbſt einen Hochzeitstag! Für's theure Vaterland.

Sie fragt, was es bedeute,
Daß ſie verzüglich war.
Trifft ſie denn nicht auch heute
Ein herzlich liebend Paar?Des ſchönſten Glückes Schimmer

Erglänzt Euch eben dann,
Wenn man Euch jetzt und immer
Ein Brautlied ſingen kann.

Das Blatt wird noch jetzt in der Familie verwahrt. Wenn wir
aber fragen, warauf ſich die Worte beziehen: „Sie hat diesmal ge
rungen fürs theure Vaterland?“ ſo läßt ſich leicht errathen, daß dies
auf die Verfaſſungskämpfe zu beziehen iſt, an denen ſich Uhland ſo
lebhaft betheiligte. Den 30. October 1816 war König Friedrich ge
ſtorben und die Verfaſſungspartei war beſtrebt, König Wilhelm zu ge
winnen. Uhland wirkte namentlich mit politiſchen Gedichten, die als
fliegende Blätter gedruckt wurden und große Wirkung machten. Daß
in jenen Tagen Uhland's Muſe wirklich „gerungen fürs theure Vater
land“, beſtätigt ſich aber ſchon, wenn wir nur der Thatſache gedenken,
daß am 12. November ſein Gedicht: „Schwindelhaber“, am 20.:
„Hausrecht“, am 21.: „Das Herz für unſer Volk“ entſtanden iſt.
Man leſe die Gedichte nach! Das letztgenannte ſoll ſelbſt dem Könige
vorgelegt worden ſein. Es war gegen den Miniſter Wangenheim

erichter.
Auf daſſelbe erwähnte Blatt, das das „Verſpätete Hochzeitslied“

enthält und von der Familie noch aufbewahrt wird, ſchrieb Uhland nun
ſpäter, den 2. Mai 1817, einige Verſe, die bisher völlig unbekannt
waren und deren Beziehung noch unenthüllt iſt: ein zartes Liebeslied.
Wir können ihm die Ueberſchrift geben: „Das Röslein von ihrer Hand.“

„Wie kann aus dieſem Röſelein Das Röslein kommt von ihrer Hand,
So kräftig Labſal quillen? Drum macht es mich geſunden;
Wie kann ein Blümchen, zart und klein, Jch glaub': ein Dorn, von ihr geſandt,
So tiefen Kummer ſtillen Er könnte nicht verwunden!“

Bei dem ernſten Charakter Uhland's und ſeiner bekannten langen
Zurückhaltung gegen Emilie (auch Emma genannt) Viſcher, die er dann
heirathete, dürfen wir wohl annehmen, daß das hier gemeinte Röslein
von ihr war. Sie ſelbſt erzählt als Wittwe in ihrem Buche Ludwig
Uhland's Leben (1874, S. 168): daß ſchon 1815 die Sage entſtanden
war „wohl durch Kerner veranlaßt“ „uUhland werde ſich mit
Emma Viſcher verloben.“ Er mußte alſo zur Zeit ſchon ſeine ſtille
Neigung verrathen haben. ODeffentlich bekannt gemacht wurde die Ver
lobung wohl erſt den 16. Januar 1820. Die Vermählung erfolgte den
29. Mai deſſelben Jahres.

Der Wichkelbär (Cereoleptes eaudivolvulus.)

Thierſkizze von A. Goering.
Mit Abbildung.

Cuchi-Cuchi oder auch Mono de Noche, Nachtaffe, nennen die
Venezolaner den auf unſerm Bilde in verſchiedenen Stellungen ge-
zeichneten Wickelbären, welcher als nicht ſeltenes Nachtthier über das
ganze tropiſche Amerika verbreitet iſt. Er bewohnt die dichten Urwälder,
ſchläft den Tag über in hohlen Bäumen und bringt es ſo mit ſich,
daß ihn der Reiſende nur ſelten in der Freiheit ſieht. Er macht die
Bekanntſchaft des intereſſanten Geſchöpfes zunächſt in menſchlichen
Wohnungen, in welchen es wegen ſeines gutmüthigen Charakters gern
gehalten wird.

Der Wickelbär gilt als Mittelglied zwiſchen Bär und Marder und
erreicht die Größe einer mittleren Hauskatze; große ausgewachſene
Exemplare werden 22/, Fuß lang, wovon etwas mehr als die Hälfte
auf den langen Wickelſchwanz kommt. Seine Körperhöhe iſt wegen
der verhältnißmäßig kurzen Beine und weil er beim Gehen mit der
ganzen Sohle auftritt, ſehr gering; er geht höchſtens bis auf ſieben
Zoll Schulterhöhe. Die dichte Behaarung iſt hellgraugelb, bei ältern
in's Röthliche ſpielend. Vom Hinterkopf zieht ſich über den Rücken
bis zur Schwanzſpitze ein ziemlich ſcharfgezeichneter dunkler Streifen,
welcher indeß nur bei recht alten Exemplaren vorzukommen ſcheint; bei
den meiſten, welche Verfaſſer lebend erhielt, war dieſer Streifen nur
angedeutet. Seine großen, runden, braunen Augen ſind lebhaft und
ausdrucksvoll. Jungen Thieren fehlt bei ihrem eintönigen Graugelb
das oft lebhafte Hochgelb an den Bauchſeiten bei den alten. Der
runde, kurzſchnauzige Kopf und die ſehr beweglichen fünfzehigen Füße
ſind oben dunkelbraun gefärbt, wie auch die Außenſeiten der Beine
und das Ende des Schwanzes eine dunklere Färbung haben. Trotz

b g. Die mit geſperrter Schrift gedruckten Verſe ſind in Uhland's Gedichten weg-
geblieben.

Juriſtiſcher Ausdruck für dilatoriſch.
Aus der Zeitſchrift: „Die Natur. Zeitung zur Verbreitung naturwiſſen-

ſchaftlicher Kenntniß und S für Leſer aller Stände. Herausgegeben
von Dr. Karl Müller von Halle. Halle, G. Schwetſchkeſcher Verlag.“ (1877, Nr. 8.)
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wegungen und Sitten, wie auch bezüglich ſeiner Nahrung, da er, w
jener, alles Genießbare frißt. Jn der Gefangenſchaft liebt er beſonders
Bananen, von denen er ſo viele zu ſich nimmt, daß er ſelbſt am Abend
ſich behufs der Verdauung wie zum Schlafen niederlegt. Ueber ſeine
Fortpflanzung wußten die Eingebornen in Venezuela nichts Beſtimmtes
mitzutheilen doch nimmt man allgemein an, daß er nur ein Junges
zur Welt bringt. Jch möchte dies nicht als ſicher behaupten, obgleich
ich immer nur ein Junges gefangen geſehen habe.

Man erhält den Wickelbären im Allgemeinen nur zufällig, wenn
man im Walde einen Baum fällt, in deſſen Höhlungen er ſich nieder
gelaſſen hat. Er iſt lichtſcheu, am Tage unbeholfen und deshalb beim
Fällen eines Baumes leicht zu greifen. Während wir in den Wäldern
übernachteten, vernahmen wir oft ſein kläffendes Gebell, ſein ſanftes
Pfeifen; nicht ſelten waren mehrere zuſammen, die einen bedeutenden
Lärm verurſachten. Während der Nacht ſeiner Nahrung nachgehend,
klettert er mit großer Geſchicklichkeit, wobei ihm ſein Wickelſchwanj
ausgezeichnete Dienſte leiſtet, in den Baumkronen herum. Zuweilen
hörten wir, ſobald eine Pauſe in den nächtlichen Thierſtimmen einge
treten war, ein Geräuſch über uns, dürre Zweige ſtürzten herab auf
unſere mit Palmenblättern gedeckte Hütte es un Cuchi-Cuchi
es iſt ein Cuchi-Cuchi, ſagten meine farbigen Begleiter. Kurz vor
Aufgang der Sonne krochen ſie in hohle, mit einem Wirrwarr von
Lianen umflochtene Bäume, und alle Spur von ihnen verſchwand bis
kurz vor Sonnenuntergang, wo ſie daſſelbe emſige Treiben wieder
begannen.

Jch führte während meiner Reiſe durch die Kordilleren von Venezuela
mehrere Wickelbären mit mir und hatte auf dieſe Weiſe Gelegenheit,
dieſe originellen Thiere in verſchiedenſter Richtung zu beobachten. Manche
faſt ſchlafloſe Nacht in einſamer Hütte wurde mir durch ihr zutrauliches
Weſen und überaus poſſirliches Treiben verkürzt. Das Thier ſucht
trotz ſeiner Zuthunlichkeit zum Menſchen jede Gelegenheit, um die
Freiheit zu gewinnen, weshalb ich es während der Nacht angebunden
halten mußte. Am Tage wählt es ſich die dunkelſte Stelle, die es
finden kann, um, ordentlich zuſammengewickelt, zu ſchlafen. Gern aber
läßt es ſich ſtören, wenn man ihm etwas für ſeinen vielfaſſenden Magen
bietet; dann kommt es langſam hervorgekrochen, dehnt und ſtreckt ſich
und gähnt, wobei ſeine feine Zunge, länger als ſein Kopf, aus dem
weiten Rachen heraustritt. Das Licht iſt ihm ſehr unangenehm, ſeine
großen, ſchönen, braunen Augen bedeckt es womöglich noch mit dem
Fuße. Nachdem es ſich an das Licht gewöhnt hat, tappt es eine Zeit
lang umher und benimmt ſich dabei höchſt unbeholfen, als ob es damit
ſagen wollte: ſtört mich doch nicht in meiner ſüßen Ruhe! Trotzdem
iſt das Jntereſſe für den vorgelegten Gegenſtand ſehr groß; der Wickelbär
befühlt und beriecht ihn, bis er ſich von ſeiner Annehmbarkeit überzeugt
hat. Dann greift er plötzlich mit ſeinen Vorderfüßen zu, und iſt der
Gegenſtand ein langer, ſo hilft er ſich mit den Hinterfüßen und dem
Wickelſchwanze, fällt dabei um, oder lehnt ſich gegen eine Wand und
genießt ſein Mahl mit einer Haſt, welche komiſch genug abſticht gegen
ſeine frühere große Trägheit. Mag die Stellung ſein wie ſie will, er
unterbricht ſeinen Schmaus keine Minute, wenn er nicht durch einen
Zwiſchenfall geſtört wird. Möge man ihn auch am Schwanzende halten
oder ſenkrecht herabhängen laſſen, er läßt ſich nicht ſtören und frißt
weiter, bis er befriedigt iſt. Jetzt aber verſchwindet ſeine Geduld ſofort;
er wird unruhig und ſucht ſich mit Füßen und Schwanz loszumachen,
um wieder nach ſeiner Schlafſtelle zu eilen. Einer meiner Lieblinge
kroch am liebſten in einen weiten Rockärmel, und es war in der That
komiſch zu ſehen, wie er ſich in demſelben zurecht rückte, bis er die
rechte gemüthliche Lage gefunden hatte. Hierauf legte er den einen
Fuß über die Augen und zog das Ende ſeines Wickelſchwanzes über
den Kopf.

Der Spieltrieb des Wickelbären iſt ungemein groß. Während der
Nacht bleibt er deshalb, außer wenn er ſich zu voll gefreſſen hat, keine
Minute ruhig. Jmmer und immer fordert er zum Spielen auf und
unterſucht auf das Eifrigſte jeden Gegenſtand, den er vorfindet. Er
ſtellt ſich aufrecht vor ſeinen Herrn und hält ihm ſeine beiden Vorder-
füße entgegen; dann erſcheint er, wenn man ſich den langen Schwanz
wegdenkt, in der That als ein Miniaturbär. Nähert man ſich dem
heitren Patron, dann klettert er ſofort an den Beinen empor und
unterwirft die ganze Kleidung einer genauen Unterſuchung. Kein
Knopf, kein Knopfloch entgeht ſeiner Aufmerkſamkeit. Läßt man ihm
zu viel Spielraum, ſo unterſucht er mit ſeiner Zunge ſelbſt Kopf,
Haare, Ohren und Naſe ſeines Gebieters rückſichtslos. Entfernt man
ſich aus ſeiner Nähe, ſo ruft er mit einer pfeifenden und bellenden
Stimme und kann kaum die Zeit erwarten, bis man wiederum zu ihm
tritt. Gelingt es ihm, ſich von ſeiner Kette oder vom Stricke zu be
freien, dann iſt es um die im Zimmer befindlichen Gegenſtände ge
ſchehen dann unterläßt er ſein Rufen, um mit einem unbeſchreiblichen
Eifer Alles zu unterſuchen, was er vorfindet. Bei einer Gelegenheit
kamen ihm mehrere friſch präparirte Vogelbälge unter die Hände und
Füße; ſofort hatte er die Ablederung des einen begonnen. Jch be-
merkte zu ſpät ſein unerlaubtes Handeln und konnte ihn erſt dann
greifen, als er ſchon den Kopf des Vogels abgezogen und dabei auch
geſchluckt hatte. Die Wirkung der Arſenikſeife blieb auch nicht lange
aus und er fing an, ſich zu übergeben, bis er endlich ausgeſtreckt vor
mir lag und ſchreckliche Qualen auszuſtehen ſchien. Jn ſolchem Falle
hört bei ihm alle Gemüthlichkeit auf. Ein ſehr ungeduldiger Kranker,
wird er auch gegen ſeinen Herrn bösartig und macht Gebrauch von
ſeinem ſehr ſcharfen Gebiß. Jch faßte ihn mit Vorſicht am Hinter
kopfe und goß ihm Speiſeöl in den Rachen. Er ziſchte eine Zeit lang
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n eder und nach ungefähr 24 Stunden erhob er ſich und wurde

aus, wenn er bei ſeiner Mahlzeit durch
Er läßt dabei in der Regel ſein Mahl

ein Weilchen und nimmt endlich, wenn er ſich überzeugt
Nbaß keine Gefahr vorhanden iſt, ſeine Maiskolben, ſeine Bananen

Durch denſelben Zwiſchenfall läßt er ſich nicht zum zweiten
Male ſtören, achtet aber auf das kleinſte Vorkommniß in ſeiner Nähe;

5 OWeinflaſche auf den dieſe von
ließ er ſich langſam und bedächtig herab, tappte mit geſenktem Kopfe
auf dieſelbe zu, befühlte und beroch ſie zunächſt, hob ſich dann langſam
an ihr empor, faßte ſie ſehr vorſichtig mit den beiden Vorderfüßen,
bis er die Oeffnung der Flaſche erreicht hatte, roch hinein und fuhr
wegen des Branntweingeruches zuerſt erſchrocken zurück, nießte ein paar
Male und ging darauf weiter in ſeiner Unterſuchung, indem er mit
dem Vorderfuße hinein fühlte und die Zunge hineinſteckte. Endlich
umarmte er, immer mehr ermuthigt, die Flaſche mit allen vier Beinen
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nan merkt ihm ſehr wohl an, daß er ein neues Geräuſch vom Dage-
veſenen unterſcheidet. Jn Merida hatte ich ihm einige Leinen und
Stricke ſo angebracht, daß er Seilſchwänkerkunſtſtücke vollführen konnte.
Dabei zeigte er eine gewandte Geſchicklichkeit, wenn er auch in ſeinen
Bewegungen nicht ſo iſt, wie z. B. manche Affenart. Kam ich in
ſeine Nähe, dann ſprang er mit einem Satze auf mich, ſprang wieder
auf die Leinen, kehrte ſchnell zurück zu mir und war unermüdlich im
Schwingen, im Auf und Abklettern. Zuweilen ſtellte ich, unter
mancherlei andern Gegenſtänden, eine mit etwas Branntwein gefüllte
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Wickelbären. Originalzeichnung von A. Goering.

und wickelte natürlich auch ſeinen Schwanz um dieſelbe. Jetzt fiel er
ſammt der Flaſche auf ſeinen Rücken der Reſt des Branntweins
ergoß ſich über ihn und berührte wahrſcheinlich auch des CuchiCuchi
Naſe. Nun begann abermals ein furchtbares Nießen; ſchnell kollerte
er die Flaſche von ſich und ſchwang ſich eiligſt auf ſeine Leinen, wo
er, ſcheinbar ſehr ernſt geſtimmt, ſich reinigte. Jn kurzer Zeit aber
ward er zu neuem Spiel aufgelegt.

Auch andern Thieren gegenüber zeigt ſich der Wickelbär zuweilen
liebenswürdig und ſpielt mit ihnen. So z. B. brachte ich kleine Hunde

ihm bemerkt ſo



r

die ihn natürlich zunächſt anbellten, in ſeine Nähe. Anfangs nahm
er wenig Notiz von ihnen, ſondern richtete ſich auf und hielt ſeine
beiden Vorderfüße dem Hunde entgegen bis letzterer Zutrauen gewann
und ſich dem ſpielſüchtigen Wickelbären näherte. So umarmte dieſerſeinen neuen Spielgenoſen, wickelte ſeinen Schwanz um ihn, beleckte

und befühlte den nun ganz zutraulich gewordenen Hund. Beide ließen
ſich wiederholt los und ſprangen von Neuem in höchſt komiſchen Sätzen
auf einander; dann folgten von Seiten des Wickelbären die beliebten
Umarmungen und Umwickelungen mit dem Schwanze wieder. Jn
ſolchem Falle war er indeß nicht immer aufrichtig, ſondern biß den
harmloſen Hund plötzlich in einen zarten Körpertheil, was natürlich
die ſofortige Trennung von dem falſchen Geſellen zur Folge hatte.

Noch mehr Unheil verſteht der Wickelbär anzurichten, wenn man
ihm zu viel Freiheit läßt, oder wenn er ſich losreißt. Findet er dann
auf ſeinem Wege ſorglos ſchlafende Vögel, ſo iſt deren Leben nicht
ſicher. Einſt hatten wir ihn in einer Hütte zu lang angebunden.
Dieſes erkennend, war er während der Nacht empor geſtiegen und hatte
z. B. ein paar auf dem Dachbalken ſitzende Tauben gebiſſen, ſich an
ihrem Blute gelabt und dann liegen laſſen. Jmmerhin iſt alſo Vor
ſicht mit ihm nöthig, da er trotz ſeiner vielen anziehenden Eigenſchaften
ſeinem Herrn auch manche Unannehmlichkeiten bereiten kann.

Gelegentliches über Spitz-, Spott- und Heinamen.

Von C. St.
Unter den Tauſenden von deutſchen Lehrern wird man ſelten einen

finden, den die loſe Zunge des jungen Volkes mit einem Spott und
Spitznamen verſchont hat. Der Lehrer mag mit der größten perſönlichen
Liebenswürdigkeit eine tiefe, umfaſſende Gelehrſamkeit verbinden, er
mag die Disciplin in der Schulklaſſe in einer Art handhaben, die den
Knaben die Vorſtellung vom „gefürchteten Schulmonarchen“ völlig ver
geſſen macht im. weichen Herzen der Jugend wohnt doch ſchon ein
guter Theil von Spottſucht und Satire, die ſich nur allzugern Luft
machen. Das kleinſte Verſehen, der geringſte Jrrthum, ein komiſcher
lapsus linguae und der Schüler denkt nicht mehr an die Gelehr-
ſamkeit oder die Liebenswürdigkeit ſeines Vorgeſetzten, ſeine Fantaſie
malt vielmehr die Situation mit wunderlichen Farben aus und in
der Zwiſchenſtunde tritt der Spitzname an das Licht. Einer flüſtert
dem Andern die Neuigkeit zu, bald iſt der Lehrer nur noch unter dem
Namen ſeiner Carricatur bekannt. Und die folgende Generation nimmt
den Spottnamen willig auf und erbt ihn fort an die nächſtfolgende.
Unterdeſſen iſt die Geſchichte ſeiner Entſtehung völlig vergeſſen, die
jugendliche Fantaſie hat aber dafür ſchon einen Mythus geſchaffen, der
allen Ernſtes geglaubt wird. So mögen unzählige Schulgeſchichten
entſtanden ſein, alle ausgeſchmückt mit oft reizendem Humor, oft auch
mit beißender Satire. Nirgends werden derartige Mythen öfter und
künſtleriſcher erzählt, als an Studentenkneiptafeln je mehr Elemente
ſich dort zuſammenfinden, deſto bunter und wunderbarer ſind die Ge
bilde des überſprudelnden Humors.

Daraus werden denn ganze Sagenkreiſe, wie deutlich die Galetti-
Mythen zeigen, die an Komik Alles übertreffen, was jemals von
einem Lehrer erzählt iſt. Das Recht der Spitznamenerfindung wird
unſerer Jugend nie genommen werden können ein verſtändiger
Lehrer weiß auch ſeinen Spottnamen mit Würde zu tragen aber
ſchön wäre es, wenn die Jugend dabei der körperlichen Gebrechen
ſchonen wollte. Da wird der Humor zur Gemeinheit. Freilich wird
dem nicht abzuhelfen ſein die Luſt an Erfindung von witzigen Bei-
namen iſt ſo groß, daß ſie nicht bei der Jugend allein ihre Stätte
hat, ſondern ſelbſt in der Geſchichte, zumal in der deutſchen eine
Rolle ſpielt.

Die Spott- und Lachluſt iſt nie wähleriſch geweſen in ihren Ob-
jecten. So ſind es unter Anderm deutſche Herrſcher, die der Witz mit
Beinamen belegt hat, die, von irgend einem zufälligen Umſtande entlehnt,
in den Mund des Volkes übergingen.

Geht man in Eisleben die ausgetretenen Stiegen zur Andreas
kirche hinauf, ſo findet man in einer Ecke des Mauerwerks ein ſelt-
ſames Gebilde. Ein alter Kopf aus Stein, mit einer Krone und
offenem Munde, gerade ſo, als ob ihm ein Strick um den Hals gelegt
wäre, ſieht aus der Wand hervor zum warnenden Exempel. Es iſt
der Graf Hermann von Luxemburg, der als Gegenkaiſer des un-
glücklichen Heinrich IV. zu Eisleben gewählt wurde. Dieſer Hermann
wurde bald zum Geſpött der Leute und als er nach wenigen Jahren
vom rechtmäßigen Kaiſer bei Pleichfeld geſchlagen war, lebte ſein An
denken unter dem Volke nur noch unter dem Namen des „Knob-
lauchskönigs.“ Dieſer Spottname erklärt ſich daraus, daß in da
maliger Zeit um Eisleben, der Stätte ſeiner Wahl, ungemein viel
Knoblauch gebaut wurde. Klaſſiſch Gelehrte machten auch damals auf
das Böſe aufmerkſam, welches der alte Horaz dem Knoblauch nach
ſagt. (Epod. III.)

Eine ähnliche Stelle, wie der Knoblauchskönig, nimmt in der
deutſchen Geſchichte der „Pfaffenkönig“ ein. Unter dieſem Ehren-
namen kennt man den Landgrafen Heinrich Raspe von Thüringen, der
im dreizehnten Jahrhundert von drei rheiniſchen Erzbiſchöfen als Gegen
kaiſer des hochbegabten Hohenſtaufen Friedrich II. gewählt wurde. Der
Papſt hatte ihn als einen frommen, weiſen, Gott und Menſchen wohl-
gefälligen Herrn empfohlen und doch wußte das Volk zu erzählen, wie
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von der Wartburg vertrieben und Landes verwieſen hatte! Sein Be
thum war nur von kurzer Dauer; nach mehreren Feldzügen keh wie
kummervoll und verachtet in ſeine Burg zurück, als ein Fürſt der
prieſterliche Leidenſchaft zum Tyrannen gemacht hatte. Es konnteend
die Erbitterung des Volkes keinen ſchneidigeren Beinamen geben ws
den des Pfaffenkönigs. Untreue gegen ſeinen Herrn und Kaiſer hat
ſeinen Namen mit Schmach bedeckt.

e
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„Wer Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen
das ſehen wir an dem unglücklichen Friedrich V. von der Pfalz be
kannt unter dem Namen des „Winterkönigs.“ Die Böhmen hatten
ihn zum König gewählt und am 25. October 1629 feierlich gekrönt
Jm blinden Vertrauen auf die gute Sache und auf das Glück, das
bisher den jungen, lebensluſtigen Herrſcher umgeben hatte, nahm er
die Wahl an, die für ihn der Anfang von ſchweren Enttäuſchungen
und Entſagungen werden ſollte. Mit Begeiſterung in Böhmen auf
genommen, ahnte er nicht, was der Winter von 1619--20 ihm brin en
ſollte. Durch feſtliche Spiele vermeinte er an der Seite ſeiner bild,
ſchönen Gemahlin, der Eliſabeth Stuart, das Kriegsgetümmel zu über
tönen, und während er keine Ahnung von der ihm drohenden Gefahr
hatte, waren ſeine Truppen bereits am weißen Berge geſchlagen, ſtand
der Feind bereits vor dem Thore ſeiner Reſidenz und forderte drohend
die Uebergabe. Nur 24 Stunden blieben dem jungen Herrſcher, um
das Nöthige einzupacken ſeine Königskrone war dahin. Und während
er floh auf einſamen Pfaden, verfolgte man ihn mit Spottliedern und

Carricaturen, nannte man ihn comes palatinus palans sine cowite
und das Volk ſang das Lied von dem „Winterkönige.“ Er hat
nur einen einzigen Winter regiert.

Hätte der große Guſtav Adolf von Schweden nicht durch feurigen
Heldenmuth, kluge Umſicht, hochherzige Geſinnung und kriegeriſches
Glück ſein kühnes Beginnen gerechtfertigt, ſo würde ihm wahrſcheinlich
der Spottname des „Schneekönigs“ in der Geſchichte geblieben ſein
Als nämlich der Kaiſer Ferdinand dem Polenkönige Sigismund 10000
Mann gegen Schweden zu Hülfe ſchickte, ſagte er ſtolz zu dem An-
führer, General Arnheim: „Jch habe Euch gewählt, den Schnee-
könig aus Preußen zu treiben.“ Der Schneekönig aber blieb, während
des Kaiſers ironiſches bon mot vor der aufſtrahlenden Siegesſonne

Guſtavs zerfloß. (Schluß folgt.)

Aufgaben.
1. Leichtes zweiſylbiges Räthſel von C. W. 3.

Jn Freud' und Leid das Erſte halt',
So wirſt du vor der Zeit nicht alt!
Wem Gott das Zweite hat beſcheert,
Für den behält die Stunde Werth,
Jn der das Herz ihm höher ſchlug,
Als er das Ganze ängſtlich frug.

2. Geographiſches Arithmogryph von C. H., H.
Aus 17 Buchſtaben bezeichnet mit den Zahlen 1--17, die Worte zu bilden:

8. I. 2. 3. 4. 2 Küſtenfluß, 5. 6. 7. 9. 8. 10. 3 Theil Italiens 3. 11. 12. II.
8. 3. 2 Schlachtenort in Griechenland, 13. 2. I. 14. 11. 9 Stadt in Hannover
15. 10. 9. 9. 2. 14 Stadt in Spanien 9. 8. 7. 10 Stadt in Jütland, II. 14 16.
2. 3. 11 Stadt in Preußen, 5. 3. 13. 11. 9. 3 Land, 12. 8. 3. 17. 10. 3. 3. 10.1
I in Frankreich deren An und Endlaute ein Schiller'ſches Drama
ergeben.

Buchſtabenrebuſſe verſchiedener Einſender.

4. W i

3 5. Tr I. Könige 3, 27. L DN 6Rw. R
I

6. Mathematiſche Aufgabe von J. B. in E.
Auf ein Haus, welches 36' lang, 30' tief iſt, ſoll ein Dach geſetzt werddaß der entſtehende Bodenraum 8100 Kubikfuß Jnhalt hat. Wie in müſſen

Dachſparren ſein und unter welchem Winkel müſſen ſie gegen die Grundmauern
aufgeſetzt werden?

7. Figurenaufgabe, ſowohl von A. St. als auch von
Clara eingeſandt:

Mit 6 gleichlangen Streichhölzern ſollen 4 gleiche, gleichſeitige Dreiecke gebildetwerden, ſo daß jede Seite aus einem Etreichhotz i echt chſeitig gebi

Löſungen aus Nr. 13.
I. Großvater („Allvater“, „Weltweiſer“ und „Weltprieſter“ f„Schulmeiſter“ dagegen kaum!) f wieſter war auch ſtatt
2. Eliſe. Lauer, Jubel, Seele, Erlen.
3. Gaisberg, Unſtrut, Tepl, Zackerle, Karauſche, Werner, obwohl dreimal

anders geordnet: Anl. Gutzkow Endl. Gellert drittletzte Körner.

Correſpondenz.
bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“Löſungen aus Nr. 13. S. W., O. u. M. Kr., v. B., Clara, alte a. H.

A. B. Eisleben (unſeren beſten Dank!); W. S. u. C. S. in D. (die Schemata
ſind unrichtig, Sie ſcheinen die Buchſtaben beliebig zu vertheilen, während dernächſtfolgende immer auf einem benachbarten Felde ſtehen muß. Vergl. Stgsbl.

„Nr. 2 d. J. mit Nr. 53 v. J. wir bitten daher um erneute Einſendung); Otto M.
Zörbig; G. Tr. in D. (beſten Dank, Räthſel hübſch aber ſehr leicht!); V. in Sch.
(a. a. 12); E. H. Bruckdorf; E. B., Cönnern. Dem ſpiegelſchriftkundigen
Anonimus (wohl Anonyma!) für das namhafte „Privatvergnügen“ unſern Dank,;
ſehr erfreulich, daß die hoffnungsvolle Mitarbeiterſchaft auch auf dies Gebiet ver

dieſer Heinrich ſeine Schwägerin Eliſabeth, die Schutzheilige Thüringens,! fallen iſt!
7272

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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